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Mstzlverhks Schmerzen .
Das Reichstags - Wahlrecht ist seit dem gründlichen

Mißerfolg des Kartellgesindes den Männern der ver -

krachten Hurrah - Mehrheit ein Gräuel . Die ganze Schlacht -
reihe der reaktionären Organe stand im Gefecht gegen ein

Wahlrecht , das die „ Bildung " und den Besitz durch den

blinde « Hödnr , durch die Massen bändigte , und wie all

die lieblichen Redensarten lauteten , mit denen die „ Köln .
Zeitung " , die Pindter ' sche „Allgemeine " und das ganze

Zeitungsgeschwister des Kartells wahrlich nicht kargte .
Die Miquel ' sche Steuer - „ Reform " jhat nun die Er -

örterungen über eine Aenderung des preußischen Wahl -
rechts wieder lebhafter gestaltet , und die Staatsweisen der

bürgerlichen Parteien zerbrechen sich den Kopf , ob und

gegebenen Falles wie dies elendeste aller Wahlsysteme , wie

einst Fürst Bismarck offenherzig gesagt hat , umzuformen ist .
Selbstverständlich ist der Kernpunkt bei all diesen Debatten der ,
3ne „ Reform " zu Rutz und Frommen der bevorrechteten Klassen
sdurchzuführen , also den Pelz zu waschen und ihn nicht
„ aß zu machen . Wir wissen , welch' klägliche Haltung
die Fortschrittspartei Jahrzehnte lang dieser Frage gegen -
über beobachtet hat ; wir wissen , wie die ganze Bourgeoisie

ssich mit Zähigkeit an eine Einrichtung klammert , welche
«durch den Ausschluß des werkthättgen Volkes die Gesetz-'
gebung zu einem Monopol der Besitzenden macht ; wir

wissen , wie man es verstanden hat , die legislatorische
Maschinerie im Interesse der Großen auf Kosten der
Kleinen spielen zu lassen . Unsere entschiedene Ablehnung
gegen eine Institution , die sich auf den Geldsack gründet
und die polittschen Rechte mit der kapitalistischen Elle zu -

mißt , verficht sich von selbst .
Es ist widersinnig , im Deusschen Reiche das allge -

meine gleiche geheime Stimmrecht zu haben und in Preußen
den Zensus zum Maßstabe der Wahlberechtigung zu

machen . Es besteht eben , weil es widersinnig ist. Denn

/der Profit der bürgerlichen Kreise ist sicher und unan -

I

getastet , die Bedrückung des Volkes geht leichter vor sich,
wenn Niemand , der ein wahrer Volksvertreter ist , seine
Slimme im Landtage erheben kann , wenn nicht die poli -

! tische Einsicht , sondern die Rente , nicht das Volk , sondern
die dirigirenden Klassen im Rath des Staates sitzen und

über Wohl und Wehe der Steuerzahler zu entscheiden
haben .

Bezeichnend für die Auffassung der Sachlage , wie sie
von der Majorität der Landrathskammer gehegt wird ,
' st ein Artikel , den das enfant terrible der Rechten , der Ab -

Seordnete Frhr . v. Z e d l i tz - N e u k i r ch . im „ Deutschen
Wochenblatt " veröffentlicht hat . „Wahlrechts - Fragen " be -

" telt er seinen Aufsatz , Wahlrechts - Schmerzen müßte er
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hoffnungslos weiblich .
� Ihre Mitschülerinnen waren . . . . . .. . .— • - - - .

unmöglich mit ihnen zu reden . Sie scheuchte sie einmal auch
alle von sich. Das Storthing hatte beschlossen , das Mim -

llerium Selmer vor ' s Reichsgericht zu stellen ; das Volk war in

�vei Heerlager getheilt und die Leute des einen schalten die

�sute des anderen Verbrecher und Schurken ; sogar in den

-Rädchenschuie» sprach man von Politik ; an Fanny wandte
wan sich einmal mit der Frage , ob sie glaube , daß irgend
° ln Vcnstremand nun , nach dem Reichsgerichtsbeschluß , noch
ttwas anderes sein könne , als ein beivichter Schelm �

Fanny war fürchterlich feig in dieser Zeit . Sie lebte von

geborgtem Geld , und wenn sie da schließlich keinen Posten
vetam ! — aber diesmal wurde sie böse und antwortete . Man
ronnte ebenso gut die Ehrenhaftigkeit der Leute anzweifeln ,
weiche das norwegische Storthing mit schwedischen Ba -
lonetten bedrohten meinte sie. � - Ihre Mitschülerinnen

SJl emkm imnitten der Schaar . Großer Gott , welche

SSÄ �me wünschte im Gesprach mit e . ner An -

rc f ' f? sinken geseöen zu werden .

das S ® �Wan » blieb nahezu ihr einziger Trost . Wenn

hingDs s"". zu unerträglich ward , rettete sie sich zu Ebba

£1« f .
und trank Bockbier Und die beiden Freundinnen

�fen einander sich langweilen . Denn Ebba langwe. lt - sichauch .

indeß heißen . Denn in Wirklichkeit ist das Ganze eine

Jeremiade über das böse allgemeine Wahlrecht und ein

offenes Bekenntniß zu Gunsten des elendesten aller Wahl -
syfteme , eine Aufforderung an alle Gutgesinnten , die einig
darin sind, dem Volk Sand in die Augen zu streuen und

es dann zu schinden und zu schaben nach löblicher Junker -
art , fest zusammenzustehen und alle Gelüste nach Aus -

dehnung des Reichstags - Wahlrechts auf Preußen , ja
nur nach etwelchen kindlichen Palliativmittelchen entschlossen
zu unterdrücken .

Hören wir das Schreckenskind selbst : „ Gegenüber
dem Andrängen auf Einführung des Reichs - Wahlrechts
in Preußen gilt es , das bestehende Dreiklassen - System in

einer lebensfähigen und lebenskräftigen Gestalt definitiv
festzulegen . " Diese „lebensfähige und lebenskräftige Ge -

stalt " soll , man höre und staune , eine Veränderung des

bisherigen Verfahrens nach dein Muster des Wahl -
Verfahrens für Stadtverordnete auf der Grundlage des

Dreiklassen - Systems sein . Man muß an geistigem Maras -

mus leiden , wie die Mandarinen - Ritterschaft , um für diese
„ Gestalt " sich zu begeistern . Ja , nicht einmal zu einer

richtigen Begeisterung bringt es die greisenhafte Athem -
noth des von Zedlitz , der an dem famosen Vorschlag
gar manche Schattenseiten — er ist ihm zum Theil
noch zu radikal ! ! — entdeckt hat . Solch ' ein Wahl -
verfahren , nicht Fisch , nicht Fleisch , das immer und aller

orten dem Kapital die ausschlaggebende Stellung zuweisen
muß , hat kein Recht aufs Dasein . Es ist Zeit , daß es

aus der Kommune verschwindet , und es ist eine reaktionäre

Schrulle , das miserable Zensusverfahren durch diese Ver -

ballhornung „ upzuvermüntern " . Allgemeines , gleiches ,
geheimes Stimmrecht für alle öffentlichen Körperschaften ,
wie im Reich , so auch im Staat und in der Gemeinde ,
das ist unsere Parole .

Doch wie begründet der freikonservative Politiker
seine Ansicht ? Weshalb soll das Dreiklassen - System fest-
gelegt werden ? „Nicht blos deshalb , weil dieses System
eines der Fundaniente der preußischen Verfassung ist,
sondern auch , weil es die Gewähr dafür liefert , daß neben

der Masse auch Bildung und Besitz gebührend zur poli -
tischen Geltung gelangen . Die wohlhabenden Schichten
des Volkes sind im Begriffe , durch die Bereitwilligkeit ,
mit welcher ihre Vertreter noch über die Vorschläge der

Regierung hinaus einer höheren Belastung der größeren
Einkommen zu Gunsten der kleineren und mittleren Ein -

komnien zustimmen , den Beweis zu liefern , daß sie das

ihnen von der Verfassung gewährte Wahlrecht in vollem

Maße verdienen . "

Bei der Phrase von dem Klassensystem als „ Funda
ment der Verfassung " , die rein dekoratives Beiwerk ist,

Grausam , entsetzlich langweilte sie sich ; ihre Verzweiflung
konnte so heftig werden , daß Fanny darüber erschrak . Das

Leben war eitel Lüge . Es gab absolut kein Glück . Für
uns Frauen existirteu nicht einmal Surrogate ; die Männer

behielten sogar die Kaffeehäuser für sich selbst ; ganz abge -
rechnet davon , daß sie das Alleinrecht hatten , zu kokettieren .

— Bessere Stellungen ? — Weitaus nicht . Was wir brauchten ,
war niehr Freiheit im Leben ; aber wenn wir sie erhielten ,

so wagten wir feigen , elenden Unterrockwesen uicht einmal sie
m gebrauchen ; wir waren eben unniöglich ! Drum war das

ganze Emanzipationsgewäsch ein schrecklicher Fehler ; eine

Frau vermochte das Leben absolut nicht auszuhaltei, , außer sie
ivar dumm , erz - , grund - , stockdumm ; deshalb sollte sie lieber

gar nichts lernen ; sie sollte uur zum Hausthier und zur Männin

erzogen werden , und um sich wohl zu kühlen in all der

Grauslichkeit , welche mit dem Verheirathetsein zusammen¬

hing ; brrr ! — O, welche Ungerechtigkeit von Gott , daß er

einige Menschen zu Weibern machte ! —
� Eines Abends

nahm Ebba aus ihrer Kommode einen kleinen stahlblanken

Gegenstand . . . um Gotteswillen . . . ein Revolver ! —

Uf ! ! Gott steh Dir bei , Kind ; er ist doch wohl nicht ge -

laden ? ! " — „ Du prächtiger , lieber Freund " , schiiieichelte
Ebba , „ Du einzig treuer . Tu einziger , der Rath weiß . . . "

— Ist er geladen , frage ich ? " —
. »Pst doch , Fanny . . .

schau Dir ihn an ; ist er uicht herzig ? " — Sie legte ihn
wieder weg . „ Ja , natürlich ist er geladen ; das ist ja ge -
rade das Gute au ihm r —

Doch zu anderen Zeiten konnte Ebba überströmend
lustig sein . Und ivenn die zwei Freilndiiliicn bei guter Laune

waren , so sagten sie einander , _öas Aergerlichste sei gerade ,
daß sie nicht lebensübcrdrüssig waren ; nur etwas mehr
Unterhaltung , etwas mehr Freiheit , . . ein paar recht ge -

braucht man sich nicht lange aufzuhalten . Die Junker
behandeln Verfassungsparagraphen stets nach dem Vortheil ,
den sie ihnen bringen und ändern und legen Alles so aus ,
wie es in ihren Kram paßt . Das „ Stück Papier " ist ja
doch nur der Niederschlag bestehender Machtverhältnisse .
Ans diese aber kommt es an , „ Bildung und Besitz ", lies ,
das Kapital , Grundbesitz , Handelskapital , Industriekapital ,
sollen die Klinke der preußischen Gesetzgebung in der Hand
behalten , deshalb der Lärm . Und ist es nicht rührend ,
wenn , eine Thräne im Auge , Herr von Zedlitz als Lohn
ftir die „entsagungsvolle Steuerreform - Thätigkeit der

Bourgeois " die Verewigung des Zensus - Wahlsystems fordert ?
Daß sie nur nicht aus eigener Initiative schon längst „ ihre
Sonderinteressen gegenüber dem Gemeinwohl " zurückgestellt
haben , sondern warteten , bis Herr Miquel mit seiner
would de - Reform kam ! Daß sie resignirt zu ivenig
Steuern zahlten und so nebenbei auch wohl Etliches
defraudirten , diese Guten und Schönen , diese Stützen des

preußischen Staates , diese verdienstlichen , wohl verdienenden

Bourgeois !

„ Mit gutem Gewissen, " ruft pathetisch Zedlitz aus ,

„ und dem dadurch bedingten Nachdrucke wird daher bei der

Feststellung des definitiven Wahlgesetzes in Verbindung
mit dem Abschluß einer Steuerreform , deren eines Haupt -
ziel die stärkere Heranziehung der wohlhabenden Theile der

Bevölkerung zu den Lasten des Staates bildet , an dem

Dreiklassen - Wahlsystem unen tivegt festzu -
halten sein , welches für die kulturelle und wirthschaftliche
Entwickelung eine ungleich sicherere Gewähr bietet , als das

Reichstags - Wahlrecht , und nicht entfernt solchen politischen
Bedenken unterliegt , wie dieses . Im Reiche inag es unter
dem Schutze der Verfassung fortbestehen ; aber auch das

ist nur denkbar , wenn die Wahlsysteme der Bundesstaaten
und namentlich Preußens ein gewisses Gegengewicht gegen
dasselbe enthalten . "

Wir gratuliren den Herren zu dem „ guten Gewissen " ,
zu welchem sie über Nacht gekommen sind ; sie werden es

nöthig , sehr nöthig haben . Im Uebrigen spricht die
reaktionäre Beichte für sich selbst.

Das Volk muß zu Worte kommen auch in den Land »
tagen , und es ist angebracht , den Kampf für die Aus -
dehnung des allgemeinen gleichen geheimen Wahlrechts
auf Preußen energisch zu führen und durch verständlich -
verständige Demonstrationen den Willen der Massen zu
bekunden . Das Volk mag sich vorsehen . Wenn die
Junker mit einer unbeschreiblichen Gebärde davon reden
daß das Reichstags - Wahlrecht „bestehen mag ", so sei
dafür gesorgt , daß die Hochburgen des Zepsus - Wahlrechts
ins Wanken gerathen .

muthlcche Menschen , mit denen sie sich belustigen konnten ,
tanzen konnten , schwatzen konnten ; nur ein Bischen mehr
über dw Schnur hauen ein Bischen mehr Bockbier trinken

Vorurtheile
setzlcch gebunden sein durch Feigheit und

„ Und wenn nur hie und da etwas vorginge, " sagte
Fanny . „ Weißt Du , rch wünschte fast , wir kriegten Revo -
lutton ; da geschähe doch etwas !" —

_ r ,
geschah Fanny etwas , früher , als sie sich ' s vor -

glucklich
Eines Abends kehrte sie heim und war

XX
Gabriel Gram hatte Fanny all diese Jahre hindurch

geplagt , erst als ein Räthsel , dann als ein böses Gewissen .
feie hatte ihm Unrecht gethan , und sie war dumm

gewesen . Natürlich galt sie in seinen Augen für eine
der dümmsten Gänse von Kristiania . Wenn er sie auf
der Straße traf , grüßte er höflich , allein halb abwehrend .

Die schuldige Achtung , Fräulein ; aber ich bin mit Ihnen
' ng ! " — O, und er , der gerade ein so sehr interessantcr
ensch war !

Das Gespräch , welches durch ihre Dummheit damals
abgebrochen worden , hätte sie nun Lust verspürt , fortzusetzen .
Er hatte etwas - gesagt , . was sie damals uicht einmal anzu -
hören wagte ; mm hätte sie viel darum gegeben , wenn sie
es wüßte . Und so sollte er denn sein ganzes Leben lang
glauben , daß sie dieselbe Gans noch immer sei, eine ge -
wöhnliche „Aftenpost " - Lcserin , bei welcher Vernunft nicht
angriff ; uf , sie hätte sich zu Tode ärgern mögen . —

Da hatte sie ihn an eineni Märzabend bei Mar -
kussen getroffen . Sie wurde ganz verwirrt , als sie ihn
erblickte ; zum Glück hatte sie heute das schwarze Kleid



VolMsrhe Mebevstchk .
Berlin , den 20 . Februar .

In die gestrige Uebcrsicht der Reichstags - Vev

Handlungen hat sich ein Jrrthum eingeschlichen , den der

Leser auf Grund des dort abgedruckten Z 105 i wohl schon
selber berichtigt haben wird . Die Einfügung des § 105 g
in den genannten Paragraphen bedeutet nicht , daß die

„ Wohlthaten " dieses H 105 g den Kellnern : c. zu Theil
werden , sondern umgekehrt , daß sie ihnen nicht zu
Theil werden sollen ( „ keine Anwendung " - - finden ) . —

, In der heutigen Sitzung debattirte der Reichstag
— wohl zur Feier seines Geburtstags — über Ein¬

führung d e r A r b e i t s b tt ch e r . Unter der Flagge
„Arbeiterschutz " steuert die Majorität keck und unverfroren

ihr mit Kontrcbande und Geschützen gegen die Rechte der
Arbeiter vollgepfropftes Fahrzeug zu dem sie allein glücklich
machenden Hafen des Nnternehmerprofits . Auf der Kom -
mandobrücke befand sich heute König Stumm , der

Ober - Staatsanivalt aus Sachsen , Herr
Hartmann , und der ultra montane Pfarrer
W i n t e r e r . Ihnen vor allem haben die Arbeiter es . zn
danken , daß heute die Einführung von Arbeitsbüchern ein -

geschmuggelr wurde als — Mittel zur Bekämpfung „ der
Zuchtlos igkeit " der Arbeiter ! Es sollen Personen unter
LI Jahren fortan nur dann beschäftigt werden können als

Arbeiter , wenn sie mit einem Arbeitsbuche versehen sind .
Die Sozialdemokraten Wurm und Grillenberge r

legten trefflich , aber der geschlossenen Majorität gegenüber ver -

geblich dar , daß die Schmuggelwaare ein deutlich erkenn -
bares Kampf - und Ausnahmegesetz sei , um den Arbeiter dem

Unteruehmerthum gefügiger zu machen und ihn darin zu
beschränken , sich bessere Arbeitsbedingungen zu verschaffen .
Der Regierungsrath König versuchte unter -
Anderem zur besseren Echmackhaftmachung des Zuchtmittels
für Arbeiter , der Arbeitsbücher , zu theoretisiren : ja , der

Diebstahl besteht auch schon LOOO Jahre ! Grillen¬
de r g e r erwiderte ihm sehr glücklich , daß das doch schlagend
gegen die vorgeschlagenen Gesetzesbestimmungen spreche und

dap es ja gegen den Diebstahl ein vorzügliches Mittel giebt :

sobald der jetzt gesetzlich garantirte Diebstahl aufhören , so-
bald die sozialdcmotratischerseits erstrebte Gesellschafts -
ordnnng durchgeführt sein wird , ist der Diebstahl aus der

Welt geschafft . Grillenberger hielt der Majorität vor , daß
für den Fall der Beschränkung der gewerblichen Arbeiter

durch Einführung des Arbeitsbuches und durch die fernere
Bestimmung , daß der Baier statt des noch nicht 21jährigen
Arbeiters den Lohn in Empfang nehmen solle , doch auch

z. B . statuirt werden müßte : der Lieutenant unter 21 Jahren
hat seinen Lohn an seinen Papa abzuführen . Half alles nichts .
Und so hatte Grillenberger doch Recht , als er meinte , die

Art der Gesetzesmacherei seitens der Majorität werde , wenn

sie so wie sie arbeitet , fortfährt „ in Arbeiterschutz * zu

machen , von den Arbeitern als die einer Anzahl Füchse
erachtet werden , die über das Wohl von Hühnern zu be -

rathen vorgeben , indem sie die armen Hühner zu zausen und

rupfen sucht .

Zu § 113 beantragt die sozialdemokratische Fraktion :
„ Den Arbeitgebern ist untersagt , das Zeugniß mit einem

Merkmale zu versehen , welches den Zweck hat oder geeignet
ist , den Arbeiter in einer anS dem Wortlaute des

Zeugnisses nicht ersichtlichen Weise zu kennzeichnen . "

In lebhafter , überzeugender Weise legte A b g e o r d -

neter Molkenbuhr dar , daß die geforderte Be -

stimmung nothwendig ist , um dem Unfug der Verrufs -
erklärungen durch die Unternehmer ein Ende zu setzen .

König v. Stumm verdiente sich durch seinen Hinweis
dvrauf , daß die armen Unternehmer doch „ aus Zufall "
einen Tintenklex machen könnten und daß das ihnen

nicht solle verwehrt werden , den Beinamen : d o l o s e r

Tintenklex , und außerdem eine energische Abfertigung
seitens des Abgeordneten Molkenbuhr . Das Vorgehen
der Fabrikanten in Hamburg wurde bei dieser Gelegen -
heit von Molkenbuhr und Grillenberger gegen -
über den Darlegungen des preußischen Geheimen
Regierungsraths L o h m a n n und des Senators der „kaiser -
lich deutschen Republik Hamburg " in die richtige Beleuchtung
gestellt . Die ausführlichere Besprechung dieses Hamburger
Uitternehmerübermuths wird bei der Berathung der Para -
graphen 152 , 153 , 154 fortgesetzt werden . Sehr unglücklich

an , das dichtanschließende , welches ihr so gut stand . . .
Marknssen stellte vor : „ Gabriel Gram , mein Kollege
im Ministerium ; Fräulein Holmsen , eine der Freige -
wordenen . " . . . — „ Ah ! " —

'

„ Mein Kompliment ! " sagte Gram ; sein guteS , braunes

Auge lächelte ihr voll Bewunderung entgegen . „ Nicht
wahr , Sie sind es , Fräulein , die sich mit meinem Freund
Aas nicht verlobte , wie ? Wo haben Sie nur die ganze
Zeit über gesteckt ? — Aas erzählte , Sie seien ihm zu ge -
schctt geworden , und da dachte ich mir , ob ich es nicht
probieren sollte ; aber weg waren Sie ! " — Sie lachte vor
Glück ; „ich meinte , Sie hätten schon beim erstenmal genug
gehabt von meiner Dummheit ! " — „ Gott mag wissen , wer
von uns beiden damals der Dümmere war ! " sagte er und

zuckte die Achseln .
Er sah nun erwachsener aus ; seine Züge waren be -

stimmter , seine Gestalt gedrungener . Sem Wesen war

beherrscht , etwas müde ; an den Augenwinkeln zeigten
sich ein paar kleine , intelligente Falten . Der Blick hatte
etwas Resignirtes und Sinnendes bekommen ; nur ab und

zu blitzte es drin auf wie in früheren Tagen . „ Sie haben
sich verändert ! " sprach sie. — „ Ja " , versetzte er , „ich bin
alt geworden . Wissen Sie ' , das macht das verdammte

lustige Leben . " — „ Haben Sie denn so arg lustig gelebt ? "
fragte sie.

— „ Ich habe so luftig gelebt wie eine Bestie ", sagte
er . — Es fiel ihr ein , daß ihm Damen nicht gefielen , welche
lachten ; trotzdem lachte sie ; er war zu komisch. Wie er -

kannte sie ihn wieder ! Immer die gleiche unbedachte Auf-
richtigkeit . . . .

Markus Olivarius hegte den Wunsch , von Politik

zu reden ; was hielt Fräulein Holmsen vom Urtheil d

Reichsgerichts ? — „ Es war eine Enttäuschung " , sprach
Fanny ; „ denken Sie sich, diesen Schlingel mit einfacher
Absetzung durchschlüpfen zu lassen ! " — « Sie hätten ihn
wohl Todesstrafe gewünscht ? " — „ O, zum mindesten ! " —

„ Aah ! ! ha ! ha ! ha ! " — „ Was meinen Sie damit ? " fragte
Gram ein wenig neugierig ; er kümmerte sich übrigens nicht
viel um Politik ; Fanny erröthete ; us ! das konnte sie gewiß
nicht erklären ! — „ Ich meine nicht gerade für das absolute

verlief der Versuch des nationalliberalen

Möller , darzulegen , daß die Arbeiter , z. B. die

Kohlenzieher in Hamburg , „ maßlose Ansprüche " er -

heben . Molkenbuhr wies in so vernichtender Weise
die thatsächlichen und moralischen Unrichtigkeiten des national -

liberalen Beschützers nach , daß dem Herrn wenig behaglich
zu Muthe wurde . Ten Rest von Behaglichkeit raubte ihm
und der übrigen Nickmajorität der s o z i a l d e m o -

kratische Abgeordnete Schwarz , der in einer

das gesammte Haus in athemloser Spannung haltenden
lebendigen , aus eigener Wahrnehmung geschöpften Rede

das qual - und jammervolle Leben der Heizer
und Trimmer schilderte und den Herren Möller

und Genossen , die noch nie in solcher Schiffshölle zu -

gebracht haben , das Recht absprach , die bescheidenen For -
derungen der Heizer und Trimmer zu beurtheilen oder gar
als maßlos zu bezeichnen . — Das neue Anti - Arbeiterkartell

nahm trotz alledem die §Z 113 , 114 nach der Fassung der

Kommission an . Die Weiterberathung wurde dann aus
Montag 1 Uhr vertagt . —

Heute vor einem Jahr , am 20 . Februar 18S0 , fand
die denkwürdige Wahl statt , welche die Macht des Fürsten
Bismarck und seines Kartells brach und die Bahn frei
machte für eine gesundere Entwickelung unserer Verhält -
nisse . Die formelle Bcseittgung des Fürsten Bismarck , deffen
System und Person an jenem Tage von dem deutschen Volk

gerichtet worden war , ergab sich als nothwendige Konsequenz
— und ebenso die Beseitigung des Sozialistengesetzes , das

die Sozialdemokratie nicht hatte verhindern können , die

stärkste und zahlreichste Partei des Deutschen Reiches zn
werden .

Wir wollen uns nicht in weiteren Betrachtungen er -

gehen , des bedeutungsvollen Tages mußte aber gedacht
werden . —

Ein Berliner Fortschrittsblatt , die „Freisinnige
Zeitung " , bringt heute einen Leitartikel über „die Zer -
fetzung der Knrtellparteien " .

Daß die „Kartellparteien " sich zersetzen , ist eine That -

fache, die sicherlich Niemand in Abrede stellen wird , und
deren Eintreten unvermeidlich war , nachdem am 20 . F e b r .
1890 das Kartell „zerschmettert " worden . Aber die „Frei¬
sinnige Zeitung " hätte sich in ihrem Leitartikel nicht ans die

„ Kartellpartei e n " beschränken sollen . Den anderen
alten Parteien ergeht es uni kein Haar breit besser ; und in

der Partei der „ Freisinnigen Zeitung " sind genau die näm -

lichen „zersetzenden " Elemente vorhanden und in Thätigkeit ,
wie in den Parteien des ehemaligen Kartells . Die „Frei -
sinnige Zeitung " braucht , falls sie hieran zweifeln
sollte , nur die von dem fortschrittlichen
Abgeordneten Gutfleisch , im Namen vieler seiner Partei -
genossen unterschriebenen Anträge zum Arbeiterschutz - Gesetz an -

zusehen , und sie wird von ihren Zweifeln geheilt sein . Der
Name des Fortschrittlers steht dort in brüderlicher Eintracht
zusammen mit ulttamontanen , konservativen , national -
liberalen und zunftzöpflerischen Namen . Es ist dies das

„ neue Kartell " , welches durch die Harmonie und
Solidarität der kapitalistischen Interessen zusammengeschweißt
worden ist und welches uns die Zukunft d e r

kapitalistischen Parteien erkennen läßt . Je mehr
die wirthschaftlichen Jntcreffen in den Vordergrund treten ,

desto mehr wird das Trennende politischer Programme und

Parteittaditionen versck ?winden , bis zuletzt das a l l g e
meine kapitalistische Kartell fertig ist . —

Das Resultat der Sonneberger Wahl ist noch nicht
vollständig bekannt . Nach einem uns zugegangenen Privat -
Telegramm erhielt Reißhaus ( Soz . ) 5848 , Witte (sreis . ) 4563 ,
Blum ( natl . ) 1512 Stimmen . Das Resultat aus dem

Cambnrger Land steht noch aus .

Die „Freisinnige Zeitung " bindet ihren Lesern , aus
Anlaß der Wahl in Sonneberg , das Märchen auf , daß

über 50 sozialdemokratische Agitatoren und ein halbes
Dutzend sozialdemokratische Rcichstags - Abgeordnete " in den

Wahlkreis gesandt und dort für den Kandidaten Reißhaus
— das Richter ' sche Blatt schreibt : Reißaus , was wohl
ein Witz sein soll — gewirkt haben sollen . Der Zweck dieser
Flunkereien ist natürlich der , wenn schließlich der Schützling
Richter ' s doch gewählt werden sollte , diesen Sieg als eine
um so größere Niederlage der Sozialdemokratie erscheine : :

Veto " , sagte sie ; „ das müßt ihr Juristen ja besser ver -
stehen ; aber mich dünkt , sie müßten bestraft werden , sie wie
alle , die an dem Bestehenden festhalten ! " — „ Ah ! ha !
ha ! " — Gram betrachtete sie aufmerksam — „ Ja , auf d: ese
Prämissen bin wäre ich bereit , elf Minister zum Tode zu
vernrtheilen ! " —

Lrnck . phil , Dagmar Dyring kam ; nach dem Essen
setzte man sich an den Toddytisch . Dagmar und Gram

geriethen gleich in Disput ; Dagmar wurde von Helge unter -

stützt !; Marknssen war Mittelpartei ; Fanny saß in einem

Schaukelstuhl , zurückgelehnt , mit halbgeschlossenen Augen und

schaute Gram an ; es war merkwürdig, wie gut "sie ihn
kannte . Sie hatte ihn immer gekannt .

"
Unter allen Men -

scheu der Welt war eigentlich er der einzige , den sie kannte !
— Ein Gefühl der Sicherheit überkam sie ; sie wollte hier
sein . Sie wollte hier bleiben . Ueberall sonst war es lang -
weilig ; hier aber fand sie Ruhe . Sie wollte nirgends
anderswohin ; das war eine merkwürdige Empfindung .

Gott , wie war er überleaen ! Dagmar machte die

äußersten Anstrengungen ; sie kam aber nicht aus . Sie
rückte mit all ihrem alten Gerede in ' s Feld ; Fanny wußte
das schon lang auswendig ; er that ihr Einhalt , indem er
etwas Neues , Unerwartetes sagte , etwas , das die Sache

wßer und tiefer gestaltete und das vielleicht iyr
echt gab , jedoch aus andere Art , als sie es wollte ;

nur manches Mal stachelten ihre Worte ihn aus und
er wurde zornig . Tann klang sein Dialekt so kindisch und

lächerlich .
Er verstand alles und entschuldigte alles ; er stellte keine

Forderungen , sondern erklärte . „ Die Menschen können sich
mcht wie Münchhausen an : eigenen Haar aus dem Sumpf
z: ehen . " — „ Aber Herrgott , Fräulein , man muß doch nicht
gleich zu Grunde gehen , weil man mit den Tingen sich ein -
richtet , welche man nicht ändern kann . . . Was that das Weib ,
welches in die Wolssstube berieth ? Sie nahm es ver -

rn ri- 9' öum Kuckuck hinein , und arrangirte sich mit den

l " ' darum wurde sie ja doch kein Wols ! All ihr
modernen Moralisten seid so ganz ohne Humor ! Das ist
d: eser schotttsche Pfaffo , der immer noch umgeht und spukt ,
d: eser Satansbursche , der eher seinen Rücken opferte , als sich

zu lassen . Wenn freilich Herrn Richter seine zarte Fürsorge
für die . Erhaltung des Steuerprivilegiums der Aktiengesell -
schaften ihn nicht im Abgeordnetenhause festgehalten hätte
und er in den letzten Tagen Zeit gefunden hätte , sich
auch um die Verhandlungen über den Arbeiterschutz im

Reichstag zu kümmern , so würde er sich überzeugt haben ,
daß die sozialdemokratische Fraktion die ganze Zeit fast
vollzählig am Platze gewesen ist , und sein Moniteur

hätte dann die faustdicke Lüge von dem halben Dutzend
sozialdemokratischen Abgeordneten , welche zur Wahlagitation
gewesen sein sollen , sich erspart . In Wirklichkeit haben von

unserer Seite nur die Abgeordneten Bock und Heine je
einige Versammlungen in dem Kreise abgehalten .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt
offiziös :

„ Ein hiesiges Journal hat das Märchen ersonnen , daß in
dem am letzten Sonntage abgehaltenen Mimsterrathe Maß -
nahmen erörtert worden seien , welch « gegen die mit dem Na -
men des Fürsten v. Bismarck in Zusammenhang gebrachte
Preßthätigkeit in Anwendung zu bringen wären . In den

mannigfachsten Variationen , mit stellenweise geradezu grotesken
Ausschmückungen , hat die Mär von diesen angeblichen Be -

schlnssen ihren Weg durch das In - und Ausland genommen .
Selbst im Uebrigen recht ernsthafte Blätter haben unter dein
Einflüsse krankhafter Zeitströmnngen ihre Spalten jener Er -

findung geöffnet , ja dieselbe sogar zur Grundlage tiefsinnigster
Kontdinationen und Kommentare gemacht .

Wir sind in der Lage , auf das Bestimmteste zu versichern ,
daß in dem gedachten Ministerrathe vom Fürsten v. Bismarck
und der eingangs erwähnten Preßthätigkeit auch nicht mit einem
Motte die Rede gewesen ist . "

Das Dementi ist zwar energisch gehalten , schließt aber

nicht aus , daß in einem anderen , als dem „ gedachten Mi -

nisterrathe " ähnliche Verhandlungen , wie die dementirten , ge -
führt wurden . —

Der „ Berliner Börsen - Zeitung " , welche fich durch
Unwissenheit in allen sozialpolitischen Fragen auszeichnet
und dieselbe auch ohne Scham eingesteht , indem sie zugiebt ,
daß die als mustergiltig bekannte schweizerische Fabrik -
Gesetzgebung ihr unbekannt ist , passirt das Pech , heute
Folgendes zu veröffentlichen :

„ Die Sozialdemokraten führen bei den jetzigen Diskussionen
über das Arbeiterschutz - Gesetz mit großer Vorliebe das Beispiel
Frankreichs und der Schweiz an , indem sie darauf hinweisen ,
wie weit humaner in jenen republikanisch regierten Ländern
der Arbeiterschutz gestaltet sei . "

Gleichzeitig mit der Morgenausgabe der „ Berliner
Börsen - Zeitung " kam unser Blatt heraus , in deffen Leit¬
artikel in der schärfften Weise das französische Arbeiterrecht

kritisirt wurde .
�

Die „ Berliner Börsen - Zeitung " scheint nicht
zu wissen , daß wir stets betonen , daß die bürgerliche
Republik ebenso wie die Monarchie ein Organ der Bourgeois '
klaffe ist . Wir sind weit entfernt von der Liebe der so
genannten fortgeschrittenen Liberalen für die Republik , wi
vertreten den Klassenstandpunkt des Proletariats ebens
scharf der Monarchie wie der Republik der Herren Carno
und Harrison gegenüber . Niemals haben wir die Arbeiter

schutz - Politik Frankreichs als Muster hingesteltt , während
wir trotz ihrer Mängel die Arbciterschutz - Gesetze zweier st
verschiedener Staaten wie der Schweiz und Oesterreich den

deutschen Staatsmännern als nachabi ' icn�werthes Mttstei
empfahlen . —

In einem offenbar ans Friedrichsruh stammenden
Attikel bezeichnen die „ Hamb . Nachrichten ' als Grund der !

Vertheneruug der Lebensmittel die hohe ländlich ?
Grundsteuer . Auch die Frage der Wohnung des armen
ManneS habe sich durch d: e Besteuerung der Arbeiterhäuser
auf dem platten Lande zu einer brenneirden gestaltet .

Dies ist die alte verlogene Art der Bismärckischeü
Politik : allen denkbaren Ursachen , nur nicht den wirkliche ».
durch seine Politik hervorgerufenen die Schuld an den Miß¬
ständen im Deutschen Reiche zuzuschieben . Die ländliche .
Grundsteuer und nicht die Ectrcidezölle sollen an der Tcrs
theuerung der Lebensmittel die Schuld tragen . Wie wird

diese neueste Friedrichsruher Offenbarung die Herzen der

Agrarier erfreuen . Uebrigens erinnern wir uns noch ganz
wohl , daß vor zirka 2 Jahren die bismarckisch - offiziösen
Blätter die Vertheuerung der Lebensmittel überhaupt be-

stritten . Wer lügt , muß ein gutes Gedächtniß haben .

ergab . . . na , der da droben zwischen den Gletschern endete
und unter einer Lawine einen so dramatischen Tod fand . - -

„ Brand " , ja ! Keine Spur von Ironie ; pn — h ! blos Gau -

stadt ") — Heroismus ; sehr großartig , ohne Zweifel , aber

höllisch schwachköpfig . . . . Man wird ja doch b: e

Welt verstehen , in der man lebt ! Wer selbst fünfzeh"
Steckenpferde getttten hat , kann darüocr mitreden -
Vor ein paar Jahren zum Beispiel wollte ich » wfi

Heirathen , weil ich einen schwachsinnigen Onkel hatte ; ba »

neueste Dogma ist nämlich die Erblichkeit ; wenn ein Mai »

mit Brillen herumgeht , sa wird sein Sohn mit einer Lorgnett
geboren ; also mochten zwei junge verliebte Menschen Zfifisthf"
den Eisgletschern sterben , wenn ' s beliebt , weil der nwguchs
Erbe möglicher Weise verrückt werden konnte ; Gott behuu -

Diesen Satz vertheidigte ich ebenso eifrig , wie Sie ihnf "
vertheidigen . . . Ich war ein trefflicher Erasmus M» ' '

tanus " ) . Aber im Lauf der Jahre habe ich mich d »

dies und jenes hindurch disputirt , und nun sage : ») > '

es ist wahrhaftig ganz möglich , daß die Erde rund sc : :

aber irgend eine Lisbeth existirte , die mir einen Kuß 6�

wollte , wenn ich schwüre , die Erde sei flach , so würde

schwören : „sie ist , hol ' mich der Teufel , s». flach
Pfannkuchen ! " - | „ 9ch ! ! ba ! ha ! ha ! * Allgememes Gelacht

Fanny fühlte eine Bürde von ihren Schulter, : geno

und Steine von ihrer Brust gewälzt ; sie war also selb ! » �
. Humor " und übertrieben gewesen. Eine schone Zllusw .
hie und da ; eS that weh ; aber nachher wurde eS » m s

�
heller . Gram imponirte ihr durch seine Jrome ; , jj «

« a . ». �, „ : k>svo los Verstehen aus . 0°?. ..

ich
ei »

Ironie löste sich in ttn wehmuthsvolles Verstehen ,, ,

gefangen nahm . Zum erstenmal auf Erden fand > ' c ) � sie
eines Andern Wort . . . bald schlug er durch Mudy �

in Bande , bald stieß sie sein Geist ab so scharf und

Meerfluth , angelockt von Hellem - strande , von 1 1 , �
bttlst zurückprallt . . . ( FvAl -

G a u st a d. Irrenanstalt bei Kristiania «„lbssA
**) Erasmus Montanns . eines Stuckes he>�

ein Bauernsohn , der voll Gelehri�idunkel
ans K

beha' lp� £jnc
kommt und mit allen über legliches d ' spuürd � �

s

die Erde sei rund und g' ebt lieber seme Braut us »

Meinung auf .



In Berlin hat sich, wie man sagt , unter den Auspizien
hoher Persönlichkeiten ein Verein . Eigenhaus " gebiloet ,
d. h. ein Verein , der jedem Mitgliede ein eigenes Haus ver -

schaffen will . Wir möchten vorschlagen , den Namen des
Vereins zu ändern und statt „ Verein Eigenhaus " lieber zu
sagen „ Verein Tchnccke " . Die Schnecke hat seit viel

tausend Jahren ein eigenes Haus , und gleich anderen armen

Teufeln , die durch eigenes Pech oder fremde Fürsorge mit
einem „eigenen Haus " gesegnet sind , kommt sie nicht von
der Stelle . —

Die belgische Regierung läßt in der Gegend
von Charleroi aus Furcht vor dem allgemeine » Streik
Militär zusammenziehen . —

Daß die Roth und Arbeitslosigkeit in den letzten
Monaten nicht nur durch die außergewöhnliche Kälte ver -

ursacht wurde , beweist folgende Drathmeldung aus Paris :
„ Obgleich die Witterung milder geworden ist und die Bau -
arbeiten wieder aufgenommen sind , so sind doch die zur Jcit
der strengen Kälte errichteten Asyle noch immer überfüllt .
In denselben haben vom 19 . bis zum 31 . Januar 41 000
und vom 1. Februar bis 17 . Februar 307 000 Obdachlose
Unterkommen gefunden . " —

Crispi will , wie der „ Hamburger Corrcspondenb
schreibt , demnächst den Herzog ' von Lauenburg besuchen .
Das wird ein freudiges Wiederschen geben ! —

Am letzten Sonntage fanden drei Nachwahlen zum
italienischen Parlamente statt , deren Resultat als bezeich -
nend für oie Stimmung der Bevölkerung Italiens immerhin
hervorgehoben zu werden verdient .

In Ascoli siegte gegen den Kandidaten der Liberalen

Fürst O d e s c a l ch i , der von den Mailänder Blättern ein

Katholisch - Sozialer genannt wird , also etwa von der

Färbung eines sozialistisch angehauchten Zentrumsmannes
in Deutschland . In Modena s- egte gegen den Kandidaten

der Crispinianer , den Rektor der Universität Triam , Dr .

Gregorio Agnini , von den Radikalen als praktischer
Sozialist bezeichnet , d. h. nach dem hiesigen Standpunkt
etwn ein deutscher Volksparteiler mit Anschauungen und

Bestrebungen von Max Hirsch. In Massa - Carrara endlich
wurde gegen den Mann Crispi ' s , den Grafen Carli , Antonio

M a f f i gewählt , der frühere Abgeordnete für Mailand ,
der bei der Hauptwahl vom 23 . November hier einem

Liberalen unterlegen war . Maffi ist Schriftgießer und noch
heute als Arbeiter thätig . Er ist Leiter des „ Consolato

Operaio di Milan o" , eines Arbeiterverbandes , der

Fühlung mit den bürgerlich Radikalen hat und sich leider

noch vielfach von diesen ins Schlepptau nehmen läßt . Als

das Consolato Operaio im Oktober die durchaus sozialistisch
gehaltene Adresse an den deutschen Sozialistenkongreß in

Halle sandte , ward , wie seiner Zeit in unserem Blatte er

wohnt , ein Versuch der Einigung zwischen diesem Verbände

und dem rein sozialistischen „ Lartito oporaio italiano " ge¬
macht , welcher Versuch ledoch scheiterte . — Die Fortschritts
blattet Mailands nennen das dreifache Wahlresultat vom

Sonntag einen lauten nnd beredten Ausdruck der tiefen
Unzufriedenheit , welche im ganzen Lande in den arbeitenden
Schichten des Volkes mit Einschluß der kleinbürgerlichen
Kreise herrscht. —

Ueber den Ausgang der Wahl in Northampton hat
der „ Vorwärts " bereits berichtet . Es war den Arbeitern
nicht möglich gewesen , in der kurzen Frist den 100 Pfund
Wahlkosten - Äeitrag aufzutreiben , und das Anerbieten von
20 ansässigen Arbeitern Northamptons , sich jeder für den

Betrag von 5 Pfd . Sterl . binnen Jahresfrist zahlbar zu

verbürgen , wurde vom Wahlkommissar als unzulässig abge -
wiesen . Kein baares Geld — kein Recht , einen eigenen
Kandidaten aufzustellen . So mußte die sozialistische Kands

datur für diesmal noch unterbleiben . Wohl wurden dem

Komitee , das Aveling ausgestellt , von einem „ Freund der

Arbeitersache " die 100 Pfd . Sterl . als Geschenk angeboten
da sich aber bei näherer Besichtigung herausstellte , daß der

Betreffende auch ein „ Freund " der Tories sei, wurde das

Irschen ! rundweg abgelehnt . Die Arbeiterkandidatur fiel
° us . und vor die Wahl zwischen einem merkwürdig unae -
ichickt ausgesuchten konservativen Advokaten und dem Libe -

— cn gestellt , wählte Northampton den Letzteren mit einer

heit, größer als sie Bradlaugh je gehabt .

sitzung dem Entwurf eines Gesetzes über das Telegraphenwesen
des Deutschen Reiches die Zustimmung . Bon dem Geschäfts -

bericht des Reichs - Verücherungsamts für das Jahr 1890 nahm
die Versammlung Kenntniß und beschloß , der Eingabe _

eines

Fabrikbesitzers wegen der Kosten baulicher Einrichtungen m der

ihm gehörigen Zuckercaffinerie eine Folge nicht zu geben . Eine

Eingabe , betreffend die Abänderung des Verfahrens bei der Zoll -

abfertigung von Würfelzucker , wurde dem Herrn Reichskanzler

überiviesen . Der Entwurf eines Vertrages mit Italien über d,e

Befugnisse der beiderseitigen Konsuln zur Vornahme von Ehe -

schließungen , sowie zwei vom Reichstage überwiesene Petitionen

wegen gesetzlicher Regelung der Verhältnisse der Handelst
wurden den ' Ausschüssen für Handel und Verkehr und für

wesen zur Vorberathung übergeben . Für ein zum

enten

. ustiz -
Zweck der

Mehrhe

Im Hafen von Cardiff dauert der Kampf zwischen
f,en Arbeiterorganisationen und dem koalirten Unternehmer -

Um mit unveränderter Bitterkeit fort . Einen Augenblick
Ich' en es , als sollte ein Kompromiß zu Stande kommen ,
dst Vertreter der Schiffsherren - Föderation ließen sich auf
eme Unterhandlung mit den Arbeitervertretern ein , nachdem
diese sich damit begnügen zu wollen erklärt , daß die „ Föde -
rationarbciter ", d. h. die Nichtgewerkschafts - Mitglicder , nicht
üiehr bevorzugt werden sollen ; aber die Halsstarrigkeit des

. famosen „ Selfmademan " , Sir William Lewis , hat alles wie -

�r zu nichte gemacht , und die neuesten Telegramme melden ,

daß die orgaiiisirtc » Arbeiter über den Hafen von Cardiff
„ Blockade " verhängt haben , und die Erregung größer ist
als je. „ Sir " William Lewis , der sich vom Habenichts
• « um Millionär aufgeschwungen , natürlich alles durch eigene
Arbeit , weigert sich absolut , die Arbeiterorganisationen anzu -
erkennen ; es handelt sich ihm gegenüber nicht um ein Mehr
oder Weniger der Forderungen , sondern u,n Leben und Tod
der Organisationen . —

Das „ Achtstunden - Gesetz " , welches den gesetzgebenden
Körpern der Vereinigten Staaten vorlag , das

übrigens in der vorliegenden Fassung doch „ für die Katz "
gewesen wäre , wurde im Bundessenat endgiltig abgcthan
( man hatte es hübsch mit 29 gegen 28 Stimmen arrangirt ) .
~ ie " egislatur von Ohio hat ein solches Gesetz für
alle fauch für die landwirthschaftlichen ) Arbeiter , und zivar
mit 70 gegen « Stimmen angenommen . Aber dieses Gesetz

v
" m einige Grade werthloser , als der Entwurf für

ist Bereinigten Staaten , da es außer Anderm die köstliche
,,�usel enthält : „ wenn kein Kontrakt zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer vorliegt " ! — Es liegt hier nichts weiter

�7 . owe bodenlos dumme Demagogie vor , die nur dadurch
' nvr" ' Verden kann , daß die große Maffe der Arbeiter

vvriaustg _ noch ein bischen bodenloser dümmer ist . —

Nnvletttrenketvifches .
- rth - ilte in der am 19. d. M. unter dem

s' kretärZ d- s �° �° ' ' denten des Staatsmimstenums , Staats -
13 Ce5 Lünern Dr . von Bötticher abgehaltenen Plenar -

Erbauung eines Kränkenhauses in den deutsch - ostafrikanischen
Besitzungen beabsichtigtes Lotterie - Unternehmen wurde die nach -

gesuchte Stempelfreiheit gewährt .

3. Sitzung der Brannt wein st ener - Kom misston .
Donnerstag , Abends 8 Uhr .

An Stelle des Abg . M e n z e r tritt Abg . Graf Douglas in

die Kommission ein . Die Disknssion über Artikel I wird fort -

gesetzt . Abg . Münch stellt den Antrag :
Bei der erstmaligen Reubemessung der Jahresmenge

Branntwein , welche die einzelnen Brennereien zum niedrigeren

Satze der Verbrauchsabgabe herstellen dürfen ( § 2 Absatz 3

des Gesetzes , betreffend die Besteuerung dos Branntweins

vom 24. Juni 1887 , Reichs - Gesetzbl . S. 233 ) , werden für

diejenigen bisher betheiligten landwirthschaftlichen Bren -

nereien , welche in den abgelaufenen letzten drei Jahren an

einem Tage durchschnittlich nicht mehr als 1030 Liter ,

während des ganzen Jahres jedoch nicht mehr als

267 750 Liter Bottichrauni demaischt haben , statt der in

den letzten drei Jahren durchschnittlich zum niedrigeren

Abgabesatze hergestellten Jahresmengen um ein Viertel der

letzteren erhöhte Mengen in Rechnung gestellt .
Es entspinnt sich eine heftige Debatte , in der die Kons «

vativen und Abgeordneter Hug diesen Anttag bekämpfen
Geheimrath R ausch nig giebt zu, daß die RegierungS

vorläge die in Betracht lominenden kleinen Brennereien nicht
ausreichend berücksichtigt und stehe die Regierung dem Antrage
Münch sympathisch gegenüber . Abg . G a m p bekämpft den

Antrag . ' Abg. Wurm weist auS den vorliegenden Petitionen
der Kornbrenner nach , daß dieselben sich durch das bestehende
Gesetz geschädigt suhlen, zumal die großen Kartoffelbrenner ohne -
hin eine unüberwindliche Konkurrenz ihnen bereiten . Uebrigens
wäre es für das Volk vortheilhafter , wenn Kornbranntwein an -

statt des Kartoffelfusels getrunken würde . Graf Mirbach be

tont , daß das Interesse aller Brenner solidarisch ist , deswegen
können die Kleinen nicht besondere Vergünstigung verlangen
Abg . Buhl betont , man solle den kleinen Brennereien auch etwas

geben , da sonst durch dereu Agitation das ganze Gesetz kom -

proinittirt wird . Nach längerer Debatte wird der Antrag
Münch mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen , die Sozialdemo
kraten enthalten sich der Abstimmung .

Zur Debatte kommt Artikel II Antrag Gröber , die Haus
trunkbrennerei im Süden von der Steuer zu befreien . Abg >
Gröber weist darauf hin , daß in Süddeutschland die Ansicht
herrsche , daß es ein Unrecht ist , wenn der Unterthan für das ,
was es selbst erzeugt und verbraucht , noch Steuern an den
Staat bezahlen soll . Staatssekretär M altzahn tritt vom
Standpunkt der Gerechtigkeit diesem Anttag entgegen , das
Prinzip des Gesetzes werde durchlöchert . Auch werde dem Unter¬
schleif Thür und Thor geöffnet , der in Frankreich bei gleichen
Brennereien 40 —73 Millionen Franks beträgt . Der Elsasser
Abg . Dr . Simonis schildert lebhaft die traurige Loge der
Elsasser kleinen Brenner , die von den Norddeutschen todtgemacht
werden . Das wäre in Wirklichkeit die Solidarität , von der Gra

'

Mirbach spricht und man glaubt im Elsaß , Norddeutschland
wolle sich durch Vermehrung der dortigen Brennereien ein Absatz
gebiet erzwingen . Die Sitzung wird vertagt auf Mittwoch
' Abends 8 Uhr .

Korrespondenzen trnd

Karteinnchriöften .
Halberstadt . Nachdem der Redakteur K. Berg der „ Sonn -

tagszeitung " am 28. Januar bereits zu 30 M. ev. 6 Tage Haft
wegen Beleidigung verurtheilt worden , stand derselbe am 18. Fe -
bruar bereits wieder vor der Sttafkammer in Schönebeck wegen
Beleidigung und Uebertretung des Z 11 des Preßgesetzes . Das
Urtheil lautete auf 40 M. ev. 8 Tage Gefängniß .

Nktona , den 17. Februar . Das Fest deS Sozialdemokrati -
che » Verein ? , auf welchem die alte Altonaer Fahne zum ersten
Mal , nachdem sie wieder auf deutschem Boden ist , entfaltet werden

' vllte , ist gestern Abend im „ Kaifersaal " unter so großer Theil -
nähme der Mitglieder abgehalten worden , daß das freie Be -

wegen der Festtheilnehmer im Saale des Gedränges wegen
manchmal ordentlich lebensgefährlich war . Der Vorsitzende des
Vereins tbeilte zunächst , nachdem die anwesenden Liedertafeln
einige Gesänge zum Besten gegeben , den Inhalt eines Schreibens
von der Regierung mit , in ivelchem gesagt wird , daß die rothe
Fahne das Symbol deS Aufruhrs sei . Die Entfaltung derselben

önne also nicht gestattet werden . Er ermahnt dann zur größten
Ruhe ( die auch , wie bei den gutdisziplinirten Sozialdemokraten
nicht anders zu erwarten war , keinen Augenblick gestört wurde )
und führte dann den Leipziger Genossen Kleemaim , welcher die

Fahne von Amerika mit herüber brachte , und den Genosse »
Reimer auf die Bühne , welche Beide in warmen Worten darauf
hinwiesen , daß die alte Fahne für uns das Symbol der

Humanität , der Gerechtigkeit , aber nicht des Aufruhrs sei . Wir
cien eben nicht dumm genug , um Putscke zu machen . Nachdem
)ie Liedertafeln noch einige Piecen vorgetragen , hielt der Reichs -

tags - Abgeordnete Frohme die Festrede , in der er auf die hohen
und hehren Ziele der Sozialdemottatie hinwies , zur Einigkeit
ermahnte und der Hoffnung Ausdruck gab , daß die Schaaren ,
welche dem rothen Banner folgten , sich�balv verdoppeln würden

AnS dem Elsaß . Der „ Offenb . Volkssr . " schreibt : Was ist
trikolor ? " Treifarbig wird Jeder antworten , die Trikolore ist

die dreifarbige Flagge . Daß vierfarbig auch dreifarbig ist ,

mußten einige Rekruten in einem Dorfe des Oberelsaßes erfahren ,
die an einer Fahne eine Troddel in den Farben roth , grün , weiß
und blau befestigt hatten und deshalb wegen Tragens der fran -

zösischen Nationnlsarbe mit 3 bis 14 Tagen Haft bestraft wurden .

Das Schöffengericht wird nun auch auf die Farbenlehre geprüft
werden , da die Rekruten einen Gerichtsbeschluß wünschen . — In
der Rupprechtsau fand in einer Nacht eine ungestörre Mafien
Verbreitung von Flugblättern mit Bebels Etatsrede statt . Die
Druckschrift findet eingehendes Studium .

Stadt nöthig sei . Der Stadtverordnete Klein hatte das Referat
übernommen . Derselbe übte in seinen Ausführungen eine ver¬
nichtende Kritik an dem Verhalten der Mehrheit der Berliner
Stadtverordneten - Versammlung in der NothstandZdebatte , so¬
wie an ihrem Verhalten verschiedenen den minderbemittelten
Theil der Bevölkerung der Stadt betreffenden Angelegen -
Heiken gegenüber . Der Redner gingi dann zu einer Kritik der

bürgerlichen Produktionsweise im ' Allgemeinen über . Er wies
dabei nach , wie durch die Art der Entwicklung der Produkttons -
weise derartige Krisen , wie die zur Zeit bestehende , mit Roth -
wendigkeit bedingt werden . Das einzige Mittel , innerhalb der
heutigen Gesellschaft der Roth , welche in Arbeiterkreisen herrscht ,
in etwas abzuhelfen , sei die Verkürzung der Arbeitszeit . Die
Uebelstände der heutigen Gesellschaft als solche zu beseitigen , sei
nur durch Uebernahme der Produktionsmittel in den Besitz
der Gesellschaft möglich . Der Redner fordert zum Schluß
seiner mit großem Beifall aufgenommen Ausführungen
zur gewerkschaftlichen und politischen Vereinigung auf . Nach -
dem mehrere Redner im Sinne des Referenten gesprochen und
dieser das Schlußwort gehalten , wurde folgende Resolution ein -
stimmig angenommen : „ In Erwägung , daß die Arbeitslosigkeit
durch das bestehende kapitalistische System , welches auf der Aus -
beutung des Arbeiters beruht , eine stetig sich vergrößernde wird »
erklärt die Versammlung der arbeitslosen Buchbinder zc. , daß dem
entgegen gearbeitet werden muß . Als Mittel dazu erkennt die
Versammlung die politische und gewerkschaftliche Vereinigung an
und verpflichtet sich , jederzeit für die sozialdemokratische Arbeiter -
partei einzutreten , da nur diese die Interessen der Arbeiter wirklich
verttitt . Ferner erklären die Versammelten , dem für die Verkürzung
der Arbeitszeit einttetenden Fachverein beizutreten . " — Hieraus
wurde die Versammlung geschloffen .

Die Freie Vereinignng der Maurer Berlins und Um »
aegend hörte in ihrer am 18. d. M. abgehaltenen Mitglieder -
Versammlung in erster Linie einen Vorttag des Genossen Pens
über Lohn - und Akkordarbeit , welcher lebhaste An -
erkennung erzielte . An der folgenden Diskussion betheiligten sich
Grothmann , Silberschmidt , Jezorke , Pius ,
K l i e m a n n u. A. , und es gelangte nach Schluß derselben fol -
gende . ' Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die heute in
Orschel ' s Salon tagende Versammlung der Freien Bcrei ' . riguug
der Maurer Berlins und Umgegend erklärt sich mit den Aus -
führungen des Referenten einverstanden und verpflichtet sich , da -
für zu agittren , daß die Akkordarbeit voll und ganz aus dem
Rahmen unseres Gewerbes verschwindet . " — Wie der Vorsitzende
Wernau bekannt gab , sind Zuschriften an ihn fernerhin nicht
mehr nach dem Verkehrslokale , sondern nach seiner Wohnung ,
Zionskirchplatz 2, zu richten . Nach Erledigung des Fragekastens
schloß der Vorsitzende die gut besuchte Versammlung mit einem
breifachen Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung .

Am Sonntag , den 15. d. M. , fand in den Arminhallen
unter Vorsitz des Herrn Georg Kraft eine öffentliche Versammlung
der geselligen Vereine Berlins statt , um über die Gründung eines
Bundes zu berathen . Nach einleitendem Referate des Herrn
Forsberg sprachen sich von etwa 60 anwesenden Vereinen 47 für
die Gründung eines Bundes aus dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung aus . Da aber die entsandten Vertreter der
Vereine erst von dem Erlebten ihren Vereinen Kenntniß geben
wollen , so wurde beschloffen , das Bureau zu beaustragen , zu
Sonntag , den 1. März , Vormittags , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 , eine Versammlung zur Konstituirung des
Bundes einzuberufen und solle jeder sich dem Bund anschließende
Verein bis spätestens den 23 . d. M. seinen Delegirtcn bei Herrn
Georg Kraft , Böckhstr . 14 , 4 Tr . , schriftlich anmelden , da nur
solche Stimmrecht haben .

Die Freie Vereinignng der Gärtner und verwandtr :
Berufsgenoffen Berlins und Umgegend hielt eine Versammlung
am 1l . d. M. ab , in welcher Herr Pöus einen Vorttag über die
Ernährung der Pflanzen hielt . An der Diskussion betheiliaten
sich die Kollegen Kock , Michler und Waterfttaat . Unter Ver¬
schiedenem machte der Vorsitzende , Kollege Büchner noch eine
unerhörte Maßregelung bekannt : In einer Gärt -
nerei ivurden sämmtliche Kollegen gekündigt ,
weil sie auf den „ Vorwärts " abonnirt sind .
Im Anschluß forderte er die Kollegen zu recht reger Agitation
für unsere Sache auf , damit wir solch frechen Uebergriffen des
Unternehmerthums mit geschlossener Macht entgegentreten können .
Die nächste Versammlung findet am II . März in demselben
Lokale statt .

Der Verein deutscher Schuhmacher ( Zahlstelle Berlin )
hielt am Montag eine Vereinsversammlung ab , in welcher Kall .
Metzner einen Vorttag über die Feinde der Arbeiterbestrebungen
hielt , der mit Beifall aufgenommen wurde . Alle Redner äußerten
ich im Sinne des Referenten . Am Schluß wurde folgende

Resolution einstimmig angenommen : „ Die heutige Versammlung
erklärt sich mit dem Referenten einverstanden , indem sie sich ein »
Besserung unserer Lage nur durch eine große , einheitliche
Organisation verspricht . Ferner beschließt die heutige Versamm -
lung , von heute ab öffentliche Agitation für den Verein deutscher
Schuhmacher zu entfalten , damit die Schuhmacher Berlins anderen
Branchen in der Organisation nicht nachstehen . Hierauf verlas
der Kassirer die Quartalsabrechnung welche einen Mitglieder¬
bestand von 229 Kollegen ergab .

0

DewfkttZten dvv Medakkion .
«»tragen bitten wir die Abonnem - ntS - Quittung bii »ufü->->.Antwort wird nicht erth - Ut.

3

den Zahlungsbefehl

Brieflich

VcvsÄmmlmrson .
Eine gutbesuchte öffentliche Versammlung arbeitsloser

Buchbinder nnd vcrtvnndter Bernfsgeuosse » fand am Bor -
mittag des 14. Februar unter dem Vorsitz des Herrn Wittrisch
tatt . Der starke Besuch dieser Versammlung von Angehörigen
mr einer Arbeitsbranche zeigte mehr wie alles andere , ivie so

garnicht den wirkliche » Verhältnissen entsprechend die von
liberaler Seite beliebte Annahme ist , daß eine derartige Arbeits¬

losigkeit nicht existire , bei welcher ein helfendes Eingreisen der

W. G. Sie müssen ven Zahlungsbefehl noch einmal zu - 'tellen lasten , und zwar durch einen Gerichtsvollzieher . Dann er -
ul(t) fiint,en nach zwei Wochenbeim Gericht den Erlaß des Vollstreckungsbcfehls beantragen .

Mädchen kann ihr bei der Rsichsbank
� m 3 er mögen nur mit Zustimmung des Vormundes

» » » onokönon Nm » " - Zustimmung trotz der von Ihnen
kann das Mädchen sich beschwcrde -

führend an das Vormundschafts -Gericht wenden .

o rlA «J- �ein - 2. Das wissen wir nicht .
mh ™' t verpflichtet , den Beitrag zu zahlen . Sie

inüsscu
zuständigen Stelle Beschwerde erheben

Magistra?' Bffchwer�' ei�.�
� Jh « m Recht ; reichen Sie beim

� , kR«. L. , Steinmetz , Friedenstraße . Es kommt darauf an .' vus Sie unterschrieben haben . Wenn Sie das nicht wiffen , istes j cht » um für Sie , dann werden Sie bezahlen müssen .

druckreif� ' 47 ' �te Absicht ist gut , aber Ihre Verse sind nicht

. I . W . Kartenspiele sind uns leider so ziemlich unbekannt ;
wir bedauern daher , Ihnen keine Auskunft crtheilen au können .

F . M . 167 . Sehen Sie nur in der Zeitung nach .
Max Apelt . Sie fragen uns achtzehn verschiedene Sachen .

Kommen Sie doch einmal ' Abends auf die Redaktion . Im Brief -
lassen können wir das nicht alles beantworten .

Skalitzerstr . 1. Roch lange nicht genug . 2. Natürlich müssen
Sie Alimente zahlen . Wer denn ?

O. S. , Swinemiiuderstr . Uns ist von Ihrem Schreiben
nichts bewußt . Wleverholeu Äie dasselbe .

R . C. , Brnnuenstr . Wird bei Gelegenheit verwendet wer -
den . Besten Dank .

, _ ' st ein ganz dummes Kneipcngewäsch .
lnffeu Sie stch nicht daran ; ein . 2. Wenn Sie über das „7. Buch
Mose " Aufklarung haben wollen , müssen Sie sich an Jemand
wenden , der nnt dem Verfasser wehr Fühlung hat wie
3. Das wissen wir mcht . 4. Jawohl . 3. Nein .

w,r .



Theater .
Sonnabend , d « n 21 . F eb ru ar .

Apernhau « . Carmen .

Zchaufpirlhans . Der neue Herr .
Lejllng - Thratkr . Das Gnadenbrot .

Fortuna .
Orrlincr Theater . Ein Freund der

Frauen .
Deutsches Theater . Des Meeres

und der Liebe Wellen .
Frtedrich - IUUHetmstiidt . Theater .

Der Voaelhändler .
Wallner » Theater . Miß Helyett .
Kefidrm - Theater . Der selige Tou -

pinel .
Kiktoria - Theater . Die sieben

Raben .
KeUealliance - Theater . Pension

Schöller .
Gsiend - Theater . Brot .
Thomas - Theater . Der Registrator

auf Reisen .
Kaufmann ' s NariötS . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Toncordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' » DariStä . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Mintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

kirclls AMllN .
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonnabend , den 21 . Februar ,
Abends 7V2 Uhr :

Grosse

Gala - UorsteUung
mit vorzüglichem aus 10 der besten
Repertoir - Nummern bestehenden Progr .

�Circvs Nter Wcher . �
Zum 1. Male :

Die Marionetten
oder :

trilusekungen In sin . vamon - psaslonat .
Große komische , equestrische

Wassep . Pantomime
in 2 Abtheilungen , arrang . vom Dir .

G- Schumann .
Dollstandig nrur zlrbrrraschnng .
kiatürl . Vasssr . liatiirl . RuSorboote .

E . Triumph d. Nachahmung d. Natürl .
ISO Tonnen Masser iiberfluthe «

in 1 Minute dir Manege .
Spezialität : vis V/asgornymphen .

Sonntag : S Vorstell . Nachm . Z' /s und
Abends 7�/2 Uhr . — In beiden Vor -
stellungen : Tirrn » « nter Wasser .

Freunden u. Bekannten die traurig «
Nachricht , daß mein Mann , der Hut -
macher Robert Krüger , am 19. ds . ,
Nachts 2V2 Uhr , nach kurzem Kranken -

lager verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Sonntag Nachm . 3Vs Uhr
von der Leichenhalle der St . Markus -
Gemeinde ( Wilhelmsberg ) aus statt .
S89b Wwe . Krüger nebst Kindern .

Metallbüsten
von 477b

Lassalle , Marx u . A.
in sauberer Ausführung , 11 Zoll hoch ,
sind zu haben bei Otto Gospsl ,
Ciseleur , Josephstr . 9.

Alle Uhren
werden sauber und sorgfällig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

IzLN IKonl « ( außer Bruch ) bei

M . Winkler ,
Berlin H. ( Rrinickeudorferssr . 2 g,

gegenüber der Dankes - Kirche . [ 25L
Lager aller Arten Uhren , Dhrketten .

Allen Genossen empfiehlt sein

Lager von Mh - Ultt )
SeidcnhQten m. Arbeiter -
Kontrollmarke , sowie Mützen

in allen Genres . 21SI -

C . Polvogt ,
Frobenstraße Str . 12, Ecke Bülowstraße .

s

Mehl - Handlung
L. Brachvogel , Manteusselstr . 75 .
Gebr . Kaffee ' s , vorzügl . im Geschmack ,
tägl frisch , a Pfd . 1,40 und 1,60 M. ;
Kaffee von Zuntz sel . Wwe . 1,70 M.
Rohkaffee ' s in sehr preiswerthen Qua -
litäten a Pfd . 1,20 , 1,80 und 1,35 M.
Ich führe auch eine ausgezeichnete , hoch -
feine Tafelbutter a Pfd . 1,20 M. 209L

Martin Klein ,
43 L Uhrmacher ,

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

M - iui > Äsche» - Hrn .
Reparaturen zu soliden Preisen .

Encstiscker Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander -

straße 27c .

Mapgarethc Stcinow , Lieder¬

sängerin .
Paul JOlioh , Gesangshumorist .
Mr . 6 « swin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVa Uhr .

, Entree Wochentags it . Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

KKWmut Buggenhagen
am Ifloritzpiatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Uödmann .

Dienstag und Freitag : Valrer - Ahena .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Vier , Seidel 15 Pf .

641 F . Milllep .

sÜrttwtil ' scheBikrhellc »
Vi / Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Gnartett - Kängern .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
> Wochentags : Frei . Concert .

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards .

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnngungen und Versammlungen .
. 703 F . Sodtke ,

Marken z. quittiren von

Partei - 51 L

Heitriigr «
empfiehlt allen Genossen die

Ouittüngsmarken und
Kantgehnk - Stempelfabrik
von Conrad MUller ,

Schkendih - Leipzig .
Preisliste gratis und franko . MI

Nehlhanälung
ß' Ä Markthalle Z' if
uOXm Buckowerstraße . mu * .
Kaiser Auszug - Mehl Pfd . 20 , 5 Pfd . 0,90

Weizen . . 18,5 „ 0,30
ll ». .. „ 13 . 5 „ 0,75
sowie alle anderen Mehl - u. Vorkost -
waaren reell und billig .

Um geneigten Zuspruch bittet
F . Hori179b Horlemann .

A. Goldschmidt ,
Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garantirt

stchrr brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s746

Beiiiner Original-Bockbier�
wr Berliner BsKrooerei, Tempelhöser Berg.

Bom 21 . Februar er . versenden wir an unser „ Berliner Original - Bock¬

bier " in kleinen Gebinde » und Flasche » die � ' u 4,3l), jd - IBIKIC Siif. 9, , 12

Mk. 18, —, \ Tonne Mk. 36, -
. « Berliner Original - Bockbier in Flaschen ( W

Flaschen eingeblasenen 2 Böcken ! * �88 ) liefern wir 20 Flaschen für 8 Matt frei Haus . '

berechnet , die Flaschen bleiben unser Eigenthum und sind nicht verkanfltch .

lad , außerhalb ÄÄÄ
"

12,30 frei Bahnhof hier gegen Nachnahme .

nnr echt mit in die

Pfand wird nicht

Berliner Original - Bockbier " in gleichen Gebinden und

sen wie oben und in Kisten h 50 Flaschen ( inklusive

Pfand Mk . 12,30 frei Bahnhof hier gegen Nachnahme . Bei freier Rücksendung zahlen wir 3 Mk . Pfand

für Kiste und Flaschen zurück .

M Mi » » BM» » mi , SW. , Tlqclhchi Sttg.
S ® - Telephon - Anschlnst : Amt VI Nr . 4419 . - MB

Zur Feier des Anstichs 1891 am Sonnabend , den 21 . Februar
bei großem Eröffunugs » Concert , ausgeführt vom Musikkorvs des 1. Garde » Dragoner » Regiments

( Königin von England ) unter Leitung des Herr » Voigt

— el Alt - Berlin auf dem Bock !

Wff " Anfang 5 Uhr . " TU

Sonntag : Grosses Goppel » Concert ,
attsaefnhrt v » « dem Mustk - Korp » de » 1. Garde - Dragoner - Regiment « « nd des 4 . Garde - Regiment «

zu Fuß . SW Anfang 4 Uhr . ' BN 198L

Gräflich Reischach ' sche Brauerei .
Berlin — Stralau «

Der Ausstoß unseres

Bock - Bieres
beginnt Sonnabend , den 21 . Februar .

rechtzeitig erbeten .

(II . Bock - Saison )
Bestellungen in Flaschen und Gebinden werden

Telephon Rummelsburg No. U. 213 h

G. Scharnow ' s
a
n

• a
N «
■a ?

älteita nnd anerkannt leistnngsfähigsto » v

Uhren - Fabrik
Berlin S . ,

crC
s2

En gros Berlin S . , Export — 3
Granienstr . 152 , Ecke Moritzplatz , S1 -

besteht seit 1860 . Anerk . beste Bezugsquelle . 2 0
Nickel - Remontoir - Uhren von 10 —15 M. � »

Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an 2- 3

Goldene Damen - Uhren . . v. 20 M. an c

do . Anere - Herren - Re- 2 g.
montoir - Nhren . . . . v. 50 M. an �

8 M. an g> 2Regulateure

. . . . .

0.
do . in polirtem Nuß -

baum - Gehäuse . ca . 1 Mir .
lang , 14 Tage gehend . v. 14 M. an

Wecker - Uhren rn verschied .
Mustern . . . . . .v. 3,60 M. an ! *

Bitte genau auf die alte Firma : BUS Oranienstrasse 152 - MM
zu achten . 711 ,

§ *' B
3

Lodu ' s Hosenfabrik !
pallisadrnssr . 7 . Größte Ausw . i «

Detailverkauf Berlins ! Aus Restern
arbeitete einzelne Hosen in allen Größen .

Knaben - Hosen v. 1 M. . Männerhose "
v. 1,50 M. u. Knaben - Anzüge v. 2 M. a«-

Burschen - u. Einsegnungs - Auzüge , eleg-

sitzend , spottbillig ! 21

(Spiegel
uui

p
Polsterwaareul

Gr . Lager , bill . Preise s
Emil Heyn »

Brunnenstraße 23 , Hof parterre . I

Theilzahlung nach Ueberemkunst . \

eigener
Fabrik

Jede Uhr

Knaben - Anzüge ,
Mädchen - Mäntel ,

haltbare Stoffe , solide Preise , empfehle
ich allen Genossen 2081 -

Manteuffelstraße 43 ,
Ecke Skalitzerstraße . Plciss ,

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Gastan ' s Panopticum .
letzt : Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10Uhr Abends .
Entree 50 pf . Kinder 25 Pf .

! ! A»f ! !
sonniger Bergeshöhe gereifte

Aptelsinen ,
wirklich süße , dünnschalige , rothe Früchte ,
a Stück nur 3 Pf. ,

empfiehlt , wie im Vorjahre , das
Apfelslnen - Veraand - Geschäfl

M. Wypler , Wtt Molijtt. 52
in der Eike ( faden ) .

zwischen Stallschreiber - u. Sebastianstr
Täglich frische Sendungen

ReWa - M- AMm .
Adresse aufbewahren ! 17kl ,

Resterhandlung [ �l

empfiehlt Karle , Maldrmarstr . 66 .

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 nnd Langestr . 26 ,

liefert das größte Brot für 50 Pf . sl17L

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Benthstrasse 3.

In zweiter Auflage erschien soeben :

Die

Beßrekllgell der Sszillldemskratie
beleuchtet vom

Irr - Shm Eugen Richter ' s -
dVa Bogen 8°. Preis elegant broschirt 25 Pfennige .

Wir empfehlen diese gegen die bekannte Richter ' sche Schrift
, . ? i » Irrlehren der KozialdemoKratie " gericktele Broschüre den

Parteigenossen im Reiche zur ausgedehntesten Verbrettung , besonders in

indifferenten und gegnerischen Kreisen . Sie bietet erschöpfendes , über -

zeugendes Material zur Widerlegung der Richter ' schen Irrlehren und
wird als solches für öffentliche Volksversammlungen mit obigem Thema
ersprießliche Dienste leisten . Hinter dem Richter ' schen Machwerk steht
die Bourgeoisie , der brutale Kapitalismus , der durch seine Mittel das -

selbe im ganzen Reiche kostenlos vertheilen läßt .
Zeigen wir ihm , daß wir am Platze und bestrebt sind , die wahre

Erkenntnis über unsere Krftrrbungen bis in den dunkelsten Winkel
Deutschlands dringen zu laffen .

pr Mitfiw jo| tn IM .

unter Garanti «
kostet bei nur

Mk.zu repariren 1 en
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1 Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 44 . Sonnavend , den 21 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

paslamenfcslreritfjfc *
Deutscher Reichstag .

71 . Sitzung vom 20 . F e b r u a r. 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths . - von Boetticher , von

Berlepsch , Lohmann .
Die zweite Berathung der Gewerb « - Ordnungs - No -

» eile (Arbeiterschutzgesetz ) wird fortgesetzt .
Die Debatte steht bei § 107 ; § § 107 —114 enthalten die

Vorschriften betreffend das Arbeitsbuch .
§ 107 schreibt nach der Kommissionssassung vor , daß minder

Zährige Personen als Arbeiter nur beschäftigt werden dürfen ,
wenn sie mit einem Arbeitsbuche versehen sind . Ter Arbeitgeber
hat bei der Annahme solcher Arbeiter das Buch einzufordern , hat
es zu verwahren , auf amtliches Verlangen vorzulegen und nach
rechtmäßiger Lösung des Arbeitsverhältnisses wieder auszuhändi «
gen . Die Aushändigung erfolgt an den Vater oder Vormund ,
wenn diese es verlangen oder der Arbeiter das 16. Lebensjahr
noch nicht vollendet hat , andernfalls an den Arbeiter selbst . Mit
Genehmigung der Gemeindebehörde kann die Aushändigung auch
an die Mutter oder einen sonstigen Angehörigen erfolgen .

Tie Sozialdemokraten ( Abgeordneter Auer und Genossen )
wollen das Arbeitsbuch nur für die Arbeiter unter 16 Jahren ,
die Abgeordneten G u t f l e i s ch , fjähnle , Hirsch , Krause , Schmidt
( Elberfeld ) und Wöllmer nur für Arbeiter unter 18 Jahren vor -
schreiben .

Die Abgg . W i n t e r e r ( Elsässer ) und S ch ä d l e r ( Z. )
wollen dem § 107 einen Absatz zufügen , wonach der Arbeitgeber
von der erfolgten Kündigung vor der Lösung des Arbeitsverhält -
»isses den Vater und Vormund zu benachrichtigen hat , sofern
derselbe im Orte wohnt .

Abg . Hirsch ( dfr . ) : Die Institution der Arbeitsbücher ist
in der heutigen Allgemeinheit nicht sehr alt . Bis 1878 kannten
wir Arbeitsbücher nur für Fabrikarbeiter unter 16 Jahren . Die
Bevormundung der Arbeiter über 18 Jahren findet sich in der !
Fabrikgesetzgebung anderer Länder sehr selten . Auch wir halten
dafür , daß die Scheidung zwischen jugendlichen und erwachsenen !
Arbeitern richtig am Punkte der Vollendung des 18. Lebens jahres
vorgenommen wird und haben deshalb beantragt , die Pflicht zur
Führung eines Arbeitsbuches nur für die Arbeiter von unter
18 Jahren vorzuschreiben . Wir verkennen nichtWerth undBerechtigung
der Forderung , daß man die elterliche Autorität stärken und Alles
thun muffe , um dem heranwachsenden Geschlecht die Achtung vor
den Eltern , vor Sitte und Gesetz einzupflanzen . Andererseits
aber sprechen sich die Arbeitgeber selbst großentheils für die Be -
freiung der über 18 Jahre alten Arbeiter von der Pflicht zur
Jührung eines Arbeitsbuches aus . So gut als wir die Eltern
schützen wollen , müssen wir auch darauf bedacht sein , der Aus
beutung der Kinder durch gewissenlose Eltern vorzubeugen . Gegen
die Tendenz des Antrages Winterer ist nichts zu sagen ; er ist
aber unnöthig und tritt überdies aus dem Rahmen des § 107
heraus . Es liegt in ihm eine schwere Belästigung der Unter
nehmer und sein Nutzen wird kaum erheblich sein . Der Kontrakt
bruch ist eingetreten trotz der gerühmten Knappschaftskassen
selbst diese haben sich als ohnmächtig erwiesen . Nicht au
Zwlrnfäden dürfen wir uns stützen , wenn wir wirklich vorbeugend
thätig sein wollen , sondern auf das Gesetz und die freie Organi .
sation . Ein solcher Zwirnsaden würde der Antrag Winterer sein

Abg . Winterer : Eine wirkliche Sozialreform ist nicht
möglich , wenn nicht das Familicnverhältniß in den Ar -
beiterkreilen gebessert wird . Jedes Mittel muß unS recht sein ,
welches diesem Verfall entgegenzutreten geeignet scheint . Von
diesem Standpunkt wollen Sie unseren Antrag beurtheilen . Die
Arbeiterschutz - Novelle will die elterlich « Autorität stärken . Die

Industrie hat dieser Autorität bis jetzt keine Rechnung getragen .
- Sie hat den jugendlichen Arbeiter behandelt , wie wenn eine

�väterliche Autorität überhaupt nicht existirte ; sie zahlt ihn aus
l und entläßt ihn , ohne sich um den Vater zu kümmern . Diese
�Selbständigkeit hat zu einer Unabhängigkeit des jugendlichen Ar -

beiters geführt , die die bedauerlichsten Zustände hervorgerufen
hat . Mit welcher unglaublichen Leichtfertigkeit werden die Ar -

beitsverhältniffe gelöst ! Das Arbeitsbuch , wie wir es bis

jetzt hatten , war in dieser Hinsicht vollkommen wirkungslos ,
eben weil das Buch die väterliche Autorität nicht
kennt , weil der jugendliche Arbeiter zu jeder Zeit kündigen
und das Buch ohne Wissen der Eltern fordern kann .
Sie versallen dem Straßen - , dem Vagabundenleben , ohne daß die

Familie diesem Unheil steuern kann . Namentlich in den Ge -

« enden der Grenze sind diese Erscheinungen an der Tagesordnung ,
»so in Elsaß - Lothringen . Nach den 14 Tagen der Kündigung

�verschwinden die jugendlichen Arbeiter , die Eltern erfahren davon

nicht das Mindeste : Jahre vergehen und verschollen sind zahl -
reiche Angehörige der Arbeiterfamilien . Da muß üiemedur ein -

treten . Ter richtige Standpunkt ist der , den unser Swtrag ver -

tritt . Es ist d,e größte Sünde der kapitalistischen Produktlon

«ewesen , daß sie die Familie ignorirt hat . Wie aber will der

�ater mitwirken bei der Lösung des Arbeitsverhältnis , wenn
rr von der Kündigung nichts weiß ? Da besteht eine Luae , lue

unser Antrag ausfüllt . Wir verkennen aber das Gewicht

Gegengründe nicht und ziehen für heute den Antrag zurück .
Zur dritten Lesung hoffen wir eine geeignete Form f »r die Lösung

dieser sehr ernsten Frage gefunden zu haben .
Abg . v. Stumm ( Rp. ) bekämpft die von dem Abg . Hirsch

entwickelte Anschauung , daß die geeignete Grenze für die Scher -

dung zwischen erwachsenen und nicht erwachsenen Arbeitern bei

dem 18. Jahre zu suchen sei . Es handle sich nicht um dre körper -

iiche , sondern um die geistige Reife des Arbeiters , darum , wie

lange er im allgemeinen Interesse bevormundet werden muffe ,
Und diese geistige Reife werde entschieden erst bei 21 Jahren er¬

langt . Allerdings habe das Arbeitsbuch bis jetzt die gewünschte
Wirkung nicht gehabt . Die jetzigen Vorschläge der Vorlage , denen

stch die Kommission angeschlossen habe , seien ja aber gerade be-

stimmt , den größeren Schutz des Arbeiters und damit den wirk -

sameren Einfluß des Arbeitsbuchs zu ermöglichen . Der Antrag
Winterer würde ganz unausführbar sein und ohne Zweck eine

Menge Schreiberei und Schererei hervorrufen . Auch , würde da -

durch «ine Anstellung minderjähriger Arbeiter überhaupt sehr
«rschmert werden . Redner empfiehlt die Annahme der Kommissions -
beschlüsse .

Abg . Wurm ( Soz ) : Wir sehen in dem Arbeitsbuch nur
den Ausdruck Ihres Wunsches , den Arbeiter recht lange in einen

Ausnahmezustand zu stellen . Als 1791 das bürgerliche mobile
« apikal durch die gewaltige Revolutton in Frankreich sich die -
leiden Rechte errang , die das immobile schon früher besaß , da

cherte es sich auch dieselben Privilegien , und man erfand damals
l " Frankreich das Arbeitsbuch , das allerdings im vorigen Jahre
vorl wieder abgeschafft ist während wir es in verschärfterer Form

Autorll�ühren . DaS Arbeitsbuch soll nicht nur die elterliche
Nutzen , sondern das ausgesprochene Werkzeug se . n, um

Macken » » um LI . Jahr - dem Nnterneh . ner ge vg . g zu

dl . « „ • V3�3 wird auch von der Regierung nicht geleugnet :

geäß/ ' ' B°" Motiven steht , daß durch das Arbeitsbuch die allzu

° °8mnl? �' �lr ° iheit der minderjährigen Arbeiter e. n-

bei 3 * . ' werden soll ; und es wird auf

die Sndki� di - Unbequemlichkeit hingewiesen
lugendlichen Arbeiter ihre Meinung zum

die Ar -
daß

Ausdruck

bringen konnten . Der jugendliche Arbeiter bis zum
21 . Jahre wird durch das Arbeitsbuch völlig abhängig , und das ist
weiter nichts als der alte Paßzwang , welcher längst abgeschafft
ist . Tie Regierung hat 1872 anerkannt , daß das Arbeitsbuch zu
einer Art von Leibeigenschaft führe . Der Klassenhaß der Ar -

beiter wird durch das Arbeitsbuch geflissentlich herausgefordert .

Früher sollte der Arbeiter für die Zeit seines Lebens durch das -

selbe unter Polizeiaufsicht gestellt werden . Jetzt soll es nur bis

zum 21. Jahre gelten . Das ist ebenso ein Unrecht und die Ar

beiter haben uns oft beauftragt , dagegen aufzutreten . Bis zu
16 Jahren geht nur der Schutz des jugendlichen Arbeiters gegen
das Unternehmerthum und die Willkür der Arbeitgeber . Aber

den Unternehmer schützt man gegen den Arbeiter bis zum LI . Jahr .
Das ist die Gleichberechtigung der arbeitenden Klassen mit andr

ren , von der in den kaiserlichen Erlassen des vorigen Jahres ge-
sprachen wird ! Ist denn die „ goldene " Jugend bis zu
21 Jahren in ihrer Vertragsfreiheit beschränkt ! Sagen Sie da ,

daß die Zuchtlosigkeit und Sittenlosigkeit so zugenom
men hat , daß man von Staatswegen eingreifen müsse

'

Unsere ganze sittliche Ordnung läßt überhaupt recht
viel zu wünschen übrig . Ten jugendlichen Arbeiter

bringen aber lediglich die wirthschaftlichcn Verhältnisse dahin ,
wenn er das Böse nicht vom Guten unterscheiden kann . Daher
wollen die Arbeilgeber , wie der Abg . v. Stumm , den Arbeitern

nicht einmal die Möglichkeit geben , sich durch Zeitungslettttre
und andere Mittel weiter zu entwickeln . Wenn gleichzeitig die

Familie dadurch zerstört wird , daß Vater und Mutter in die

Fabrik gehen und die Kinder auf der Straße liegen , dann wollen

ie dem Arbeiter , der durch die Verhältnisse so weit kommt ,

auch noch dafür bestrafen , daß er so weit kommt ! Sie wollen

dem Arbeiter einen Zwang auferlegen , der seine Rechte schmälert
und ihm die Möglichkeit nimmt , die Freizügigkeit auszunutzen ,
die doch gesetzlich gewährleistet ist . Wie kann dann die elterliche
Autorität durch das Arbeitsbuch so wunderbar gestärkt werden !

Die Eltern befinden sich oft in Abhängigkeit von den Kindern ,

welche ihnen Kostgeld bezahlen . Wenn die wirthschaft -
liche Roth den Vater zum Sklaven des Sohnes macht ,
kann der Vater dem Sohn auch nicht entgegen -
treten . Das Arbeitsbuch soll verhindern , daß die Arbeiter

sich monatelang auf der Straße Herunitreiben . Soll es eliva das

so sehr ersehnte „ Recht auf Arbeit " verwirklichen ? Die Arbeiter

laufen nicht aus Uebermuth auf der Straße herum , sondern aus

Mangel an Arbeit . Wenn der Vater oder Vormund oder die
Mutter das Recht erhalten , die Aushändigung des Arbeitslohnes

zu verlangen , so müssen schließlich auch Strafen eingeführt werden ,
um diese Bestimmungen wirksam zu machen . Dadurch wird der

Ortsgendarm zum Vertreter der elterlichen Autorität und zur
Stütze dieser schönen christlichen Weltordnung . Damit erreichen
Sie nicht die Zuneigung der Arbeiter . Es liegt Ihnen freilich
nichts daran , denn Sie glauben einen Rückhalt an Ihrer Macht
zu haben , besonders in den ländlichen Bezirken . Aber ganz von
selbst wird auch das Bedürfniß des ländlichen Arbeiters erwachen ,
mehr Rechte zu bekommen . Sie schützen den Arbeiter so , daß er
schließlich sagen muß : „ Gott schütze mich vor meinen Freunden !"
Er wird Sie nur als seine Feinde betrachten ; denn seine Be -

wegungsfreiheit und sein Koalitionsrccht hemmen Sie . Sie

zwingen ihn , auf dem auch uns nicht sympathischen
Wege der Streiks seine Forderung durchzusetzen . Wir sagen
durchaus nicht , wie die Herren Freisinnigen , daß der Streik ein

Panacee sei . DaS Arbeitsbuch hat nur so lange einen Sinn , als
der SIrbeiter selbst davon Nutzen hat , so lange also der Staat
verpflichtet ist , den jugendlichen Arbeiter vor Unrecht zu schützen
Wird dafür die Grenze auf 16 Jahre festgesetzt , so darf auch das
Arbeitsbuch nicht länger gelten ; dann kann es zum Segen ge
reichen . Wenn Sie den Arbeiter bis zum 21 . Jahre in Ihrer
Gewalt behalten , so erreichen Sie nur , daß das Verttauen zu
Ihnen immer mehr schwindet . Wenn Sie wirklich eine Bersöh

nung und Frieden mit den Arbeitern wollen , so schaffen Sie
etwas Anderes als ein Ausnahmegesetz .

Geh . Rath Königs : Es ist eine Schattenseite unserer
Großindustrie , daß die jugendlichen Arbeiter zu früh zur
witthschaftlichen Selbständigkeit gelangen . Aus diesen »
Grunde hat man 1878 die Arbeitsbücher eingeführt , und
wir haben keine Veranlassung , »nit den bisherigen Wir -

klingen dieser Einrichtungen unzufrieden zu sein . Es wird
aber ohne eine Verschärfung nicht weiter auszukommen
ein , » venn das Ziel , die Stärkung der elterlichen Autorität , er -

reicht werden soll . Aus diesem Grunde ist der Vorschlag der
verbündeten Regierungen entsprungen , den die Kommission ange -
nommen hat .

Abg . Hartmann ( dk. ) : Wir haben unsere früheren Anträge
auf Ausdehnung der Verpflichtung zur Führung von Arbeits¬

büchern bei dieser Gelegenheit nicht »viederholt , weil wir keine

Veranlassung zu weitgehenden prinzipiellen Auseinandersetzungen
geben wollen , und deshalb habe ich keine Ursache , auf die allge -
meinen Ausführungen des Abg . Wurm zu antivorten . Wenn
aber Herr Wurm zugiebt , daß die Arbeitsbücher für Arbeiter bis

zum 16. Jahre nützlich und heilsam sind , warum sind
ie dann plötzlich schädlich für die Arbeiter von 16 bis

21 Jahren ? Was dem jugendlichen Arbeiter an Bewegungs -
ähigkeit genommen wird , wird » hm nicht nur genommen zu
einem eigenen Wohl , sondern um übertragen zu werden auf

denjenigen , der sein bester Freund auf Erden ist , auf seinen
Vater , der gleichfalls Arbeiter ist . Allerdings ist mit den jetzt

bestehenden verschiedenen Altersgrenzen für die minderjährigen
Arbeiter ein sehr unbequemes Hantiren . Aber für die reaktionären

Bestrebungen der Herren Hirsch und Wurm ist nicht das ge -
ringste thatsächliche Material beigebracht worden .

Abg . Wöllmer ( dsr . ) : Wir verkennen nicht , daß eine getvisse

Abschwächung der elterlichen Autorität eingetreten ist , aber nicht
bloß bei den Arbeiter », sondern bei der vornehmen Jugend . Die

Motive geben zu , daß durch die Bestimmungen von 1378 den

hervorgetretenen Mißständen ohne ausreichenden Erfolg zu
teuern versucht worden ist . Die vorgeschlagene Abhilfe , eine

Verschärfung , gehört zu den alten Methoden , die wir ja ziir Ge -

niige kenne ». Damit ist nichts aethan ; mit solcher Beiveis -

ührung hat man uns hier im Hause 12 Jahre hindurch ab -

lespeist, wenn es sich uin die Verlängerung des Aiisnahmegesetzes

handelte . Aus unserem Antrage eine Art von Sympathie zu

olgern für die Einrichtung der Arbeitsbücher , »väre irrig .
Wir wollen nur den Weg zeigen , wie »vir aus der seit zivölf

Jahren beliebten Rückivärtsrevidirung der Geiverbe - Ordnung
wieder herauskommen könnten . Man darf hier auch nicht den

Begriff der bürgerlichen und der geiverblichen Mündigkeit ver -

wechseln . Letztere ist bei den Arbeitern sicherlich mit 18 Jahren
erreicht , während das bei Mitgliedern anderer Gesellschastsklassen

diesen » Alter noch nicht der Fall zu sein braucht . Herr
Winterer hat ganz richtig gesuhlt , daß trotz aller dieser »vohl -
meinenden Absichten der Regierung »och eine Llicke bleibt . Herr
v Stumm hat sich aber gegen die Art der �osung erklärt . Ueber

diese Schwierigkeit käme man mit der Annahme unseres Antrages
hiniveg . Oekonoinisch muß die beabsichtigte Beeinträchtigung der
Beweguiigssreiheit des jugendlichen Arbeiters als verwerflich
erscheinen . Die Seßhaftigkeit gewallsan » fordern ivollen , »vo die

natürlichen Vorbedingungen sä ? die Entwrckelung der Industriell
nicht vorhanden sind , das kann nur hemmend und störend

ans die Entwickelung unseres wirthschastlichen Lebens ein -

wirken . Lassen Sie daher die Beschränkung nur für die Arbeiter
unter 13 Jahren gelten ! Der Kamvf uin ' s Dasein wird von
Tag zu Tag intensiver . Das Jndividiuum muß zu diesem Kampf
gestärkt iverden , ihm die möglichst größte Beweglichkeit , auch den
Minderjährigen »»»d Jugendlichen , gegeben werden .

Abg . Grillcuberger ( Soz . ) : Auch die hier vorgeschlagenen
Bestimmungen laufen ' lediglich darauf hinaus , den Arbeiter darin
zu beschränken , sich bessere Lebensbedingungen zu verschaffen .
Auch »vir billigen Streiks nilr »in äußersten Nothfalle . Aber
selbst für diesen äußersten Nothfall dürfen solche Beschränkungen
nicht angenoinmen werden . Die Logik des Regieriingsvertreters
ist dieselbe , die beim seligen Sozialistengesetz zur Anwendung kam .
Unser Kollege v. Puttkamer , damals königlich preußischer Polizei -
minister , hat mir erklärt , daß das Sozialistengesetz nicht gewirkt
habe , und deshalb müsse es verlängert werden . Der Dieb -
stahl , »vie er heute als strafwürdig angesehen wird , würde

sofort überflüssig iverden , sobald der gesetzlich garantirte
Diebstahl heute aufgehoben würde , sobald nicht mehr
einzelnen Personen und Gesellschaftsklassen gestattet würde ,
die große Masse des Volkes zu bestehlcn . Ich gebe
zu, daß das noch in sehr weiter Ferne liegt , aber man könnte eZ
in einige Nähe rücken , wenn man nicht fortgesetzt derartige be¬
schränkende Maßregeln machen »vollte , die die Feindseligkeit der
Arbeiter steigern »nuß . An der allzu frühen Selbständigkeit der
Arbeiter ist lediglich die jetzige Produktimisweise schuld, und Sie
dürfen die Opfer dieser Produktionsweise nicht dafür bluten
lassen . Allerdings leben die Studenten von ihren Eltern , aber
»vas sie da beziehen , repräsentirt meistens ganze Vermögen , sie
verfügen vollständig selbständig über den Wechsel und ich hätte
eimnal das Gesicht von Herrn Hartinann sehen wollen , als er
noch junger Student »var , »venn ihn der Herr Papa kein Taschen -
geld oder keinen Wechsel geschickt hätte . Herr Hartmann hatte
damals auch noch nicht die sittliche und wirchschaftliche Reife ,
die er bei den jugendlichen Arbeitern für nöthig hält . Ferner :
die Herren Lieutenants verfügen schon mit 17 —18 Jahren über ein
Einkvmmen . Sobald Sie ein Gesetz inachen , »vodurch für Studenten
ein Arbeitsbtich eingeführt wird , welches sie zwingt , die Kollegien
regelmäßig zu besuchen , und wodurch die Lieutenants gezwungen
iverden , »hre Löhne an den Herrn Papa abzuführen , »verden »vir
für diese Bestimmungen eintreten , früher nicht . Daran , daß man
schon mit 13 Jahren König »verden kann , will ich gar nicht
erinnern , darai » ist nicht zu rütteln . Charakteristisch ist , daß Herr
" artmann es schon für eine große Zurückhaltung hält , wenn seine

reunde ihren Antrag wegen der obligatorischen Arbeitsbücher
für alle Arbeiter nicht erneuert haben . Der Vater kann nicht
immer der beste Freund seines Sohnes sein . Denken Sie nur
a » den Fall , »vo Vater und Sohn in zwei verschiedenen Fabriken
arbeiten . In der einen Fabrik bricht wegen unerhörter Herab -
drnckung der Löhne ein Streik aus , an dein der Sohn theil -
nehmen möchte . Beide Fabrikanten sind gute Freunde . Wird
man nicht den Vater dazu beivegen , seinen Sohn von jenem Stteik
fernzuhalten ? Daß Herr Hartmann unseren Antrag als einen
reaktionären bezeichnet hat , verdiente im „ Kladderatsch " verewigt zu
werden . Die Stimmung der Arbeiterkreise über die Ablehnung
aller unserer Anträge findet in einem sächsischen Arbeitcrblatl
ihren Ausdruck , in welchem der Reichstag mit einer Versammlung
von Hühnerologen verglichen wird , die sich über das Wohl der
Arbeiter berathen . Wenn Sie so fortfahren , dann dürfen Sie
sich über dieses zweifelhafte Kompliment nicht beklagen .

Dainit schließt die Diskussion . Der Autrag Auer wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der VolKpartei ,
der Antrag Gutfleisch gegen die Stimmen der Sozialdemo -
Eate . i . derBolkspartei , der Freisinnigen und des nationall . Abg . Weiß -
Eßlingen abgelehnt , tz 107 unverändert angenommen ; desgleichen
° h " e Debatte d,e z § 108 - 112 , die über Ausstellung . Inhalt und
Behandlung des - Arbeitsbuchs Vorschriften geben » md gegen die
bestehende Gewerbe - Ordnung nur univesentlich (namentlich in
Folge der Ergänzung des § 107 ) verändert sind .

Nach § 113 können die Arbeiter beim Abgang ein Zeug -
n » ß über die Art und Dauer ihrer Beschäftigung fordern ,
»velches auf Verlangen der Arbetter auf Führung und Leistungen
ausgedehnt »verde »» kann . Den Arbeitgebern ist unter -
lagt , die Zeugnisse mit Merkinalen zu versehen , welche den Zweck
haben , den Arbeiter in einer aus dem Wortlaut des Zeugnisses
»»»cht ersichtlichen Weise zu kennzeichnen . ( Der letzte Satz ist Zu -
sah der Kommission . ) Ist der Arbeiter »ninderjährig . so kann
das Zeugnlß von dem Vater oder Vormund gefordert werden -
au ; chr Verlangen muß es ihnen selbst a »isgehä »digt werden

'

Dem von der Kominissio . » beschlossenen Zusatz beantragen die
Abgg- Auer und Genossen folgende Fassu , »g zu geben : „ Den
Ardeltgebern „ t untersagt , das Zeugniß mit einem Merkmale zuversehe »», »velches den Zweck hat oder geeignet ist , den Ar -beiter »n e»ner ans dein Wortlaut des Zenanisses
lichen Weise zu kennzeichne ».

Abg . Molkenbuhr ( Sozialdemokrat ) :

nicht erficht -

Die ArbeitSzeugnissebieten gar keine Gewähr dafiir , daß ihr Bestker i » 7,S » * 2 ! Xl . üe
auch »virklich etwas leisten kann , sondern nurd��s
dieser Branche beschäftiat »var - daß er »n
wird kein Arbeitgeber auf Zeugnisse Wertb le�n ' T
hat man sich daran gewöhnt , und ieder Kii>»iL<. r

ei - nns
von einem Arbeiter? de , » er wünde�d 1° Wi¬
der Arbeitszeugnisse . Wenn nuu die Vorzeigung
s ° würde . » wir gegen die en Para�Ä � �
haben , aber fie sind schädlich dem . k?. � « " zuwenden
malen gebraucht . Dadurch Ä * zu geheimen Merk -

portenren ihrer eigenen Berrns. -c�fs?. . �
Arbeitet zu Trans -

»nerkungen im Zeugniß die inM?» <9
w - Nun sind ja Be -

Strafe verboten aber es »i . n ,
�

� ö«chnung bezwecken , bei

hineinzubringen ' die ind-�! n .
n0 $ 9tni,ia - irhtteI ' Bemerkungen

eignet sind t >»' Verruk�k??/ ' ° anbere Zwecke erfüllen , doch ge -
Färbung de « i " diene " ' z. B. eigenartige
streichen geivisser Worte

des Abstempelns . das Unter -

geber als solche Mittel Vereinbarungen der Arbeit -

unsern Antrna n , ! \ Um » u steuern , bitten wir Sie .
mark wÄ " AUnehmen . Einem Drechsler aus der Alt -

lana i " " es Streikausschusses war .
eutschla . ch Ä ,n -d°r Altmark , noch sonstwo i.

n . Ä 7
�ebett zu bekommen - auf diese Weise

sh�sd. . vermöge . . ihrer immer weiter
die Zlrbeit�u wille�se�

Ä ÄÄ . rJÄÄSn . ftsv »rn der Hand gehabt . Hamburger Arbeitgeber haben in einen »Vertrag die Bestimmung , daß Arbeiter . die gestreikt haben oderdie ausgeschlossen sind , nicht beschäftigt »verde »» dürfen Niii » sind
attch ,n diesem Paragraphen wieder Bestiminungei » über juaenb -
liche Arbeiter vorhanden , und sie »verde », mit dem Stteben
motivtrt . . bessere Zucht nn ter die jugendlichen Arbeiter zu ver -
breiten ; die Motive führe » an . daß gerade jugendliche Arbeiter
ich durch unmäßige » , Besuch von Wirthschafte, ' » uud frühzeitige

Hciratheir hervorthu » . ohne daß sie andere Einnahmequell «,
haben , als ihren Arbeitslohn - aber die Regierung versäumte eS
statiltische Angabe » über d,e Zahl der Heirathen jugendlicher Ar -
beiter zumachen , wozu sie doch »» der Lage »var ; übrige »»» hat ni - d»
der ältere Arbeiter kel »e andere » Einnahmequelle » » , als seinen
Arbeitslohn . uiid w« » » der Arbeiter nicht früher heirathcn soll ,als wenn er noch andere Elnnahmequellei » besitzt , so verbieten
Sie damit den Lohnarbeiter », überhaupt das Heirathen . In den



Motiven wird auch auf die Zahl der jugendlichen Arbeiter hin -

gewiesen , die sich an der Streikbewegung der Bergarbeiter be -

iheiligtc », und bemerkt , daß 11 pCt . aller streikenden Bergarbeiter
jugendliche waren ; aber nach einer anderen Statistik betrug die

Zahl der jugendlichen Bergarbeiter 25 pCt . aller Bergleute . Das

Verhältnis ! der Streikenden ist also gar nicht so ungtinstig . Will

man die Minderjährigen vom Sireitc ganz ausschließen , so bringt
man sie in eine Lage , welche für ihre weitere Entwickelung die

schädlichsten Folgen haben kann ; durch den letzten Absatz des

Kommissionsantrages bringen Sie den minderjährigen Arbeiter ,

dessen Vater ihn nicht an einem Streik theilnehmen lassen will ,
der aber selbst den Streik für unerläßlich hält , in eine Lage , die
den Familienfricden nicht fördert , sondern die noch mehr Un -

frieden in den Familien schafft und Verbitterung und Haß her -
vorruft . Man kann doch schließlich nicht mehr von
der Ansicht ausgehen , daß jeder Streik ungerecht und

unbegründet ist ! Mit solchen Vorschriften , wie sie der

letzte Passus des Kommissionsantrages enthält , treiben
Sie eine große Zahl der jugendlichen Arbeiter ins Ausland ,
bedenken Sie diese Wirkung des Gesetzes , und um diese
schädlichen Wirkungen zu vermeiden , bitten wir Sie , den

letzten Satz zu streichen und den von uns beantragten Zusatz
anzunehmen .

Abg . v. Stumm vertritt die Fassung der Kommission . Ter
Vorredner sei darauf aus , auch die Ausstellung von Arbeits -

büchern oder Arbeitsscheincn seitens der Unternchmerverbände
oder anderer Vereinigungen als eine solche verbotene Kenn -

Zeichnung der Zeugnisse zu erklären . Es müsse doch den Arbeit -

gcbern das Recht zustehen , bei Annahme der Arbeiter zu prüfen ,
wer nach ihrer Ansicht der Bessere und Tüchtigere sei . Der

Zusatz sei überdies gerade von den Sozialdemokraten inhaltlich

genau übereinstimmend mit der Kommissionssassung beantragt
worden . Wer die Stärkung der elterlichen Autorität will , muß
auch den letzten Absatz wollen .

Geh . Rath Königs erklärt sich im Anschluß an die Ans -

führungen des Arg . v. Stumm gegen den Antrag Auer .

Abg . Bichl : Gerade die Ausschreitungen der Arbeiter

durch die Massenstreiks haben zur Bildung dieser Arbeitgeber -
verbände , wie des Hamburger , geführt , über welche sich jetzt der

Abg . Molkenbuhr beklagt .
Abg . Molkenbuhr : Wenn auf einem Entlassungsschein zu¬

fällige Tintenflecke sich befinden , muß man doch auf den Gedanken

kommen , daß diese Tintenflecke absichtlich angebracht sind , wenn
der neue Arbeitgeber , sobald er der Flecke ansichtig wird , dem
Arbeiter keine Arbeit giebt . Für solche Fälle ist mein Antrag
bestimmt . Man muß doch bedenken , daß durchschnittlich die Ge -

setze etwas anders gchandhabt werden , wenn eS sich » m einen
' Arbeiter oder einen Arbeitgeber handelt . ( Unruhe . ) Wenn der

Hamburger Arbeitgeber - Verband ausgenutzt werden soll , die

einzelnen Arbeiter " dem Hungertode zu überliefen ! ( Oho ! und

Murren ) , durch Hunger sie zu zwingen . gesetzliche Rechte aufzn -

geben , dann muß eine gesetzliche Vorschrift diese Schändlichkeiten

verhindern .
Geh . Rath Lohmann protestirt gegen die Ausführungen

des Abg . Molkenbuhr , betreffend die verschiedene Hand¬

habung der Gesetze , sobald es sich um Arbeiter und Arbeit -

geber handelt .
Abg . Bichl : Im ganzen Hause hat stets Entrüstung ge¬

herrscht , wenn bekannt wurde , daß man den Arbeitern nicht das

Röthige zum Leben giebt . Ich habe gesagt , die maßlosen Aus -

schreitungen der Arbeiter haben in Hamburg die Veranlassung zu
der Gründung des Verbandes gegeben . War es nicht eine maß -
lose Ausschreitung , wann die Arbeiter den Arbeitern zumutheten ,
keiner Innung beizutrten und ihre eigene Werkstatt während der
Frühsliickszen nicht zu betreten ?

' Abg. v. Schalscha : Viele Arbeiter sprechen auch ihrerseits
über die maßlosen ' Ausschreitungen ihren Genossen , welche dadurch
viele andere Arbeiter aus dem Brot bringen .

Hamburgischer Senator Burchard erklärt , daß die Ham¬
burger Streiks in Szene gesetzt werden , um die Baumeister zu
bestrafen , weil sie sich der Feier des I . Mai widersetzt hätten .
Nicht um die Ausnutzung einer günstigen Konjunktur
handelte es sich . Die Löhne in Hamburg sind die höchsten ,
welche überhaupt in Deutschland gezahlt werden . In dieser Bc -
ziehung hat Herr Molkeubuhr thatsächlich Unrichtiges Ihnen
berichtet .

Abg . Grillcnberger : Die jetzige Fassung des Paragraphen
ist eine Verschlechterung des in der ersten Lesung angenommenen
Beschlusses . Unser Antrag will sie wieder ausgleichen . Geheim -
rath Lohmann ging auf die Verhältnisse der Hamburger Arbeit -

gederverdände nicht ein , weil er darüber nicht unterrichtet sei .
Bei allen Anschuldigungen über Lässigkeit der Staatsbehörden ist
die Regierung regelmäßig nicht unterrichtet ; gegenüber angeb -
licheu Ausschreitungen der Arbeiter dagegen haben die Herren
ihr Portefeuille immer voll Material . (Heiterkeit . ) Die Arbeit -

geber , die nach ihrem Statut ausdrücklich eine Abänderung der

Gesetzgebung bezwecken , dürfen mit einander in Verbindung
treten ; thun dies die Fachvereine , so wird sofort
eingeschritten . Ich verweise Sie aus dir Maurerprozesse
in Berlin , die Gewerkschastsprozesse in Magdeburg ; in

Königsberg ist sogar jüngst eine Anzahl von Vereins
vorständen bestraft worden , weil sie sich zu einer Fahnenweihe
zusammengethan hatten . Wenn Sie das bestrafen , muß man
auch gegen die Arbeitgebervcrbände vorgehen . Die Vereinbarung
der Arbeitgeber zu dem Zwecke , der ebenfalls im Statut an -
gegeben ist , am Streike betheiligte Arbeiter nicht mehr in Arbeit

zu nehmen , ist ein direkter Verstoß gegen die Gevoerbe - Ordnung ,
welche die Koalitionsfreiheit gewährt . Der erste Streike in

Hamburg ist ausgebrochen , weil die Unternehmer erklärt hatten ,
jeder am l . Mai Feiernde werde bis zum 5. Mai nicht in Arbeit

genommen werden . Die Höhe der Löhne , mit der sich der Ver -
treter der verbündeten Regierungen so „dick " gethan hat , ist nicht
vorhanden . Die Löhne bedeuten für Hamburg keine hohe Lebens

Haltung , weil die Lebensmittel seit dem Zolltarif bedeutend ver

theuert sind . Herrn v. Schalscha bemerke ich , daß mal in ganz
Deutschland gesammelt werden mußte , um die Echlester vor

Hungersnoth zu schützen . In » Regierungsbezirk Oppeln beträgt
die große Mehrheit der Löhne unter dvv Mark . Wenn
dort eine Arbeiterkorporation sich bemüht , das Arbeiter
einkommen auf C00 Mar ! zu normiren , wird das

gleich für eine maßlose Ausschreitung erklärt . Was Herr Biehl
über die Forderung der Hamburger Arbeiter sagt , daß die Ar -

beitgeber nicht mehr Innungen angehören und die Werkstätten
während der Frühstück - und Mittagpausen nicht betreten dürsten ,
ist unwahr und "hier im Hause schon oft widerlegt worden . Was

jüngst in bayerischeu Blättern über die etgene Geschäftsführung
des Herrn Biehl verbreitet wurde , kann auch nur als maßlose

Heraddrückung der Löhne und Verkürzung vertragsmäßig ausge¬
machter Löhne bezeichnet werden . _ . ,

Präsident v. Levctzow rügt diesen Ausdruck .

[ ] d) gebe zu. daß das etwas stark ist , aber bei Herrn Biehl
sind starke Mittel nöthig .

Abg . Möller : Tie Forderung der Arbeiter in Hamburg
ist denn doch wenigstens in einzelnen Gewerben in der

That als maßlos zu oezeichnen , wie die Gefchichse des Heizer
ftrciks beweist .

Abg . Molkcnbnhr : Die Absicht , daS Zeugniß zu kenn .

zeichnen , kann vorliegen , ohne daß es gelingen würde ,

diese Absicht nachzuweisen . Weil der „ Bremer Lloyd " seine

Leute schlechter bezahlt , als es in Hamburg der Fall ist ,

darum soll es maßlos sein , wenn die Hamburger Heizer und

Kohlenzjeher eine Besserung ihrer jämmerlichen Löhne an

streveit !

' Abg. Tchwarh ( Soz . ) : Ich spreche dem Abg . Möller voll

kommen das Recht ab , über die Verhältnisse der Hamburger
Heizer und Trimmer zu sprechen . Erst müssen Sie dte Sache

selbst durchgemacht haben (Heiterkeit ) , ehe Sie darüber urtheilen .
Die Hamburger Heizer und Trimmer haben Heuersätz « von öS

bezw . 75 M. nur für die über den allantischen Ozean gehenden

Fahrten normirt , für die Dampfschiffe auf der Nord - und Ostsee

gelten diese Heuersätze nicht . Die Hamburger Heizer und Trimmer

haben durchaus keine maßlosen Forderungen " gestellt , die Sätze

sind für die transatlantischen Dampfer sogar noch viel

zu niedrig . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Heizer brauchen auf diesen Fahrten viel größere Aus -

lagen , selbst die Seife liefert ihnen die arme Direktion nicht . Die

Arbeiter anderer Industrien würden für diesen Satz nicht ein -

mal arbeiten . ( Präsident v. L e v e tz o w ersucht den Redner zu

8 113 zu sprechen . ) Dann wird sich später Gelegenheit finden ,

darüber mehr zu sagen .
Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt

Abg . Biehl : Wenn Herr Grillenberger glaubt , daß irgend
ein Angriff , der auf mich erhoben worden ist , wahr sein muß ,

weil er in einer Zeitung gestanden hat , so bewundere ich die

Naivität des Abg . Grillenberger , der selbst Verleger einer Zeitung
ist . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Grillenberger : Der betreffende Fall ist im größten

Theil der bayerischen Presse verhandelt worden .

Tie sachliche Auseinanderseynng , welche Abgeordneter

Grillenberger hieran anknüpfen will , wird vom Präsidenten nicht

zugelassen .
tz 113 wird unter Ablehnung des Antrags Auer unverändert

angenommen , ebenso § 114 ohne Debatte .
Um 49/e Uhr wird die Fortsetzung der Berathung auf

Montag , 1 Uhr , vertagt .

ToktÄles .
Zum Kapitel der „ Arbeiterfürsorge " . Die höchste Ar -

beitertugend ist bekanntlich das „ Sparen " , deshalb sind die Herren
Kapitalisten bestrebt , diese Tugend auszubilden und „ ihre " Ar -

beiter zum Sparen anzuhalten . In ergötzlicher Weise sucht das

„ Verl . Tagbl . " für das „ Rcsag ' sche Sparsystent " Reklame zu
machen , indem es einen Artikel vom Stapel läßt , aus dem zu er -

sehen ist , daß in den Zichorienfabriken von F. F . Resag , Berlin
und Köpenick ( Inhaber F. W. Oetting ) ein „sehr nachahmens -
werthes Sparsystem " eingeführt ist , derart , daß jeder Arbeiter von
dem in einem Jabre verdienten Lohn zehn Prozent gutgeschrieben
erhält bis zur Höhe von 100 M. ; diese Prämie kann erhoben ,
aber auch gespart werden und wird dann mit fünf Prozent ver -

zinst . Wer bis zu 300 M. anstehen läßt , erhält noch ein Prämie
von 30 M. , bis zu 1000 M. aber 140 M. ( Großartig ! )
Die Prämie betrug für das Jahr 1390 über 7000 M.
und es hatte , wie das „ Verl . Tagbl . " erzählt , nach den

Aeußerungen der Arbeiter zu den Inspektoren den An -

schein , als wollten die Arbeiter sich die Prämie auszahlen lassen ,
wodurch aber der Zweck der Einrichtung verfehlt gewesen
wäre . (! ) — Den Zweck des „ Sparsystems " erfahren wir aus

folgendem : „ Tie Erfahrung halte Herrn Oetting gelehrt , daß
Arbeiter , die etwas Kapital besitzen , auch die ordentlichsten (!),

gutgesinntesten (!) und brauchbarslen (! ) find ( d. h. die aus Furcht ,
ihr bischen „ Gespartes " zu verlieren eventuell außer Arbeit zu
kommen , nicht „ mucksen " !) und da es darauf ankam (!), durch
das Sparsystem die Arbeiter zu solchen und zu kleineu Kapita -
listen CO zu machen , jso versammelte Herr Oetting seine Arbeiter

um sich und machte sie darauf aufmerksam , wie anders sie als

Familienväter dastehen würden , wenn sie ein Kapital von 1000 M.
und darüber das ihrige nennen ( o über solche väterliche Für -
orge !), wie sie dann sorgenfrei in die Zukunft blicken (! ?) würden ,

während sie sonst meist der Armenpflege anHeim fielen (!!).
( Warum ? Weil die Arbeiter zu üppig leben und alles vergeuden ,
oder weil der Arbeitslohn in einem zu minimalen Verhältniß
steht zu dem „ Entbchrungslohn " der Unternehmer ?) Die Leute
ivurden nach der warmen Ansprache ihres Chefs bald anderen
Sinnes , zumal ihnen Herr Oetting darauf ein Sparkassenbuch
überreichte , in welches die Prämie eines jeden Arbeiters zur Ver¬

zinsung eingetragen war ( Sparkasse und S pCt . ?) und ihnen
Frist gab , zu überlegen , ob sie das gute Werk durch Sparsamkeit
unterstützen wollen oder nicht ( d. h. die Fabrik verlassen ? ) . Zur
Genugthuung (!) des Herrn Oetting konnte er bereits anderen
Tages kou atiren , daß über drei Viertel der Arbeiter das ganze
Kapital stehen ließen und die , ivelche bereits vorher über einen
Theil des zu erwartenden Geldes verfügt hatten , sich ent -

chuldigten (!) und versprachen , für die Folge auch sparsamer
zu leben (!) und die ganze Prämie sparen zu wollen : einige
baten sogar um wöchentliche Abzüge (! ?) , um die 100 M. bald
wieder zu erreiclten , andere aber brachten sogar noch ihre Privat -
Ersparnisse zur Einlage (! ! ) , sodaßHerr Oetting sich bereit erklärte ,
diese auch mit 10 pCt . bei 300 M. zu pränuiren . " — Tie Ab¬
hängigkeit der Ardeiter von ihren „ Brotherren " ist zu bekannt ,
als daß dergleichen Vorkommnisse , wie sie hier geschildert — die
Glaubwürdigkeit derselben vorausgesetzt — , für einen „ Alt der
freien Willensäußerung " gehalten werden könnten , denn es ist
nicht anzunehmen , daß sich denkende Arbeiter freiwillig durch der -
artige „ Sparsysteme " ködern lassen , die lediglich im Interesse der
Unternehmer liegen , welche sich durch dieselben „ordentliche " ,
„ gutgesinnte " und „ brauchbare " Arbeiter züchten wollen , d. h.
dieselben noch abhängiger von sich zu machen suchen , als dies an
und für sich schon der Fall ist . Die denkenden Arbeiter wissen
sehr wohl , daß die „ Prämien " nur ein Trinkgeld bedeuten gegen -
über dem Mehrwerth ihrer Arbeit , der in die Taschen der Unter -
nehmer fließt . Deshalb verlangen denkende Arbeiter auch nicht
» ach solchen ihnen mffoktroirten „ Sparsystemen ' , sondern nach
dem vollen Ertrage ihrer Arbeit ; dann würden sie sorgenfrei in
die Zukunft blicken können und nicht , wie heute , der Armenpflege
zur Last satten !

Ein echtes und rechte « Kapitalistcublatt . das „ Zentral -
organ für die Textilindustrie " , welches hier in Berlin das Licht
der Welt erblickt , beschäftigt sich in letzter Zeit unausgesetzt mit
der „Begehrlichkeit " der Arbeiter und verbreitet sich häufig in
langen Lamentationen über die sogenannte Arbeiter - Schutz " .
Gesetzgebung , diese oder wenigstens das Körnchen wirklichen Ar -
beiterschutzes scheint dem Blatte ziemlich schwer im Magen zu
liegen . Co schreibt es :

„ . . . Diese Herren , die selbstverständlich den besten Willen
haben — schade nur , daß ihrem Willen die Einsicht nicht ent -
spricht — , haben wohl selten eine Ahnung davon , daß heutzutage
nicht mehr der Fabrikant die Arbeiter behandeln kann , sondern
daß letztere ihren Arbeitgeber behandeln . "

Wer lacht da ? Das ist fürwahr die neueste Entdeckung
welche auch nur dem Gehirne eines vom Kapitalsintcresse voll�
standtg in Beschlag genommenen Menschen entspringen konnte
Angenchts des Nothstandes unter den Kapitalisten —
hoffentlich werden die Herren Forckenbeck und Konsorten den¬
selben nicht auch wieder durch Majoritätsbeschluß wegleugnen —
sollte es nicht Wunder nehmen , wenn die Sklaven Arbeit geber "
l ' D. i>l „ freien " Herren , zu Lohnarbeitern , machten . Armer
„ Kotug " Stumm !

. . Ein Verlassen der Arbeit ohne Kündigung ist nachund nach tn Arbeiterkreism immer mehr üblich geworden , und
X ef' lme bei Streiks , alle Arbeiter einer Fabrik aus einmal

bann soll die gemeinschaftliche Rechtsverletzung Vieler ,
\ttmltln "glaubte Handlung der Einzelnen zu einer erlaubten

fübrer " b » n wemgstenS sagen dte sogenannten „ Arbeiter -

gung haben muffen , wenn ihnen die Löhne jm boetz sind (' ' 1
®0lC &ÄnLe ! aun nur ein Anarchist wollen " -

' ( )

fchureine trennenfcf�r " 8 immer daß ein Unternehmer -fchutz vrennende Frage geworden ist ! Obige Forderung

wäre auf den ersten Augenblick mit der Devise „gleiches Recht für
Alle " geeignet als eine demokratische zu erscheinen . Unsere Leser

glauben wir auf das demagogische , das in den obigen Sätzen

liegt , nicht erst verweisen zu brauchen . Wie es mit dem ungleichen
Recht , zu Ungunsten der Unternehmer angeblich ungleichen Recht ,

bestellt ist , erhellt aus dem , daß in zahlreichen Fabriken laut

Kontrakt des „ freien " Arbeiters mit dem „ unfreien " Fabrikanten
dem letzteren das Recht zusteht , den ersteren sofort zu entlassen ,

während der erster « die durch die Geiverbe - Ordnung bedingte

Kündigungsfrist einhalten muß .
Lileiter ergeht das Blatt sich dann in Wünschen bezüglich

der Bestrafung und Verhinderung des sogenannten Kontrakt -

bruches , natürlich nur sobald dies von den Arbeitern geschieht . Es

wünscht , daß die Vertreter der „ Ordnungspartcien dahin wirken

mögen , daß dem armen Unternehmer das Recht zustehen soll ,

einen wesentlichen Theil des Lohnes als Kaution einzubehalten .

Dies vie alte Forderung unserer Schlotjunker ! Aber nicht allein

zum Schutz gegen Ausstände , sondern auch für sonsttge Ent -

schädigungen soll die Kaution da sein . Da würde dem „freien "
Arbeiter seine Kaution wohl bald mittelst der famosen Straf -

gelder verschwinden .

„ . . . Man wende nicht ein , daß hierdurch den Arbeitern

das Koalitionsrecht verkümmert und ein Streik unmöglich ge-

macht werde . Die meisten Streiks sind doch bisher nicht plötzlich

ausgebrochen und vierzehntägige Ueberlegung würde für die Ver -

ständigung beider Theile nützlich sein . "
Das leuchtet ein , inzwischen könnte der Fabrikant sich neue -

Arbeitsmaterial , neue „ Hände " herbeischaffen — schade nur , daß

wir noch keinen Zonentarif haben , dann wären die Kulis aus

dem Osten in Kürze und ohne sonderlichen Kostenaufwand herbei -

geholt — und der andere Theil der Arbeiter ? Je nun , der hat

ja auch unterdessen Zeit , nach anderer Arbeitsgelegenheit zu

suchen . Ein probates Mittelchen !

Der Verkauf von sinnigem Fleische auf dem Viehhose ,

welcher bereits vielfach Gegenstand öffentlicher Erörterung und

letzthin in der Stadtverordneten - Versaniinlung einer Interpellation
des Ma ' istrats seitens des Stadtverordneten Singer gewesen ist ,

wurde , wie es scheint , bisher etwas einseitig behandelt , und zwar

nur vom hygienischen und ästhetischen Standpunkte aus . Auge «

nommen auch , dap die vom hygienischen Standpunkte aus er -

hobenen Einwendungen durch die Aussühruitgen des Stadtrath

Hübner , daß die getroffenen Vorsichtsmaßregeln jede Gefahr einer

Gesundheitsschädigung ausschließen müssen , indem durch den

„Koch' schen Ofen " jede Finne getödtet und das Fleisch dadurch

appetitlich und gesund werde , widerlegt seien , so werden sicher -

lich aber die ästhetischen Bedenken nicht beseitigt durch die

Bekundung des Stadtrath Hübner , daß er selbst auch mit

Appetit davon gegessen habe . Die Geschmäcker sind eben

verschieden ! Doch das nur nebenbei ! Jetzt kommt aber

die „ Deutsche Gastwirths - Zeitung " daher und geivinnt der

Angelegenheit eine ganz neue Seite ab . Das Fachblatt zeigt uchi

»rnnr f . fir erfreut darüber . dak der Maaiilrat . nach den Erkla�
lüohlthätigkeit -

. ursprunglich (>

finnigen Fleisch «in neues Mittel gefunden hat , den Armen ih

Laos ein wenig zu erleichtern (I ). Doch drängt sich ihr dabei die

etwas indiskrete Frage auf — die ganz « Sache von einem ganj

anderen Standpunkte aus beleuchtet — , warum dieses nun ge-

sunde Fleisch nicht aus öffentlichem Markt verkauft wird ; ferner
die andere , wodurch die Käufer , wenn es eben nur an Arme av <

gegeben wird , diese ihre „ Armuth " beweisen ? Unbedingt ka>u-

der Magistrat , so folgert die „ Deutsche Gastwirth - Zeitung " , billigt

nur verlaufen , wenn das einem Kochverfahren unterworfene Fleffry
k o n s i s z i r l e s ist , und sragt nun etwas neugierig : „ In welcy�
Weise wird man nun dem ehemaligen Besitzer gerecht , der vocu

weiß , daß sein konsiszirteS Fleisch , wenn auch zu billigerem Preist

nutzbar gemacht wird ? ' Das Fachblatt aiebt sich der Hostnuiig
hin , daß diese Fragen sicher in der «inen oder der anderen A »

ihre Beantwortung finden werden unb m wäre zu wünschen , dff

diese Hoffnung sich nicht als eine trügerische erweist . — Welche

jchönen Aussichten sich uns übrigens noch eröffnen , daS ergtev

[ich aus einem Artikel , den Herr Dr . Hertig , Direktor de?

städtischen Fleischschau in Berlin , in der „Zeitschr . f. Fleisch - un

Milch - Hygiene " veröffentlicht und in dem es u. A. heißt - „ Zu

nächst wird in Berlin das Kochen nur von sinnigem Fleische vo

sich gehen ; es darf aber angenommen werden , daß die stadttlch

Behörden in Uedereinstimmung mit den Ergebnissen der winen

schastlichen Untersuchungen auch das Kochen und Verwertye

anderen Fleisches als Nahrungsmittel für Menschen gestatten
werden , sobald festgestellt ist . daß diejenigen Eigenschallea oe -

Fleisches , welche deifen Verkauf in rohem Zustande nicht ge¬

statten , durch den Kochprozeß beseitigt werden . " — So sind w

auf dem besten Wege , die Abdeckerei in eine Garküche umgewanoct -
werden zu sehe » ! Prosit Mahlzeit !

Ein Kapitel zur „ freien Konkurrenz " . Die bekamt

vor ca . I1/ » Jahren im „ Berliner Volksvlatt " wegen w

„Arbeiterfreundlichkeit " vielbesprochenen Firma Loeser und AJ _
vetreibt in Berlin in mehr als fünfzig Geschäften einen schwn s

ha,ten Zigarrenhandel . Es ist bekannt , daß die Firma t »

liebenswürdigsten Weise den Eigeuthämern von Eckhäusern 7

Läden zu fast unerschwinglich scheinenden Preisen abmielh « -

Vor einem Jahre wagte ein junger strebsamer Kaufmann, , �
bis dahin jahrelang eine Filtale besagter Firma führte , e>'

�
solchen Eckladen ( Karl - und Friedrichstraßen -Ecke) zu miethen »

sich zum Aerger der Kapitalisten darin zu etabliren . Ta » >s�
schäsl ging gut . da die Lage vorzüglich war . Ter Juhadet y %

sich durch jahrelange Kontrakte sicher geglaubt . Da kommt .

Haus unter Subhastatio » und ein Vetter erstgenannter ist

ersteht das Haus und ohne Weiteres wird der Ladenbeiitzst '

kündigt . Loeser und Wolfs haben nun auch diese Ecke n » v

leicht damit einem strebsamen Kaufmann seine Existenz »

nommen .

Lehrer und Posthalter sind nicht bloß in den

früher in einer Person vereinigt gewesen , dasselbe gilt aUaJ '
tj

noch ganz dicht bei Berlin für angemessen . In Schmargei �
ist eine Postagentnr im Schulhause errichtet worden ,

Lehrer bewarb sich um die Postagentur . Tie Gemeindeverlre .

von Schmargendorf erhob gegen die Verleihung der PostaS ' . �
an den Lehrer Prolest , weil sie der sonderbaren Met » u » g �
daß die Kinder einen Verlust an Ausvilvang erführen ,
Lehrer den Unterricht unterbräche und den Dienst als Pssw

versehe . Tarov Entrüstung unter einem Theil der 0 , pur #
Mitglieder . Es wird eine Erklärung in Zirkulation gefeist- - —

die man dein Lehrer alles Vertrauen und den Dank färbte

_ � utittt »luvt »» v - *■. - Oll*"7
Es wird eine Erklärung in Zirkulation a�Ajebtt '
a Lehrer alles Vertrauen und oen Dank für d »

nähme der Postagentur ausspricht , weil anderensallS Vte iostw , et!(
wahrscheinlich wieder halte eingehen müssen . Tie . Voss , st »�. ,0!-
sreistnuiges (!) Blatt , allerdings dicht an der Grenze des

liberalisinus , theilt den Fall mit , getraut sich aber ntcht . e>n �,,it .
darüber auszusprechen . Sic nennt die Sache „absonderlich uiw

„ Wie dte Angelegenheit sich gestalten wird , ist noch

sehen. ; Daß die „Angelegenheit " der Gemeinde

wurdtg wäre , sagt die Voll . Ztg . " nicht : sie wagt » - des
kein Urtheil und hält vielleicht die „sreihettllchen GrunV� sei»
Liberalismus für gekährvet . wenn es einem Lehrer verm- ?�- z»

soll, » vahrend der Schulstunden noch « neu anderen

treiben . Sieht der „Voss. Ztg . " und dem löSler Deuini

ganz ähnlich

Cholera - Vriefschcere .R DaS Postmuseum ist
einen ganz eigenartigen Gegenstand , welcher unS die . v . ,�d .

Anfange der dreißiger Jahreim in- WD W „ JPP , hllffchland
Cholera ins Gedichtniß zurückriift , bereichett worden .

�
der „Verkehrs - Ztg. " zafolge . eme sogen . �

� so�lz
Nicht etwa ein zum Schneiden bestimmtes 3nst
ein genau in Form einer Scheere sauber cu . s B. rn

geschnitztes und sorgfältig vernietetes kleines Gestell vo ,



Meter Länge , weicht an seine » Endpunkten mit scheibenfSrmigen ,
zum Festhalten glatter Gegenstände bestimmten Holzstnckchen ver -
sehen ist . Diese Scheere hat in den Jahren 1330 und 1331 den
Beamten der Postschalterstelle in Görlitz dazu gedient , die
vom Publikum überbrachten Briefe durch die damals sehr kleinen
Schalterfenster in Empfang zu nehmen , um sich gegen etwaigen
Ansiectungsstoff zu schützen . Ob die Briefschaften in gleich um -
stündlicher Weise von einer Dienststelle zur andern geschafft , bczw .
den Empfängern zugestellt worden sind , darüber schweigt die
Geschichte . Eher darf man annehmen , daß die Postbeamten von
Anno 30 im Verkehrsinteresse rasch wieder zu einer normalen
Behandlung der Postsendungen übergegangen sein und es vor -
gezogen haben werden , dem bösen „Bazillus " durch fleißiges
Einspritzen von Choleratropfen verschiedener Art „ zu Leibe " zu
gehen .

Tie hiesige Kriminalpolizei ist seitens des Tetektiv - De-
partcments der Stadt London darauf aufmerksam gemacht
worden , daß dort ein etwa 45 Jahre alter Mann am 16. d. M.
eine kleine Tasche gestohlen habe , welche mit der Bezeichnung
„ Bank von Schottland " in goldenen Buchstaben versehen war
und eine große Anzahl Banknoten der Bank von England ent -
hielt . Unter diesen befinden sick sieben Papiere über je 1000 Lstrl . ,
welche das Datum des 14. März 1890 und die Nummern
68 920 , 69 533 , 69 537 , 69 602 bis 69 604 , 69 515 und
69 516 tragen .

Angesichts der zahlreichen Strasienunfälle durch Ueber -
fahren sind die Schutzleute durch eine neuerdings erlassene Ver -
sügung des Polizeipräsidenten angewiesen worden , Personen , ins -
besondere Frauen und Kinder , welche , auf den Fahrdämmen
stehend , Pferdebahnwagen oder Omnibusse an den Haltestellen er -
warten , auf die Bürgersteige zurückzuweisen , ebenso Kindern und
alten gebrechlichen Personen bei stärkerem Fuhrverkehr beim
Ueberschreiten des Fahrdamms behilflich zu sein .

Professor Eduard Lnrsten , einer der bekanntesten Bild -
Hauer Berlins , hat am Mittwoch durch Selbstmord geendet .

Von der Direktion der Städtischen Wasserwerke geht
uns folge » es Schreiben zu : „ Berlin , den 17. Februar 1391 .
Ter Redaktion deS „ Vorwärts " Berliner Volksblatt wird mit
Bezug auf den in Nr . 30 vom 5. Februar er . enthaltenen Ar -
tikel , betreffend die Entlassung eines Werkstattarbeiters , ergebenst
mitgetheilt , daß dem Letzteren auf seine hierher gerichtete Anfrage
wegen des Grundes seiner Entlassung unterm 31 . Januar ge
antwortet worden ist :

„ Auf Ihre Zuschrift vom 23 . d. M. wird Ihnen erwidert ,
daß Ihre Entlassung aus der diesseitigen Werkstatt nicht erfolgt
ist , um einer andern Person , wie Sie annehmen , Platz zu machen ,
sondern weil Sie den Anforderungen als Werkstattarbeiter
nicht genügten und zum Wassermesser- Kontrolleur nicht geeignet
waren . "

Nach den unrichtigen Angaben in dem besagten Artikel Ihrer
Zeitung ist nur anzunehmen , das , der Redaktion der Inhalt vor -
genannten Bescheides von dem Betreffenden nicht mitgetheilt wor -
den ist .

Der Direktor der städtischen Wasserwerke : Henry Gill . *

Die Lokalkommission fiir AdlerShof bringt hiermit die
Namen der Schankwirthe zur öffentlichen Kenntniß , welche sich
fortgesetzt weigern , den „ Vorwärts " sowie sonstige Arbeiterblätter
auszulegen . Es find : Hecht ( Genossenschasts - Wirthshaus ) ,
Albrecht und Schwabe . Tie Lokalbesitzer , welche ihre Säle zu
keiner Versammlung hergeben , sind : Wiedmann und Manofski
( früher Wöllstein ' S Lustgarten ) , Leopold und Stippekohl . Es
sind mithin nur noch die Schankwirthe Kuhle und Misserres ,
welche den „ Vorwärts " in ihren Lokalen auslegen . Wir machen
es den Genoffen zur Pflicht , nur diese beiden Lokale zu besuchen ,
«alle anderen Lokale sind gesperrt . Hierbei wollen wir noch be -

- merken , daß der in Adlershof im Restaurant Albrecht tagende
Arbeiter - Gesangverein Amieitia beschlossen hat , Ivegen der voll
tischen Gesinnung der Mehrzahl der Mitglieder ans dem Arbeiter
Sängerbund auszutreten ; die Genossen , welche dem Verein ange -
hörten , sind insolge dessen ausgeschieden . Ta der Verein mit der
Sozialdemokratie nichts zu thun haben will , so werden wir dafür
sorgen , daß die Herren bei ihren öffentlichen Vergnügungen recht
unter sich bleiben .

gegen die »inwürdige Behandlung und von Zom und Trunken

heil hingerissen , sagt er , daß die schöne Besitzerin des Gutes seine

eigene Tochter sei .
Unter dieser erschütternden Eröffnung wissen beide Ehe

gatten natürlich nichts Anderes , als dem Alten für die Be -

wahning des Geheimnisses Geld zu bieten . Geld , viel Geld soll
er erhalten , wenn er erklärt , daß das , was er gesagt habe ,

Unwahrheit sei , daß er im ungewohnten Weinrausch sich zu einer

unsinnigen Aeußerung habe verleiten lassen — seine Zukunft soll

sicher gestellt werden , wenn er den Besitzenden die Ruhe rhres

sogenannten Geivisscns läßt .
Man hatte sich in dem Alten getäuscht , er will nicht .

er will sich sein Geheimniß , das Geheiinniß seines Lebens , k nicht
mit Geld abkaufen lassen — aber er erzählt seiner Tochter die

Geschichte seiner „ Sünde " , die Geschichte von dem rohen , selbst -

süchtigen Manne , der seinem schwachen , wehrlosen Weibe gegen -
über schließlich zur Hetzpeitsche greift , nachdem er es hintergangen
und verlassen hatte . Tie Erinnerung hat den Greis so mächtig

bewegt , daß die Kräfte ihn verlassen — er stirbt in den Armen

seiner Tochter .
Man sieht , daß wir es hier mit einem Drama im elgenb

lichen Sinne des Wortes nicht zu thun haben . Aber in dieser

dramatischen Erzählung finden sich soviele Perlen der Darstellungs -

kraft , daß man über die Schwächen des szenischen Aufbaues
hinivegsehen kann .

Die Vertretung der Hauptrolle lag in den Händen des

Herrn Klein . Sein Kusofkin war eine Bravourleistung , gut
durchdacht und gut ausgeführt .

Nach dem Turgenzew ' schen Stück wurde die Arbeit eines

frankfurter Rechtsanwaltö aufgeführt , die sich innerhalb der

. Paragraphen deS Strafgesetzbuches abspielte . Bei den ergreifendsten
Stellen des Stückes lachte das Publikum so herzlich , daß man
dem rechtskundigen Herrn auf die Dauer nicht böse sein kann .

Seine „ Fortniia " wird ihm aber nicht viel Glück bringen .
An der Darstellung waren hauptsächlich die Herren Höxter ,

Waldow und Ranzenberg , die Damen Pöllnitz und Klein be -

theillgt .

©eeitfifs - Beifttna .
Ju der Blumenberger Affäre fand gestern vor dem Amts -

gericht Alt - Landsberg eine umfangreiche Zengenvernehmung statt .
Es ivaren etwa 15 Zeugen geladen und wurde von Vormittags
10 Uhr bis Abends gegen 5 Uhr verhandelt . Die Eröffnung des

Hauptverfahrens gegen Giese und Genossen läßt sich nun nicht
gut länger hinausziehen und ist es nur zu bedauern , daß die

Feststellung der eigentlichen Thäter durch die ungeheure Ver

zögerung äußerst schwierig , wenn nicht ganz unmöglich ge
inacht ist .

Polizeibcricht . Am 19. d. M. Morgens wurde im Thier -
garten , in der Nähe deS Goldfisch - Teiches , ein unbekannter junger
Mann von etwa 20 Jahren mit einer Schußwunde in der Brust
todt ansgefunden . Derselbe hat sich augenscheinlich mittelst eines
bei ihm liegenden Revolvers erschossen . — Zu derselben Zeit
wurde im Landwehr - Kanal . gegenüber dem Grundstück Kottbuser
User Nr . 52 , die Leiche eines nubekaiinten , etwa 35 Jahre alten

Mannes angeschwemmt . — Als Vormittags eine Frau vor dem

Hause Spittelinarkt Nr . 14 einen Pferdebahn - Wagen besteigen
wollte wurde sie von einem vorüberkommenden Geschäftswagen

rfam und zu Boden gerissen mid dabei am Fuß und Slrm so
oebeiUcnd verletzt , daß sie mittelst Droschke nach ihrer Wohnung

Zebracht werden mußte . — Abends wurde eine Frau vor den ,
' ... . . . -- r . m. . 00 _ __ _ __ rtofvontm lin 1*» nov- .

Die literarische Fehde Bra hm - Mehring , welche
schon einmal das hiesige Schöffengericht beschäftigte , kam gestern
nochmals vor der 99 . Abtheilung zur Verhandlung . Drese Fehde
ist , wie hier kurz wiederholt iverden mag , eine Erscheinung ,
welche der „ Fall Lindau » Schabelski " gezeitigt hat . Ueber diese
Affäre äußerte sich der Schriftsteller Dr . B r a h m in der von

ihm herausgegebenen „ Freien Bühne " mit einem Artikel , welcher
die Ueberschrift trug „Sittliche Entrüstung in dem Falle Lindau " .
Es wurde darin ausgeführt , daß „ der Bazillus des moralischen
PharisäerthumS " in der Luft liege , es wurde die „ Sensations -
macherei gegeißelt , das „ Atta - Trollthnm " an den Pranger gestellt
und n. A. ausgeführt , daß „ aus einem unreinen Gefäß kein reiner

Tropfen kommen könne " . Demselben Thema waren noch zwei
iveitcre Artikel der „Freien Bühne " gewidmet . — Dr . Franz
Mehring , welcher damals bekanntlich in dem „ Falle
Lindau " in der vordersten Kampfesreihe stand , hat nun in zwei
Brieskastcnnotizen der „ Volks - Zeitung " den Charakter des
Dr . Bra hm zum Gegenstand einer kleinen Schilderung gemacht .
In seiner bekannten Broschüre „ Der Fall Lindau " hat Dr . Meh -
ring Herrn Dr . B. nochmals eine kürzere Betrachtung gewidmet ,
in welcher er behauptete , daß Dr . Brahm seines ehemaligen
Amtes als Krittler der „ Vossische » Zeitniig " schimpflich entlassen
ivorden sei , weil er in einen « Konflikt mit der Direktion des
Wallner - Theaters nicht nur seine Ehre preisgegeben , sondern
auch die der „Voss . Ztg . " gefährdet habe . Es wurde speziell
erzählt , daß die Ärekiion des Wallner - Theaters s. Z. Herrn
Dr . B. wegen einer abfälligen Kritik die Pforten des Wallner -
Theaters verschlossen habe ; "für die „Voss . Ztg . " habe infolge
dessen natürlich daS Wallner - Theater nicht mehr existirt , Herr
Brahm aber habe sich heimlich in das Wallner - Theater geschlichen
und der „ Frankfurter Zeitung " Berichte über dasselbe geliefert . —

err Dr . Brahm hat daraufhin den Weg der Privatklage gegen
errn Dr . Mehring beschrilten , dieser aber trat in dem ersten

rtattgehabten Termin den Beweis der Wahrheit für seine Behaup -
tungen an und erhob außerdem wegen der drei Artikel der

„Freien Bühne " die Widerklage . — In dem gestrigen Termin
waren die Parteien persönlich » nd mit ihnen die Rechts -
anivälte Jon as sür�Dr . B. und G. Kaufmann für Dr . M..

. . . . .der Kläger den
zur Ab>

sehen . Eheftedakteur S t e p h a n y bestätigte , daß die Entlassung des
Dr . Brahm aus den « Kritikeramt der „ Boss . Ztg . " wegen der an
die „ Franks . Ztg . " gelieferten Berichte über das Wallner - Theater
erfolgt sei . Der „ V o s s. Z t g. " seien b e t r . N u m m e r n
der „ Frankfurter Zt g. " zugestellt ,v o r d e u , in
welchen nicht Notizen , sondern Kritiken des

Herrn Brahm standen , « velche voraussetzen
mußten , daß er im Wallner - Theater ge -
w e s c n. Als er zur Verantwortuiig gezogen worden , habe
Dr . Brahm nicht direkt in Abrede gestellt , im Theater gewesen
zu sein , sondern er habe die Wendling gebraucht : um so
etwas geschrieben zu haben , brauche nian doch
nicht im Theater gewesen zu sein . " Das
Publikum setze natürlich voraus , das Stück , welches er rezensirt ,
auch selbst geseheu habe . Wenn es sich um eine politischeKorrespondenz
handelt , dann könne es wohl vorkommen , daß Jemand , der lange
im Auslaiide gelebt hat , die Verhältnisse genau kennt und eine
Anzahl von Zeitungen aus jenen « Auslände zur Verfügung hat ,
hier sogenannte „ Orlginalkorrespondenzen " schreibt . Dabei handele
es sich aber nur um Originalarbeiten . Eine solche Knnstkritik
nach dem Hörensagen erscheine unznlässig , sobald dieselbe den
Rahmen thatsächlicher Miltheilungen überschreitet . — Herr
Lebrun , der frühere Direktor des Wallner - Theaters , vermochte
nichts darüber zu bekunden , ob Herr Brahm » ach feiner Aus¬
weisung ans dem Theater dasselbe wieder betreten . — Direktor
Oskar Blumenthal , als Zeuge vernommen , bestritt , je -
mals als Denunziant gegen den Kläger aufgetreten zu sein . Er
habe s. Z. als Fenilleton - Redaktenr des „ Verl . Tgbl . " von dem
Konflikt Brahm - Lebrun Kenntniß genommen und es sei ihm ganz
unglaublich erschienen , als ihn « genieldet wurde , daß Brahm trotz
seiner Ausweisung aus dem Wallner - Theater Berichte über das -
selbe für die „ Franks . Ztg . " schreibe . Er habe dann durch Nach -
forschung in den betr . Zeitiingsnilmmern diese Thatsache doch be -

stätigt gefunden . Er habe annehmen müssen , daß Herr Brahm
nach eigenen Wahrnehmungen berichte , denn das Gegentheil habe
er nach den Gepstogenheiten der Kritiker absolut nicht annehmen
können . Es sei ihm nicht eingefallen , Herrn Brahm deswegen zu

denunziren " . — Die Beweisaufnahme wandte sich sodann der
Widerklage zu.

Bei dieser Gelegenheit wird von den Anhängern des Herrn
Brahm und noch von anderen Leuten eine unglaubliche Menge
von journalisttschem Geklatsch über Dr . Mehring vorgebracht .
Wir glauben unsere Leser mit der Wiedergabe dieses alten
Weibergewäsches verschonen zu sollen . Das aber wollen wir
nicht verschweigen , daß es jeden anständigen Menschen mit Ent -
rüstung ersüllen muß , wenn er sieht , wieviel Klatschbasen sich
unter oen Leuten befinden , die sich ganz besonders berufen fühlen ,
„öffentliche Meinung " zu machen . Die unverbürgten Beschul -
digungen , die gegen den Dr . M. vorgebracht wurden , entspringen
dem Biertischgerede eines Redakteurs , der sich nicht scheut , offen -
bare Münchhausiaden in die Welt zu setze ». Und das Merl -
würdigste ist , daß der Chefredakteur eines Blattes , welches ganz
besonderen Anspruch auf Wohlanstnndigkeit macht , dieses Kneipen -
gerede an Gerichtsstelle iveiter verbreitet .

Wir unsererseits wissen , daß die Verdächtigungen , die gegen
den Dr . M. vorgebracht wurden , jedes thatsächlichen Untergrundes
entbehren — aber ebenso gut müßten das auch die Herren , die

gestern in Moabit noch nachträglich für den „ berühmten Mann " ,
Herrn Lindau , Partei ergriffen . Glücklicherweise hat die Ver -
Handlung wenigstens gezeigt , von welchem Kaliber die Leute sind ,
welche einen Theil der bürgerlichen Presse leiten — soll man sich
noch darüber wundern , daß unsere bürgerliche Presse immer und
immer wieder von allen möglichen Stellen aus Fußtritte erhält
und auch unterthänig einsteckt ? Jeder genießt die Behandlung ,
die er verdient , und wenn der „ Fall Lindau " keinen anderen

Nutzen gehabt hat , so hat er doch den Vortheil ge -
bracht , daß einmal mit rücksichtsloser Faust der Schleier
von manchen lichtscheuen Partien llnsercr Preßverhältniffe
gerissen wurde , und daher kommt der Haß , mit welchem der Ver -
treter einer ehemals anständigen demokratischen
giftigen Widersachern bis vor die Schranken des
folgt wird .

Der Gerichtsbericht schließt mit den Worten :
Nachdem der Vorsitzende darauf aufmerksam gemacht , daß

sich die Beweisführung doch sehr auf Abwege verwirre und nach
Lage der Sache jedenfalls beide Parteien bestraft werden müßten ,
wurde Klage und Widerklage zurückgenommen und die Sache
war damit erledigt .

jeitung
Berichts

von
ver -

Hause Votsdamerstraße Nr . 33 vom Schlage getroffen und ver - zur Stelle . — Dr . Mehring erklärte , daß der Kl

starb auf der Stelle — R " derselben Zeit brachte im Thiergarten , ganzen Streit begonnen und ihn durch seine Angriffe
n> der NSk>- des Kötbedenkmals . ein Buchhandlungs - Lehrling sich wehr geradezu heralisgefordert habe . Was er über das Verhält -

Mittelst einer Teschingpistole einen Schuß in die Schläfe bei . Er | niß des Klägers zu dem Wallner - Theater gesagt , habe

wurde ' noch"lebcnd nach der Charitee gebracht . - Am lb . d . M.

(x\ix darauffolgenden Morgen fanden acht kleine Brande

statt .

TTjcnkev .
Lessing > Theater . Ein neues Drama — allerdings nur tn

zwei Akten — von Turgenjew wurde vorgestern zum eriiin Male

im Lesstng - Theater aufgeführt . Turgenjew ist kein Dramatiker
sm landläufigen Sinn « des Wortes , er kennt die Finessen der

Regie , die moderne Mache nicht oder er verschmäht es , sich Der

Mittelchen zu bedienens , die heute einem Stück Erfolg versprechen
aber er erzählt und erzählt mit jener Wahrheit und LLahr -

hastigkeit, die , weil sie aus dem Herzen kommen , zu den Herzen

sprechen . Es war eine russtsche Novelle mit den charakteristischen
russischen Figuren , die uns vorgeführt wurde ; eine russische No -

velle , die aber überall , wo russische Verhältnisse herrschen , mög -
lich ist . � v

Kusofkin , ein verarmter Edelmann , erhält das Gnaden
brot auf dem Gute der schönen Olga Petrowna . Er
sst ein Greis , der lange Jahre auf dem Gute geduldet
wurde , ein altes Jnveiltnrstück . Die Besitzerin hatte

er einem
Artikel des ' „Berk. Tagebl . " entnommen , ' wo ' Herrn Dr . Brahm
eine ganze Reihe ehrenrühriger Handliingen vorgeworfen worden

sei . Herr Dr . Brahm habe manchen dieser Vorwürfe bestritten ,
nicht aber die Thatsache , daß er aus dem Wallner - Theater hinaus -
geiviesen sei und dann doch über dieses Theater für die „ Franks .

Zeitung " berichtet habe . — Nach Verlesung der verschiedenen Ar -
tikel erklärte Zi . - Anw. Jonas , daß es ganz bekannt sei , daß
vielfach Korrespondenzen für auswärtige Blätter , ivelche aus anderen

Zeitungen ziisammeiigestellt worden , als Originalkorrespondcnzen
siguriren . Auch hier handele es sich um eine Reihe von Mit -

theilungen , welche Dr . Brahm der „Franks. Ztg . " gemacht und

zivar ohne seine Initialen »nter den betreffenden Artikel zu setze ».
Die Buchstaben habe die „Franks . Ztg . " selbständig darunter ge-
setzt . ES handele sich hier gar nicht um eine Kritik , sondern um
eine Berliner Korrespondenz , in welcher auch des Wallner - Theaters
Erwähnung geschah . Denunziant in dieser ganzen Angelegenheit
sei Dr . Oskar Blunienthal gewesen , aber auch dieser habe i » dem
von ihm inspirirten Artikel des „ Tagebl . " nicht einmal be-

hauptet , daß Dr . Brahm sich „ ins Wallner - Theater eingeschlichen
habe " . — Dr . M e h r i n g protestirte lebhaft dagegen , daß es

irgendwie mit dem journalistischen Anstand vereinbar sei ,
Kritiken mit Hilfe der Papierscheere ans dem in anderen

Zeitungen enthaltenen Stoff herzustellen . Das widerspreche allen

Grundsätzen einer ehrenwerthen Journalistik . Wenn der Vertteter

Sozinlr Lleb ? estls » k .
Achtung , Buchbinder ! Von dem Vorstand der Verwak -

tung Berlin von der Zentral - Krankenkasse der Buchbinder werden
wir ersucht , bei linseren Lesern anzufragen , ob vielleicht Jemand
die Adresse des ehemaligen HilsskassirerS Wilhelm Kämmerer
kennt . Derselbe ist am 16. Februar 1865 zu Heusenstamm ae -
boren . Die Adresse ist eiitiveder an Paul Schneider , Vorsitzender -
Blumenstr . 29 , pari . , oder an Hugo Fritsch , Kontrolleur , Sevdel -
straße 2t , 3 Tr . zu senden .

VorlÄnttnlnnaen .

— ~ sanken - und &UvbtkaHc der Lisch ler . Osrtltche Aer -
von der ErMnitttr I m MNgltedern zur Nachricht , daß die Zahlstelle
vcnvailuua — Mkn» Boeilhilr . 12 bei Haugt verlegi ist . Die Orts -
3ahlslcll - n entae�n��ints auf die neue Tischler - Zctiung werden auf allen

das Gut vor sechs" Kahren als Kind verlassen , um in Petersburg I des Klägers zugebe , daß Herr Brahm tintcken über da » Wallner -

w die Geheimnisse moderner Bildung eingeführt zu werden . ! Theater geschrieben , ohne dagewesen zu siw . so lade er noch eine
n,, , Deheimniss
Als Kind «var
verheirathete

moderner Bildung eingeführt zu
hinweggegangen , als Dame , und zwar als I

Dame kehrt sie am Arm ihres Gatten , des Mi -
sie schwerere Schuld auf sich .

Verlesung der Aussage

Die Beweisaufnahme begann mit der
des Redakteurs P r ö l ß , welcher be -

nisterialbeamten "Paul Fcletzki , nach dem Erbe ihrer Väter zurück. ! stätigt , daß f. Z. Dr . Brahm bei der Redakiion der „Fraickf . Ztg . "
S>e erinnert sich deS allen Kusofkin kaum noch , sie hatte ihn Beschwerden darubn geführt habe , daß untn sei e Korrespondenz
veraessen rm « >. 1� fönrh ? nermftt - öniim hnttp diis I sein Äuchsttlbe geseht fei . — rüt . Paul S ch l e n r h e � erinnertvergessen , wie ' man "eine "alte Sache vergißt . Kaum hatte das

« Ä ��paar seinen Einzug gehalten , als auch schon der
nächste Gutsnachbar , der Edelmann Maximo . sich ein -

u», dem liinacn Paar seine Aufwartung ,u

Herren " ?tzm sich J « ' « Frühstück „ ieder ,

zu unters . r,ch auch standesgemäß und edelmann . sch

damtt WÄ beschließt man , den Gre . s trunken zu machen .

Das ae?inni ? an F ' nm unsinnigen Geschwätz belustigen könne .

G- iVl 0- chnen „ ach kurzer Reit und Kusofkin muß ihnen die

sch - ckt ? � Lebens erzählen. Er erweist sich jedoch als

euies slf . ?baß' nacher , denn als Maximo - der - ch e Typus

aw Mmmenden und verrobten Klinkers — dem Alten eine

Ä « wacht der letzte Rest
Mannesstolz ,n dem trunkenen Greise , er bäumt sich auf

D W Paul Schlenther erinnert

ich , s- Z von dem ihm befreundeten Dr . Brahm gehört zu
haben , daß die Kündigung , die er von der „Voss. Ztg . "
erhalten , mit seiner Korrespondenz für die „Franks . Ztg . " zu -
sammenhänge . Der Zeuge erklärte ans Befragen , daß es unter
Umständen wohl vorkommen könne , daß Jemand an auswärtige
Rettungen kritische Mittheilungen über die inneren Verhältniffe
und de » Werth eines Theaterstückes macht , ohne der betr . Auf -
sühruna beigewohnt zu habe » , wenn er sich auf die Mittheilnngeii
eines ihm als zuverlässig bekannten Gewährsmannes stützen kann .
— Redakteur Stein von der „ Franks . Ztg . " erinnert sich , daß
Dr . Brahm ihn seiner Zeit ersucht habe , die Redaktion der

Franks . Ztg . " aufzufordern , unter seine Korrespondenzen , soweit

st « sich auch ans das Wallner - Theater beziehen , nicht seineJnitialen zu

von der Eriiiimstr
verwaNung . -
Zahlstellen entaegengenominen .

'

2a. "»: > Kranen , morgen , Sonntag , den
! irankiurl »rN,ni . - �br, im NeustSdler Bo! k«garien . ProSkauersir . » 7 —z«.
toetarnlt o - mnAe n>etclenl " nb Tagesordnung werden in der «ersainmliuig
d° r �7�!en �ndet Tellersammlul?g�st?tt �

Hans ?, ' ) inerdi »s. Sonnabend . Mbendz g Uhr, im Restaurant
wtcktta « ! �� �� « r I», Ecke Nrobbeerenstr . : Seneralv - rsammlung . Der
scheinen mW0 ! ? ' " 1 ™ balder ist e» Pflicht eines jeden MilgliedeS zu er -

Tomen und Herren , sind herzlich willkommen .
Seekeld 6sn 2: ; S' druat , Abends Uhr. bei
Maadem,�- » - Versammlung , «vrirag des Herrn Dr. Bölkel -
- jsUd' burg . lieber die Schule der Zukunft . " — Nachdem gesellige Unier -hallung und Tanz , lfläste , Damen und Herren , willkommen .
„ i ' achver *»" luv Schlossrr und Niadchinenban - Arbeiter Berlins und
BWssvd . Monlag , den :3. Februar , Abends »L Uhr. bei Feuerslein . Alle
Jakobsir . 7S. Beschlieji - Nd- Bcrsammlung . TagoSo ' onung : u «ort rag des
dsa ° wer ° rdn - ten O. Hstndors über . Bnnrgeoiste und Toziald - niokralie ". DiS -
!£!l , * . 8- zweier Revisoren , ü. Aufnahme neuer Mitglieder und
inUifltuiig »er Beiiritg «. i. Aerschlehenes und Fragekasten . Uin zahlreichesErscheine » wird gebeten .

»»( «' und zii »>i »tlrkl »b«. Sonnabend . Lese- und DiSkutirNub
1 e " 9 „ a ch" im Laiale de« Herrn Schräder , Reichenbergerftr . 2«. -

e_in e , Abend « » Uhr, im Lokale de « Herrn Zechltn , Hornftr . u . —
nid. Sonnabend . Abends
«Selangverei » „ Freund -

. . . . . . .- - - - - -— Gesangverein „ Sanges Echo . "
Eialiherstraiie Iii bei Dreiser . — ipesangverein „ Lyrania " , Landsberger -
strasie 31 bei Musehold . — ffltuu e ü t ch e " . biixdors , Knesebeck- und
Hermannftr . - Ecke bei Beiler .

Lurn - und gefleltige Urrrin ». Sonnabend . Männer - Gesang -v" iln „ Phönix " , Steinmeystr . 7«, dei Lennil . Ausnahme neuer Mirglteder .— Gesangverein der Osfenbacher „Sli n g ertr anz " , Deutscher Hos. Luckauer -
s. raße Nr. is , UebungSstunde um 0 Uhr. Galle willkommen . ! — Mustkverein' vrwa riS " . Abend « « 8 —Hfl Uhr , «nnenstr . l «, pari . »ZUHerNud -



„SBalitofe " , Blettbä » Uhr SetÄttemann , Laufttzerstr . StUetftuft „ Har¬
monie " , 9 Uhr Uebunzsftunde , Kais « Aranz >Grenadiervlatz 7. — Tambour -
«- rein „Deutsche Eiche ", Sitzung 9 Uhr im Restaurant Techow , Waterloo - User 14.
Aufnahme neuer Mitglieder ,

Berliner Turngenossenfchaft . 9. MännerAbtheilung . «bendi
X9 —Zd' il Uhr. — Lübeil ' scher Turnverein , Diel , Lehrlingsabthetlung
turnt AbendZ s - lo Uhr. Der Turnsaal befindet sich Königsiadlischez Sym -
nasinm , Elisabethstrabe ö7S9 .

StattUib „ R a m s ch", gegr - ündet l . Oltoder IS90. Ab- ndz 9 Uhr , Sitzung
in Willy Schmidt ' » Restaurant , Wrangelstr , l4l , Genossen find freundlichst
«ingeladen . — Ekattlub „ R a m s ch Fnrstenbergerstr , lo, — „ Privat -
Thcater - Gesellschaft Schneeglöllchen " im Lokal Veteranen -
flraste » bei Vettin . — Theater - Verein „ Giaconda " , Abends
9 Uhr , Sitzung . — Verein „ Lustige Brüder " , Abend » s Uhr,
Brüderstr . - s. — Bergnüqungs - Verein „ Lustige iz " , Abends o!s Uhr , bei
Liebzeit , Wrangelstr . so. Gäste willlom . — Vergnügungsverctn „ Sorgen -

b r e ch e r ", Mendelsfohnfir , 4, Sitzung mit Damen , Säfte willkommen . —
Roller ' fcher Stenographen - Verein „ Süd - Weft Berlin " , Abend »
»X Uhr , im Restaurant Körn « , Barulherftraßs l, Unterricht und Uedung .

VviefkÄ ? kcn dev Liednkkio » .
E . N. Wir können Ihnen nur mündliche AuZkunft er -

theilen . Ein ärztliches Attest müssen Sie aber unter allen Um -
ständen haben . Besorgen Sie sich dasselbe sofort , weil später die

Schläge vielleicht nicht mehr zu konstatiren sind .
W . M . Das wissen wir nicht .

N. 9 . , Steinmetz , Oppelnerstraße . Die Adressen find

folgende : Herrn Hjalmar Branting , Redakteur des „ Sozialdemo -
kraten " , Stockholm , — Redaktion der „ Arbetet " in Malmoe ,

Schweden , — Redaktion des „ Sozialdemokraten " . Christiania ,

Norwegen . — Porto für den einfachen Brief 20 Pf .

F . B. , Oranienstrasie . Wiederholen Sie Ihre Anftagen .
Uns ist nichts davon bekannt .

2k . A. , Brandenbnrgstraße . Zauch wird wahrscheinlich
ein Ort in dem Kreise sein .

A. S . , Dieffenbachstraße . Brieflich können wir Ihnen
keinen Bescheid ertheilen , doch sind wir zu mündlicher Auskunst
bereit .

Grosse Volks - Versammlung
am Montag , 23 . Februar , Abends 8 Uhr ,

im großen Saale des BödinisoKen Brauhauses .
Tages - Ordnung :

1. Die Aussperrung der Tabakarbeiter zu Hamburg , Altona und
Ottensen und die falschen Berichte des Wolss ' schen Telegraphen - BureauS .

Referent : Rcichstags - Abgeordneter ( Tabakarbtiter ) fflolkenbulir .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Reichstags - Abgeordneten ( Tabakarbeiter ) Bruhns , FSrsteP )

Geyer und Meisier haben ihr Erscheinen bestimmt zugesagt .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

234 Einberufrr .

Große General - Nersammlnng

des Fachvereins der Former
am Sonntag , den 22 . Februar , Vorm . lOva Uhr ,

im „ Wedding - Narlt " . Müllersttaße 178 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Vertrauensmannes E . Grenz aus Chemnitz über : „ Die
gewerkschaftliche und politische Entwicklung der Arbeiter " . 2. Kassenbericht .
3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes .

SKf Die Drrsammlnng beginnt präzis ». UAL
154 Der Vorstand .

\t WllMU BerWMW
sämmtlicher Maschinisten n . Heizer

sowie aller zur Wartung von Triebwerk ( Motoren )
angestellten Personen Berlins und Umgegend

am Sonntag , den 22 . Februar er . , Vormittags 10 Ukr ,
bei Joe3 ( früher Keller ) , Andreasstr . 21 .

Tages - Ordttung :
1. Ist die Prüfung von Heizern und Maschinisten anzustreben analog

den Bestimmungen der Heizer und Maschinisten auf See - und Flußdampfern ,
Lokomotivführern u. s. w. ? Referent : Herr Alwin Gerisch . 2. Diskusston .
3. Verschiedenes . 573b Der Einberufer .

Grosse ötfeutliclie Versammlung
der chirurgischen Instrumentenmacher

und Verufsgenossen
am Klontag , den 23 . Februar , Abends SV » Uhr ,

bei Zemter , Hiünzstrasse II , 130
Tagesordnung :

1. Die Lage der Hamburger Ausgesperrten . 2. Di « Feier des 1. Mai
und wie stellen wir uns zu derselben . 3. Verschiedenes .

Wir ersuchen alle Kollegen zahlreich zu erscheinen , da es unbedingt noth -
wendig ist .

_ _ Der Einberufer .

[ chtüng ! Jtantung
Sonntag , den 22 . Februar , Nachmittag » Zlsir :

Oeifentl . Versammlung f. Männer u . Frauen
in der Neuen Welt , Hasenhaide .

Tages - Ordnung :
1. Ist die heutige Ausbeutung der menschlichen Arbeitskrast durch das

Kapital ein Kulturfortschritt ? Referent : Herr Wilhelm Schweitzer .
2. Diskussion . 8. Verschiedenes .
3 " regem Besuch ladet ein Einbernfer .

Nationale Kraukenkasse der
deutschen Gold - u . Silberarbeiter u . verw . Berufsg .

( Eingeschriebene Hilfskasse . ) Mitgliedscliaft Berlin .
oSS ' 33 , F' bruar , Abend » 8 Uhr :

Mitglieder - Bersammlung SSld

. . . . ( § 40 des Statuts )
in de » „ Armin » « allen " , Kommandant » » - Ktruff « 20 .

im * , i * ci . Tages - Ordnung :
und Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstände ? . 3. Verschiedenes .

Ja » Kassenbuch leglttmirt , Minderjährige haben keinen Jntritt .Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchtDer Vorstand . I . A. - 0. Holtkamp . Vorsitzender . Admiralstr . 18e

Große öffentliche Versammlung
füe JTeemcn und Männer

am

Tages - Ordnung
l . Vortrag des Herrn Th . Metzner über : WaS lehrt unS die Sckmle

« aS lehrt unS das Leben ? 2. Diskussion . 3. Fragelasten 151
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

_ Uorstan » .

Achtung ! Gr . öffentl . Versammlung Deutung i

sämmtlicher in Holzbearbeitungs - Fabriken und auf

Holzplätzen beschäftigten Arbeiter
am Montag , 23 . d . M. , Abend » 8 Uhr , bei Säger , Grnner Jttea 29

Tagesordnung : 1. Die Lage der ausgesperrten Arbeiter Deutsch' -
lands , speziell der Arbeiter Hamburgs . Referent : Herrn . Elm . Korreferent -

terr Kühl . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zum 1. Mai . 4. Anträge der
ommission . 5. Verschiedenes und Fragckasten . 165

Zur Deckung der Unkosten sindet eine Tellersammlung statt . Es ist
Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Die Agitation » » Kommisaion .

BermigW >. AeMer JeMlaM .
Orts Verwaltungen Berlin und Rizdorf .

Sonntag , den 22 . Februar , Mittag » 12 Uhr :

Combinirte Mitglieder - Versammlung �
in de « Gratwril ' fchcn Kirrhalleu , Kommandantenstr . 77 —79 .

Tages - Ordnung :
l . Bericht und Wahl des Arbeitsvermittlers .
2. Anträge zur General - Versammlung .
3. Aufstellung von Kandidaten und Wahl der Delegirten znr General -

Versammlung .
4. Beschlußfassung über Zentralisirung der Zahlstellen und Lohnfonds .
ö. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht . 136/7

Lnosse öffentliche

VersllMllW für W11. %mt\ \
am Sonntag , den 22 . Febrnar , Abend » 6 Uhr ,

in den „ Zentral » Festsälen " , Granirnstraße Ur . 180 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über : „ Jedem der volle Ertrag seiner
Arbeit — eine Utopie ? " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Geselliges
Sri lammenfein J — Genossen und Genossinnen laden zu reckt zahlreichem
Besuch ein s1S3/Sj Die Beauftragten .

Große öffentliche Versammlung

für Frauen « . Männer
am Sovutax , 22 . Februar , AMs . 6 ülir , in Knebels Salon , Badstr . 58 .

Was lehrt uns die Schule , was lehrt uns das Leben ? "

Referent : Herr Metzner .

153/8 Der Ginbernfer : I ? aul Heitmann .

HeSiniGkeMdssB ' f .
) o » ntag , den 22 . Febrnar , Uaä , mittags 2Vs Uhr , im Urstanrant

t . lldeoke , Amendrstratze 1 :

ye�sammBung .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Hrn . Ah . Metzner über : „ Was lebrt uns die Schule ,
was lehrt uns das Leven ? " 2. Diskussion . 3. Vorstandswahl . 4. Verschiedenes .

Gäste willkommen . _
559b

_
Der Vorstand .

_

Dereinen empfehlen wir die vorzüg -
liches Agitationsmaterial enthaltenden

40PfIeitschwingen »�Pf
Monatsschrift f. Volksbildung u. Auf -
klärung . Heft 2, U. Jahrg . . ist soeben
erschienen . Jahrg . I ist komplett zu er -

mäßigtem Preis zu beziehen . Ausw .

Besteller wollen ihren Aufträgen 10 Pf .
bezw . 30 Pf . f. Porto beifügen . 573b

Vh . Mayhofer Nachf . ,
Soziatdemokratifche Dnchhandlg . ,

Berlin Weinbergsweg 15b .

tr

n beziehen durch die Expedition der

wusm . Rundschau " ,
Serliu S . , Sorckhstr . 21 , IV .

Stenogr . Bericht über die beiden

Reichstagö - Verhandlan . , Sitzungen
vom 13 . u . 14 . Februar 1891 .

( Sonntagsruhe d. HandlungSgeh . )
ä 30 Pf . , unter Kreuzband bezog , a 40Pf .

34 - 19 H.
34 - :

»{ egnm

Wse
Detail - Nerkanf

zu

Fabrikpreisen .
Einzigstes und größtes

�Geschäft der Residenz .

8ieg ! r . Grossmann

Rosentffalerstraste�
Nr .

134 - 351 34 - 35 134 - 351

KV Pfandleihhaus " HgA
Kirchbachstr . 13 , Ausverkauf zurück¬
gebliebener Gegenstände , neue u. wenig
getragene Herren - Anzüge , einzelne Röcke ,
Jaquets , Hosen , Knaben - Anzüge , Uhren
u. s. w. Für Versatz täglich geöffnet . s77I ,

Oeffentl . Bekanntmachung . Die
Beleid . , die ich geg . Fr . Krüger , Müller -
straße I2a . ausgespr . habe , nehme ich
reuev . zur . u. erkl . dies , als eine acht -
bare Frau . Fr . Teckfer , Müllerstr . I2a .

Kanarienroller ( Lichtsänger ) ,
hähne Adalbertstr . 4, H. l. 4 Tr .

Heck -
5SSb

Gebrauchtes Schlassopha zu verkaufen
Emdenerstr . 43 , v. 2 Tr . dS3b

Rixdorf » Prinz Handjerystr . 50 ,
2 Wohnungen mit Wasserleitung , 46 u.
52 Thlr . , per I . /4 . zu vcrm . [ 568 b

v. 2 —3 Stuben m. u.
ohne Bade » . , Balkon ,

Erker , freier Ansstcht , z. I . April zu
verm Frledenstr . 55 , Eckhaus . 195

Wohnungen 50 —70 Thlr . sofort und
. April Forsterstraße 51/52 . 67 M

Junger Handwerker sucht eins . möbl .

Zimmer od . Schläfst . Nähe Kottbuser -
platz . Adr . : Hilgert , Waldemarstr . 12.

Parteigen , wünscht eingetr . Umstände
halber seme Wohnung z. 1. April z. v.
Näheres b. F. Koch , Skalitzerstr . 54 ,
H. part . r. , Eing . 0. 582b

Schläfst , f. 2H . Manteuffelstr . 112 , v. Il . 1.

Eine Schlafstelle zu vermieth . Kleine

Andreasstr . 15 , v. 3 Tr . links . 574b

Schläfst , für Herren Friedenstr . 27 ,
Hof pt . bei Feibig . 5S1b

Herren
2 anständ . suchen eine möbl . Schläfst .
i. d. Nähe d. HeinrichsplatzeS mit sep .
Eing . Offert , mit Preisangabe unter
H. M. I t. d. Exped . d. Bl . 633

Frdl . Schläfst . , sep . Eing . ,
Fürstenstr . 4, v. 4 Tr . l.

z. verm .
577b

Eine freundl . Schläfst , zu vermieth .
Skalitzerstr . 122 , 2 Tr . b. Sündennann .

Ein Zimmer mit Piano ist noch
einige Abende der Woche zu vergeben ,
auch zur Zahlstelle paffend , bei [ ö57b

' J . Torublatt , Meyerbcerstr . 9.

Empfehle meinen Kollegen , allen

Freunden und Parteigenossen mein

Kch- 11. BiiirishVitt-Llikiil.
| Wilh . Wülff ,

Ackltsmtt .
MjtnbittMsihtt .

Einen tüchtigen Flaschenbier - Kutscher
m. Kundschaft sucht geg . hohe Provision
die Brauerei Tr . Geiss , Pappel - Allee 33 .

Posamentier u. Knopfmacher f. St .
Adr . Gründe ! , Dresdenerstr . 116 . 579b

CelltrMranken - v. StttbeW
kt Tischler n. s. ro.

Oertliche Verwaltungsstelle Derltn B.

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
die Zahlstelle von der Grimmstraße 1

nach der

BoeoUistr . 12 bei Haugk
verlegt ist .

Die Ortsverwaltung .

NB . Abonnements auf di «

„ Neue Tifchler - Aeituug " werde «

auf allen Zahlstelle » entgegen

genommen . 301/2

Orts - Krankenkaste
des

Zimmerergemerkes .
Gmrlil - VttMMllg

Sonntag , den 1. März , Vorm . 10 Uhr ,
im Lokale Grenadierstr . 33 bei Seefeldt

Tagesordnung ;
1. Abnahme der Jahresrechnung pro 90.

2. Erhöhung der Beiträge eventl . Min -

derung der Kaffenleistungen ( gemäß
§ 33 des Gesetzes und s 53 des

Statuts ) .
Die auf Grund Z 43 des Statuts

gewählten Vertreter werden hiermit
eingeladen . De ? Vorstand .
534b Plötz .

Achtung I Achtung I

Fachnerein
Der LithMphie-Zttillslhleiser

und BernfSgenofsen
( �uxus - Papier - Präger ) .

Versammlung
Sonntag , den 22 . Februar 189 ! ,

Mittags 12 Uhr , 580b

bei Zemter , Münzstraße 11.

Tagesordnung :

1. Stellungnahme zur Zentralisation
event . Auflösung des Fachvereins -
Referent : Herr D. Sillier .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Die Mitglieder werden gkbeltn ,
Abrechnungvom Stiftungsfest zu ordnen

Um zahlreiches Erscheinen , auch v

Gästen , ersucht De ? Dorsta « » -

Fchweia ki FeileOutt .
Sonntag , 22 . Febr . . Vorm . 10 Uht

im Lokale des Hrn . Meissner ,

Gartenstr . 162 .

Versammlung .
150 Der Vorstand -

AcMungl
Mittiirbeiter nni) venvaD

Senifspop !
In der Pianos orte - Fabrik vo

Matz St Co . haben die Arbeiter Nssfss
Lohnreduzirung die Arbeit niedergeleg
Zuzug ist fern zuhalten .
185 Die Kommisfioss - ,

NB . : Sammellisten können
Abend bei Winzer , Naunynftr . 73 ; bo

I . Meyer , Slndreassttaße 12, und »p

dem Beitragsammler für den Norv ?
W. Neumann , Ackerstr . 183 , 2.

im Keller , empfangen und abgegev
werden .

Allen Freunden und Genossen �
Nachricht , daß ich Srenistratz *
Hectaurations » Lokal erofi

habe . [ 469b ] Ernst Poillon�

Empfehle allen Freundm und

nassen mein

o. Biiiris
frühstück - . Mittag
lrbeitcrblätter liegen aus

und AbendtA
us . Brllard st�

zur Verfügung .

C . Boll ,
.

Wiener straße Nr . �

Freunden «. Genossen empfehle �

Ä » 'Knaben - Nnzuge . Röcke . , -

Paletots u. Herrenuhren . R- S

Wäsche . Ringe s. d. z. verk . G- 6i6J

Skalitzerstr . 25 .

Dr . tlocsch

Artillcriestr . 27 . 8

Möbels Spiegel - « . Volsterwaaren - Magazm»o«
_ _ _

SO » 5 . Reichenkergerstrake 5 . SO .

Heroik '
R- d - « ,u - : « . « B - - « - i » MMax B . dwg in B - . ,m SW. . - .



L Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 44 . Sonnabend , de » 21 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

öoiialc llcfccvjtrfjf .
Achtung Ttciiidrncker ! Ter Streik bei der Firma

Oesterreich u. Harlmann dauert unverändert fort , bis nnsererseitZ
an dieser Stelle eine entgegengesetzte Erklärung kämmt .

Die Konimission .

einen „ B i l d n n g s k l u b der Berliner Haus - und

G e s ch n f t s d i e n e r " zu gründen . Es wird noch der Hoffnung
Ausdruck gegeben , daß später in allen Stadttheilen zur wirksainen

Agitation ei » solcher Klub errichtet werden könne , und es die

Hauptaufgabe des Klubs sein müsse , zielbewußte Agitatoren her -

anzubilden , welche für die Interessen der allgemeinen Organi -

sation , wie überhaupt für die Interessen der Hausdiener zu wirken

haben werden . Eine Kommission von fünf Mann wurde gewählt
und mit den nöthigen Vornrbeu . u betraut .

An die Arbeiter « ud Arbeiteriuneu der Schäfte
brauche . Kollegen und Kolleginnen . Mit dem Eintritt tn daS
Frühjahr stehen wir wieder vor der Periode , in der wir vor
Jahressrist in unfern Lohnkampf eingetreten sind . Ihr habt gs
sehen , was einer gut organisirten Macht möglich ist ; nicht der
freie Wille des Kapitals ist es gewesen , welcher Eure Forderungen
bewilligte , sondern das Muß . Zeigt nun ferner Euer festes Zu -
sammenhalteu , indem Ihr Euch dem Verein der in der Schalte -
brauche beschäftigten ' Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins an -
schließt , und die Jbr Mitglieder seid , besucht die Versammlungen I � beschloß einstimmig folgende Resolution : „ Tie heutige
regelmäßig . Der Verein soll der Prellstein sein , an dem die !

öffentliche Versammlung der in der Hutbranch « beschäftigten
Plane der Unternehmer zerschellen sollen . Die Veremsversamni - zirfieitcr und Arbeiterinnen erklärt sich mit dem Referenten
lungen finden Sonnabend , den 21 . Februar , und dann alle . . . . . . .

kl Tage daraus im Lokal des Herrn Beyer , Neue Grün

siraße 14 , statt .

Hutarbeiter .
Eine ö f f c n t l i ch e Versammlung von in der

H tr t b r a n ch e b e s ch ä f t i g t e n Zl r b e i t e r und Ar¬

beiterinnen tagte unter Vorsitz des Herrn A u g U st i n bei

erfreulicher Bethciligung im Saale des Böhmischen Brauhauses .
Tie Versämmlung horte in erster Reihe einen Vortrag W i l h e l m

W e r n e r ' s über daS Jnvaliditäts - und Altereversichernug�

Zum Ausschluß der Tabakarbeiter .
Minden , den 18. Febnmr . ( Telegramm . ) Die hier für

Hamburger Firmen arbeitenden Tabakarbeiter — über 100 an
der Zahl — beschlosten , am Sonnabend die Arbeit einzustellen .

Herford , den 18. Februar , Tie Zigarrenarbeiter der

Firma C. F. H. Schmidt haben heute Morgen die Arbeil ein -

gestellt . Der Inhaber der Firma H. Schmidt , Altona , ist per

Telegramm hierher berufen und wird heute hier eintreffen . Die
Arbeiter sind jedoch fest entschlossen . solidarisch mit ihren in

Hamburg ausgesperrten Kollegen vorzugehen und haben sich

sämnitlich nach einem Referat von W. Shomberg . Hamburg ,
durch Unterschrift verpflichtet , so lange im Kampf auszuhalte »,
bis die Hamburger Fabrikanten den Tabakarbeilern das Koali

tionsrechr nicht mehr streitig machen .

Riesa , den 19. Februar 1891 . Die 250 Erdarbeiter beim

hiesigen Bahnhofumban haben am 18. Februar die Arbeit ohne

vorhergehende Abmachungen plötzlich niedergelegt , da ihr Lohn

( Akkordlohn ) , der vom Unternehmer in letzter Zeit schon von

zirka 2 M. auf zirka 1 M. 00 Pf . täglich durch Verringerung
des Lohnsatzes vermindert worden war , nun durch verschiedene
Arbeitsanorvnungea ( Ticsergraben : c. ) bis auf 1 Mark und

weniger herabgedrückt werden sollte . Da die Arbeiter nicht

organistrt sind und den örtlichen Vereinigungen nur geringe
Mittel zur Verfügung stehen , thut rasche Hilfe dringend
Roth . Ebenso ist Zuzug strengstens zu vermeiden . Sonntag ,
den 22 . l. M. , werden die betreffenden Arbeiter hier eine Ver -

sammlung abhalten zur Wahl eines Streikausschusses , welchen
wir alsbald bekannt geben werden . Vorläufig bitten wir alle

Zuschriftrn -c. zu senden an die Redaktion des „ Volksfreund ,
Riesa a. E , Albertstr . 1 1, I . Arbeiterfreundliche Blätter werden
um Abdruck ersucht .

Lüttich , 19. Februar , Abends . Eintausend Kohlenarbiiter
in Seraing legten heute die Arbeit nieder , und zwar wegen Nicht -
gewährung von Forderungen bezüglich Lohnerhöhung undHerafr
setzung der Arbeiiszeit .

DevlÄimulmrgeu .
Die Haus - und Gcschäftsdicner vou Verlin

hielten am Freitag Abend eine öffentliche Versammlung mit der

Tagesordnung ab : „ Wie stellen sich die zielbewußten Kollegen
zur Gründung einer freien Vereinigung ? " Die Versammlung
wurde von dem Kollegen Pinzer geleitet . Der Referent , Herr
O. Wiemer , führte etwa Folgendes aus : Schon im Jahre 1889

sei eine freie Vereinigung der HauS - und Geschäftsdiener ge-

gründet worden , welche zedoch aus verschiedenen Gründen wieder

zu Grabe getragen worden sei. Nach dem Falle des Sozialisten -

gesetzes wurde dem Allgemeinen Unterstützimgsverein die Möglich -
teil geboten , Vorträge halten zu lassen , und so einen

Theil der Ausgaben der freien Vereinigung zu übernehmen .

<ts sei aber stets mit den größten Schwierigkeiten verknüpft ge-

Wesen einen Referenten für die Versammlungen der Hausdiener

zu bekommen , da dieselben der Sache zu wenig Interesse entgegen -

brachten und vor leeren Stühlen kein Reichslags - �lbgeordneter

oder sonst ein hervorragender gieferent sprechen wollte . D,e

Hausdiener stehen auf einer niedrigen Bilvimgsstuse ; sie feien

»och kaum in der Lage , die Bedeutung der Organisationen zu

erkennen . Bei den Hausdienern empfehle nch eine anoerejpran «
als bei jede ? anderen Branche , es müsse denjenigen , welche ihre

Lage erkannt und als zielbewußte ® � , em,0 . '
traten zur Besserung derselben beitragen wollen , Gelegenheit

_ _ _ _ _ _ _ _
dahingehend einverstanden , daß durch das bestehende Alters - und

Jnvalidenvir sicherungs - Gesetz kein genügendes Auskommen für

den altersschwachen oder invaliden Arbeiter geschaffen ist und

erblickt eine Bcsterstellnng der Lage der Arbeiter nur in dem

Ausbau der vollständigen Koalitionsfreiheit . "
Der zweite Punkt der TageSordnuiig lautete : „ B c -

chlußsassuna über den 1. Mai . " Tie Versamm -

nng veschloß mit Stimmenmehrheit , sich dem FraklionS -

beschluß anzuschließen , d. h. den ersten Sonntag im Mai

( 3. Mai ) in diesem Jahre als ' Arbeiter - Feiertag zu begehe »
und ist für diesen Tag , Sonntag , den 3. Mai dS. Js . , der

Saal des „ Böhmischen Brauhauses " zu diesem Zwecke gemiethet
worden .

Als dritter Punkt stand auf der Tagesordnung : „ Bericht
der Delegirten der Streik - Koutroll - Koni -

Mission " , welchen namens dieser Herr Völkel erstattete .
Nedner beklagte im Verlaufe seines Vortrages die zu schivachc
Betheiliaung an den freiwilligen Sammlungen zu dem von den

utarbeltern geschaffenen Dispositionsfonds und regte zu regerer
heilnahme an und empfahl , die von der Streik - Kontrollkom -

misston gefaßten Beschlüsse festzuhalten und zur Durchführung zu
bringen .

Zum vierten Punkte der Tagesordnung : „ Heranziehung
der Strohhut - Slrbeiter zun , Nuter st ützuugs -
verein deutscher Hut mache r " . sprach Augnstin . Redner

geißelte den JndtsserenttSmus der Strohhut - Arbeiter , welche nicht
zum Anschluß an die Organisation zu bewegen seien , indessen sich
diese Branche in anderen Städten schon orgauisirt habe . Auch
in den Versammlungen erschienen sie nicht , und da dies leider
wieder der Fall sei , halte er jede Debatte über diesen Punkt
für verfehlt . Doch auch in der Wollhutbranche liege es bezüglich
oer Organisation noch sehr im ' Argen , trotzdem dieselbe sehr noth -
wendig sei. Er habe nur die Aktiengesellschaft für Lutfabrikation
( Heinrich Bock ) hervor . Dort beobachteten die Löhne eine stets
sinkende Tendenz . Auf der Versammlung der Aktionäre habe
Herr Bock zwar erklärt , er könne keine hohen Dividenden zahlen

angesichts der allgemeinen Geschäftslage und der Steigerung der

Arbeitslöhne . Seit Umwandlung der Fabrik in eine Aktien -

gesellschaft seien aber die Löhne fortwährend reduzirt worden , und

jetzt fei wiederum eine Lohnreduktton „ in Eicht " . Die dortigen
Arbeiter seien durchaus indifferent , hätten für die Organisation
kein Geld , wohl aber dazu , Herr » Bock zu seinem Geburtstage
ein Banner zu schenke ». Redner empfahl den dortigen einsichts¬
volleren Elementen , der Organisation sich anzuschließen . Vielleicht
gelinge es doch , bei gelegener Zeit auch Herrn Bock eine Lehre zu
erlheilen . Die Versammlung flimmte einstimmig folgender Re -

solutldn Müller zu : „ Die heute im Böhmischeu Branhause ver -

sammelten Arbeiter der Hutbranche beschließen , nach Kräften für
Beseitigung der Ueberstundenarbeit einzutreten , um arbeitslose

Kollege », die ja in genügender Menge vorhanden sind , in Arbeit

zu bringen , sowie nach besten Kräften einzutreten für die Ver -

breitung der sozialistischen Jdeei . und der Kontrollmarke . "

In das Fenkomitee zur Maifeier wurden die Herren H e n z e ,
e r n e r , Völkel , H. L a n s ch k e und W e t n i e g el gewählt .

Auf Antrag des Herrn R i v i e r wurde ferner einstimmig

folgende Resolution beschlossen : „ Die heutige allgemeine Ver

sammlung der in der Hntfabrikariou beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen beschließt : In Erwägung , daß die Arbeiter von

Pankow und Nteder - Schönhausen bisher nicht Gelegenheit haben ,
ein Lokal zu Versammlungen zu erhalten , indem die Inhaber
aller Lokale daselbst die Hergabe derselben verweigern , diese Ort -

schaften z » meiden ; in fernerer Erwägung , daß der Direktor der

VolkSbrauerei in Moabit seinen in Pankow , Kaiser Friedrich -

straße 50 —51 , besindlichen Saal den Arbeitern zu Versammliings -

zwecken zu überlassen sich weigert , das Bier dieser Brauerei so

lange nicht zu trinken , bis der genannte Saal für Arbeiteroer -

sammlungen freigegeben ist . " . . � �
Nachdem noch Herr Lanschke auf die hohe Bedeutung der

Arbciter - Bildungsschüle hingewiesen und die Benutzung dieses
geboten "werden, sich noch mehr ° nrlLit «wrhun� I Jnstitutt�wärm °e>n pfoh len hatte , schloß der Vorfitze. l ' be die Ver -

Agitatoren wirken zu können . Ter Besuch der Arbeilerbildung »- - ( m, . mit �nem Hoch auf die internationale Arbeiter -

n- cg,n der späirn Sdmdr . z » welcher fnr de die Fn- - - bendglocke
schlägt . Die ganze Lage in ihrem Berns erfordere aber noch

mehr als irgend ein anderer die feste Zusammenschließung in

eine allen Anforderungen gewachsene Organisation . AU » au

diesen Gründen müssen von den Hausdienern tlichtige AguarorrN

erzogen werden , welche die Außenfiehenden , die große Masse , der

allgemeinen Organisation zuführt . Redner empfiehlt bahcr vle

Saiidlungsgehilfeu und Gehilfinnen .

In einer öfseutliqen , unter Vorsitz des Herrn Kannegießer

tagenden Versammlung , welche sich eineS sehr starken Besuches zu

erfreuen hatte , erörterte Genosse Auerbach am Donnerstag Abend

die Frage , wie die Lage der kaufmännischen Angestellten zu

bessern sei . Als Mittel zur Besserung giedt Redner an , dnß die
� * - " *

Augesiellten sich auf das politische Gebiet bt
w° lch » � bestehenben j�Sse�lche SgelÄ»
. r . rht weift auf die erstrebe » müßten . Ferner müßten sie erstreben , daß sie den ver .

Gründung eines BildungsklnbS ,
Verhältnissen angepaßt werden müsse . die I er strebeii' müßten , ßernet müßte "» sie ' erstreben. daß sie den ver -

Ter Korreferent Herr O. Sa m l> recht I aliele » und mangelhaften Bestimm » » « - » des Haudel - gesetz - Buches
überaus traurigen Verhältnisse hm » ivelche die Ha „ ciiiioaen und der Geweroe - Ordining unterftellt werden . Die
mehr als alle gewerblichen Arbeiter drückt ». Redner I entzogen uno

�
b«ont , daß das starke Angebot von Arbeitskräften

politischen Vertreter ihre wirthschastliche » Jilteressen vertrete »,
fcie N n g e l e r n t e n noch mehr drucke als * � spiegelt feine Partei ihre Jniereffen so klar wieder , als
Er w- . ,r ferner aus die Re . ch - tagsverhand ungen , betreffend dw uns da p �

��. sche Parte i. ( Stür , nische Beifall . )
Sonntagsruhe , hin , und betont , daß keine Branche von den aller - i « « > 1

� a( tC Sitrtnej
n- ust ° n ungünstigen Nachrichten ans den , deutschen Reichstage so �u

der - I!
desäud - n sich in Noth . „. einte

schwer betroffen werde , als gerade d. e Hausdiener . Ferncrwcrdcme g go > 1
M3 dahin allein

«Waigel Neugründung einer freien Berel, . mung d' « S° fahr i » �"Sozialdemokratie ?Ür dieselben eingetreten sei . Aber trotz
? ° he gelegt , dat. " dieselbe durch d. e Macht der Koal . r . ° » - n

dieser ipartel�sich anschließe «;

auf . velchen Genosse Karl Roseuthal später bei seiner Abfertigung
dieses Herrn aufmerksam machte . In seinen weiteren Produktiv -
neu brachte er auch die Richter ' sche Fabel von der Schädlichkeit
des Normalarbeitstages auf die Löhne vor — dies hatte den
Tag vorher in der „ Freisinnigen Zeitung " gestanden . Der werthe
Herr wollte dann »och der Sozialdemokratie etwas anflicken , in -
dem er behauptete , gerade sozialistische Agitatoren — er habe eine
Reihe bestimmter Fälle im Auge — hätten sich der größten Aus -
beutung ihrer Angestellten schuldig gemacht . Namen wollte er
jedoch trotz aller Aufforderuugen nicht nennen , privatim wollte
er sie dem Genossen Auerbach angebe » . Dieser verzichtete jedoch
daraus , mit ihn . in Privatverkehr zu treten , er hätte von dessen
öffentlichem Auftreten genug .

Genosse Sl n e r b a ch wies darauf diesen Redner in die
gebührenden Schranken und besprach auch die ernster zu
» ehmenden Ausführungen des Herrn Noah , indem er
zeigte , daß die deutsch - „ freisinnigen " Handlungsgehilsen
für etwaige Forderungen von gesetzlicher Reßel . mg der ' Arbeits -
Verhältnisse bei den Vertretern ihrer Partei keine Unter -
st ü tz u .1 g finden werden , daß sie daher höchstens eine neue
Partei gründen könnten und diese wäre ein Zwitterding , welches
bald wieder verschwinden würde .

Genosse Karl Rosenthal fertigte den kleinen Eugen
Richter nochmals gehörig ab und besprach die Vortheile , welche
das ne . igcgründete kaufmännische Organ : „ Die kauf -
m ü n n i s ch e Rundschau " den Handlungsgehilfen biete . Er
forderte zum Abonneiuent und zur Verbreitung auf .

Mit übcrivältigendep Mehrheit wurde folgende
Nesoliition angeuomnte » :

Tie heutige öffentliche Versmiunlung aller Handlungsgehilfen
und - Gehilfinnen erklärt sich mit den Ausführungen des Refe¬
renten voll und ganz einverstanden . Die Versamm -
liiug erklärt sich mit der deutsch - . sreisinnigen " Partei nichts zu
thun habe » zu ivollen . Sie erkennt ferner an , daß es einzig und
allein von Interesse für die kaufmännischen Angestellten ist , wenn
sie sich der Sozialdemokratie anschließen und für diese in
Wort und Schrift eintrete ».

Mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen Hoch auf
die Völkerbefreiende Sozialdemokratie erlangt « die Versammlung
gegen 1 Uhr ihren Schluß .

Eine gut besuchte öffentliche Versammlung aller in Buch -
bindereien und verwandten Betrieben beschäftigten Arbeiter fand
am 10. Februar unter dem Vorsitz des Herrn Jost statt . Auf
der Tagesordnung stand eii , Vortrag des Herrn Franz Feld¬
mann über „die Ursachen des Massenelends " , der lebhaften
Beifall fand . An der Diskussion betheilizten sich mehrere Redner .
Dieselben forderten zum Anschluß an die hier bestehende Fach .
Organisation auf . Folgende Resolution wurde einstimmig am
genommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten voll und ganz einverstanden . Sie erklärt ferner ,
daß der einzige aber auch richtige Weg . das Massenelend zu be-
seitiaen , die Umwälzimg der kapitalistischen Produktionsweise in
die sozialistische ist . In Erwägung , dnß unter den Arbeitern ,
speziell unter den Buchbindern „ och sehr viele indifferente Kollegen
sind , erklärt die Versammlung , den hier bestehenden „ Fachverein
der in Buchbindereien und verwandten Betrieben beschäftigte »
Arbeiter " nach jeder Richtung hin zu stärken und verpflichten sich
die anwesenden Kollegen , welche dem Verein noch nicht angehören ,
sich demselben möglichst bald anzuschließen . Die Versamnilung
druckt ferner ihre entschiedene Mißbilligung aiis über die
Art und Weise , wie die Stadtverordneten - Versammlung
die Bittschriften der Arbeitslosen behandelt hat . " Unter
„ Verschiedenem " machte Herr Marwitz bekannt , daß
die Innung dem Arbeitsnachweis der Buchbinder , welche «!
so ziemlich den Berliner Arbeitsnmrkt beherrscht , ein Konkurrenz¬
unternehmen gegenüber gestellt habe . Redner fordert dazu ans'
diesen Jnmingsnachweis zu meiden . — Der Ueberschuß der
Tellersammlung wurde der Berliner Streik - Kontrollkommission
überwiesen ; außerdem wurde das Bureau der Versammlung
beauftragt , in nächster Zeit wieder eine öffentliche Versammlung
der im Gewerbe beschäftigten Arbeiter einzuberufen . Folgende
Resolution ivurde angenommen : Die Versammlung erklärt , mit
Entschiedenheit für die Verbreitung der sozialistischen Zeitung «
„ Berliner V 0 l k s - T r i b ü n e" und „ V 0 r iv ä r t ä " einzu¬
treten . — Hierauf wurde die Versammlung geschlossen .

Arbeitgeber auf sehr heftige Kämpfe sich vorbereite », und vielleicht
bald gesprengt »rerden ' könne . Es sei auch die Trennung von

gewerkschaftlichen Frage », die
zu. . . berühren sei «. von d

in

seien ,
"

von den
« üb , welcher offen al -

den großen Organisationen
rein politischen , die derf

politisch , sozialdemolratisch
�zeichnet' wttdei�iiMe. übernehmen , könnet besser durchzuführen I deutung « " von eine »,

. . . . . . . .. . .. . .. . . . . . .. . . . . . Partei sich

Krner�äiißerte Vir sein Mißfallen üöer das Verhalten der deutsch -
freisinnige »" Vertreter in den g- sehgebenden Körperschaften , was

shn aber nicht abhielt , für diese Partei P�paganda zu machen .

Zum Schluß machte Herr Noah
demnächst in

dann geheiiimißvolle An -
Gesialt eines deutsch

Di) . cC . V- v ' d " " " ' muiie , uoernev » . - » . . . . . .. . . . . I
'

« V, > s i Ii n i a e n " H a n d l Ii u g s - G e h i l f e n v e r e in s ans
bfttter „ ieilCt fe ' en eben noch nickt so weit, vorgeichiitte », und G. s ]

tve ; ei, &en Allerweltsheilulittels .
311 Seuauer Prüfaug derSac�lage . - ' nen Ederen Kamp , |

T fl
n g�ner . ein Herr Euge n Herzberg , kamSU sichren , auch

fÄf6�
sei durchaus keine Schädigung d- r großen Or -

diesen Klub , sondern nur ei » Nutzen sur die -

und lebhafter Debatte , in welcher noch Vieles für
kil <?? 0 lvorschlaa beruoraebracht w,rd und an der sich

ÄlTt ' ' �Äa�WNal . Alpvld . Woll . öimch .

gung ' zu sunJL und Uchis betheiligen' kommt *«' ,e ® '
» 94 » «stunde . Ez wird e > n st N » m t g beschlossen ,

tretenden AllerweltsheiUnittels" "
Herr Eu� . . �

. . . . . .

mit seinen von uns schon mehrfach gewürdigten Redensarten

fteroor ; nicht einmal den Weg wollte er vom Reserenten gehört
l aben , wie Besserung herdeizniühren sei.� Dam , stellte der Herr
lick hin und spielte sich als Verteidiger Karl Marx gegenüber der

bösen sozialdemokratischen Parte , auf . Hierzu leierte er das

Organ seines „ großen " Fahrers , d. e Freis . Ztg . " . theilweise
schien er sie « » sueudig gelernt zu habe », ab , ei » Umstand ,

�
Eme Ant . se >mteil - Ver,am >nl >>i,g hat am Mittwoch au

Tivol , iiattgesunden . Sie hatte den Zweck , gegen die Bi dun »
des „ Vereins zur Abwehr des Antisemitismus " zu protesiiren
Dieser Verein setzt sich aus Personen der Bourgeoisie zusammen '
von diesen w,rs e,n Bedürfniß en . pfunde ». den Aiitisen ittsmus
log ! ,ch zu widerlegen und moralisch zu kritisiren . Wir haben vondem Verein nie Rot . » genommen , weil das . was er anstrebt undwas ja für d. e bürgerlichen Kreise allerdings noch ein unerreichtes
Ideal sein mag für die arbeitende Klasse längst erreickt üt Ein

» SÄ
- nl - si - ng !11 ' «iner" „U�verflmmlsmg Nach beni

lMinutenlanaer a i . Antisemitismus wird siegen .

oern Berickters. v�!. ». ») ' V°chr. . fe » nd ynteschwenken. ) " Ein an -

Fußboden und

• mci vezeia ) ner die Zwischenkundgebungen der
s . " Pro Leu Jubel , Trampeln mit den Füßen auf

' Vickenbacb Nachher redete auch noch Wilhelm
antisemicksch . »

wurde ein Hoch ausgebracht auf die
. . Fraktion " und deren Anhängsel , das deutsche

Run »s
' / ' 1 � befreit werde von der Judenknechtschast "

Nun . es muß auch solche Käuze geben .

JLHJ besuchte « ersammlimg des ZeutralvereinS
�. "ttch-r Vöttcher fand am Soimtag statt . Das Stiftung ? -est hat einen Ueberschuß von 23,10 M. ergeben , der den arbeits -
iofen Kollegen zugewiesen wnrde . Von einer anderen Sammlung
' st ein Ueberschuß von 12,80 M. geblieben , der der Bibliothek -
lommission gegeben wurde . Die Frage : Wie verhalten wir
uns dem Arbeilsnachweis gegenüber ? wurde durch den Beschluß
erledigt , den SlrbeilSnachiveis so zu regeln , wie ihn die Brauer
geregelt haben . Es wurden folgende Herren zur Ausarbeitung
oon Vorschläge » gewählt : Wilhelm Hamann , Mnkelmann ,
Becker und . Klüger . Kollege Neumann brachte die Gehaltsfrage
zur Debatte , >u,d e? wurde beschlossen , der erste Bevollmächtigte
,o ( Ie 9 M. , der zweite 9 M. und der dritte 2 M. erhalten . Der
Verein veranstallet am 2t . Februar bei Heise ein Vergnügen .

Im Verein der Berliner Hausdiener sprach am letzten
Montag Dr . Lütge n a u über das Thema : „Klassenstaat und
schule " . Der Referent führte etwa aus : Die Treimnng von niederen
und höheren Schulen entspricht der Spalrung der Gesellschasl in
Klaffen . Die Volks , chule lehrt in großem Umfange Religion , in
der höheren Schule ist der Religionsunterricht Nebensache , ja eS



ist an höheren Schulen vorgekommen . daß ein Neligionslehrer
gar nicht da war . Man braucht die Religion nur für die niederen
Klaffe »' , wie Herr v. Treitfchke offen bekannt hat . Vom Stand -
punkte der Logik und Wahrheit ist es falsch und »viderstnnig , daß
dieselbe Staatsbehörde vier einander »vidersprechende religiöse
Lehren smnmtlich als wahr lehren läßt , von denen doch nur eine
oder höchstens eine »vahr sein kann . Der gegenwärtige
Geschichtsunterricht hat nichts Bildendes . Jetzt soll za
auch Volkswirthschaft in der Schule gelehrt werden
zum Zweck der Bekämpfung der Sozialdemokratie . Man
macht damit die Schule bewußt und offen zum Werkzeug
des Staats . Jndeß es wird nichts schaden ; heute beginnt das
sozialökonoinische Denken erst mit dem Eintritt in ein Arbeits -
verhältniß , künftig schon während des VolksschulbesuchS . Eine
Ausbildung der Individualität geivährt »veder die Volkes , » och
die höhere Schule . Dort lerut man kaum das für ' s Leben Un -
entbehrliche ; auch die Berliner Gemcindeschüler können beim Ver -
lassen der Schule nicht einmal ordentlich einen Brief oder eine
Rechnung schreiben , und die Berliner Gemeindeschulen sind lange
nicht so gut , wie die Liberalen sich einreden . Die höhere Schule
erzieht Beamte , nicht einmal Staatsbürger , noch weniger
Menschen . Ueberhaupt vernichtet die kapitalistische Produktion ,
der Klassenstaat die Persönlichkeit , die individuelle Freiheit ,
wie er das Eigenthum vernichtet . Die Schulreforni muß ,
umgekehrt wie es die Schulkonserenz gemacht hat , von der
Voiksschule , die alle Kinder bis zu einem bestimmten Alter vereinigt ,
ausgehen . An die Mannigfaltigkeit unserer Sch ' len soll nicht
getastet werden . Die Sprachen derjenigen alten Völker , ivelche
die Grundlage der heutigen Gesellschaft repräsentiren , sind für
uns nicht »verthlos ; i »it Unrecht bezeichnen Philologen die Feind -
schafl gegen das Alterthnm und die Beschränkung auf das praktisch
Nützliche als eine sozialdemokratische Tendenz ; sie ist vielmehr
durchaus bourgeoisistisch . ( Referent führt hierfür Friedrich
E n g e l s an . ) Die Trennung in Klassenschulen muß gleichzeitig
mit dem Eintreten der Unentgeltlichkeit des Unterrichts eintreten .
Großen Vortheil würde ferner die Oeffentlichkeit des Unterrichts
bringen . Am allermeisten kommen in den heutigen Schulen die
Mädchen zu kurz , zumal in den höheren ; die höhere Tochter ist
eine inhaltlose Existenz . Die Elemente des künftigen Bildungs -
inhalts liegen zum größeren Theil in den » geistigen Schaffen des
Proletariats . Wird die Schule einmal Gegenstand der Reichs -
gesetzgebung , und bekommen wir einmal einen Reichs -
Unterrichtsminister , so erzielen wir vielleicht durch den
Reichstag kleine Forlschritte . Wahrscheinlicher ist , daß die
Schule des Klassenstaates nur mit dem Klassennaate selbst
fällt . Um so nöthiger ist die Verbreitung der Bildung durch
den Sozialismus . Die Sozialdemokratie hat bereits für die
Volksbildung mehr gethan , als alle Staatsschulen zusammen -
genommen . Die geistige Befreiung der Arbeiterklaffe arbeitet
ihrer ökonomischen und politischen Emanzipation vor . ( Anhaltender
Beifall . )

Von einer Diskussion wurde Abstand genommen . Es
wurde sodann eine Resolution eingebracht , die aber verbesseruugs -
bedürftig war . Sie fand nachher unter Verschiedenem in folgender
Fassung einstimmige Annahine : „ Die am 9. Februar in den
Arminhallen tagende Versammlung erklärt sich im Prinzip »nit
den Ausführungen des Referenten Herrn Dr . Lütgenau über
das Thema „ Klassenstaat und Schule " , insbesondere damit ein -
verstanden , daß der Religionsunterricht beseitigt wird , daß ferner
Unterricht , Lehrmittel und Unterhalt der Lernenden unentgeltlich
werden und der Besuch der höheren Sckule allein von der
individuellen Fähigkeit und Würdigkeit abhängt . Tie Versamm -
lung erklärt sich mit dem Antrag Stadthagen einverstanden .
Die Versammlung erkennt ferner in der heutigen Schule ein
Werkzeug des Klassenstaats und sieht die echte Wissenschaft allein
im Sozialismus und seine Anwendung auf alle Lebensgebiete . "
Außerdem wurde eine Reihe von Unterstützungssachen erledigt .

Der soz >alden » okrntische Wahtverein des sechsten
Berliner Reichstags - Wahlkreises hielt am 17. d. M. eine
Versammlung ab . Genosse Theodor Glocke hielt einen Vor¬
trag über das Thema : „ Der Emanzipationskampf
der arbeitenden Klasse " . Dieser Kampf zieht sich , wie
der Vortragende darlegte , seit Jahrtausenden wie ein rother
Faden durch die Kulturgeschichte und entstammt jener Zeit , als
sich aus dem urkommunistischen Eigenthum das Privateigenthum
entwickelte . Diese Entwickelungsgeschichte skizzirte der Vortragende
in großen Zügen , zeigte , wie in ältester Zeit der Besitz von
Grund und Boden immer mehr in wenigen Händen sich kon -
zentrirte , dadurch eine immer größere Machtfülle in den
Händen . Weniger sich vereinigte und dadurch die großen Sklaven -
aufstände im alten römischen Reiche , sowie die blutigsten Kämpfe
zwischen Freien und Unfreien zur Folge hatten und die ganze
damalige Kulturwelt in Mitleidenschast zogen . In anschaulichster
Weise schilderte der Vortragende an der Hand der Geschichte die
Emanzipationskämpfe der unterdrückten Klassen in den späteren
Jahrhunderten bis auf die neuere und neueste Zeil und erntete
für seinen lehrreichen Vortrag den lebhaftesten Beifall der Ge -
nossen . Eine Diskussion fand nicht statt . Am LS. Februar feiert
der Verein im „Eiskeller " sein Sttslungöfest . Genosse Liebknecht
»vird die Festrede halten . Zu diesem Feste lud Genosse Lies -
hoit freu ' idlichst ein und schloß alsdann die Versammlung mit
' inem Hoch aus die internationale revolutionäre Sozialdemokratie .

� � . Klavierarbeiter .
Der Verein zur Wahrung der Interessen der Klavierarbeiter

hielt eine gut besuchte Mitgliederversammlung am 16. Februar
ab . Es »vurde sofort in die Verhandlung über den Streik bei
Matz u. Ko. eingetreten . Die jetzige Lage des Streiks ist für die
Streikenden eine sehr günstige . Trotzdem die Fabrikanten der
Meinung sind . »venn sie eine Annonce jn die Zeitung schicken .
»vorin sie den Streik für beendet erklären . so »väre das für die
Arbeiter der Klavierbranche maßgebend , ist der S t r e i k d o ch
so lange k e i n e n f a l l s zu Ende , bis die Fabrikanten ihre
Forderungen uicht zurückgezogen haben . Es herrscht große Be -
geisterung unter den Streckenden , und trotzdem die Arbeitslosig -
keit groß ist in Berlin , so b e w e i s e n die g e s a m m te n Klavier -
arb eiler undBerliner Tischt er , daß sie die Fabrik meiden ,
sich mit den streikenden Kollegen solidarisch er -
klären , sie durch reges Sammeln materiell vor den größten
Sorgen bnvahren . Es ist aber auch nothwendig ; denn es
handelt sich um einen Streik , »v elcher von Bedeutung
für säinmtliche Klavierarbeiter sowie viele kleine
Fabrikanten ist . Kollege I . Meyer schildert die letzte VerHand -
lung am Sonnabend mit den Fabrikanten , als auch die Streikenden
ihr Werkzeug abholten . Unter Anderem drohen die Fabrikanten
dem Streikkomitee mit Klage , der jedoch mit Ruhe entgegen -
gesehen wird . Der H am m e rk op s m a ch er und Hunde -
und Jagdliebhäber Stiemann , »velcher in der letzten
öffentlichen Klavierarbeiter - Versammlung erklärte , wenn die

Fabrikanten Matz u. Komp . nicht »venigstens die Hälfte der

Forderungen zurückzögen , würde auch er nicht »veiter

arbeiten , hat nicht Wort gehaltei », sondern arbeitet weiter

Dagegen haben sich die Kollegen von dem Frontenputzer
Sauer mit den Streikenden solidarisch erklärt und auch die

Arbeit eingestellt . Kollege Meyer führt aus , daß ein Jeder alle

Gerüchte , welche in Umlauf gesetzt werden , als wie : der Streik

ist beendet , oder die Bänke sind »vieder besetzt ». s. w. , energisch

zurückzuweisen habe , denn derartige Gerüchte sollen nur Uneinig -
keit unter die Kollegen bringen , damit die Gelder knapp einlaufen
und die Streikenden durch Hunger gezwungen werden , zu Kreuze

zu kriechen . Es ist dies alles nicht der Fall . Im Ganzen haben

acht neue Arbeiter angefangen , davon haben aber wieder einige
aufgehört oder anshören müssen , und die noch arbeiten , können

der Firma Matz u. Co . nicht zum Siege verHelsen . Sie sind
nicht zu vergleichen mit den Arbeitern , welche streiken . Ein

Jeder möge sein Möglich st es thun , um die

Kollegen zu unter st ützen . Kollege Rod . Sckmidt theilt

mit . daß derStreik in derZentral - Streikominission besprochen »vorden

ist . Wir seien aber in materieller Unterstützung auf uns allein

angeiviesen , wie überhaupt jede Gewerkschaft bei kleineren Streiks ,
da jetzt die großen Streiks , wie in Hamburg die Tabakarbeiter ,
die Charlottenburger Glasbläser u. s. >v. , die Hilfe der gesammten
Arbeiterschaft in Anspruch nehmen . Kollege Lüderitz beantragt ,
daß die Kollegen von Sauer ebenfalls durch Nainensaufruf er¬
klären , daß sie sich solidarisch verpflichten , mit den Streikenden

auszuhalten . Es geschieht . Derselbe Kollege führt noch an , daß
bei Sauer des Nachts bis �/eL Uhr gearbeitet worden ist , daß
den Arbeitern Geschenke versprochen wurden , um immer mehr

fertig zu stellen . Fünf Mann haben 16 Fronten in der Woche
geliefert . Es ist kaum glaublich , doch »vahr .

Es »vird zur Wahl von drei Ltollegen in die Arbeitsver -

mittelungs - Kommission geschritten . Nach einer persönlichen Debatte
werden die Kollegen Jäusch , Lüderitz und Frenze ! gewählt .

Ter Vorsitzende theilt den Beschluß des Vorstandes mit , am

Sonntag , den 3. Mai , in der Gräfl . Neischach ' schen Brauerei in
Stralau eine Feier zu veranstalten , als Demonstration zu Gunsten
des Älchtstundentages . Er ersucht die Versammlung uin Sanktionirung
des Beschlusses .

Die Kollegen Vlogis , Schundt , Riediger und Kröhn treten für
den Beschluß des Vorstandes ein .

Kollege Niendorf »vünscht nicht jetzt zu bestimmen , daß eine

Geiverkschaftsfeier stattfindet ; man möge erst eine größere öffent -
liche Versammlung abwarten , welche vielleicht eine andere

Demonstration beschließt , da die Parteisraktion eine einheitliche
Feier vorgeschlagen hat . Derselbe stellt den Antrag , den

Beschluß des Vorstandes zu verragen , zieht aber vor der Ab -

stimmung , da keine Aussicht auf Annahme vorhanden war , den

Antrag zurück .
Ter Kollege Robert Schmidt widerlegt die Ansicht Nien -

dorf ' s , und der Beschluß des Vorstandes wird von der Versamm -
lung sanktionirt .

Aufgenommen wurden 37 neue Mitglieder .
Die Kollegen werden dringend aufgefor -

dert , über die Billets von » KommerS und vom
Maskenball bei Buggenhagen baldig st ab -

zurechnen .
Am 7. März findet im Böhmischen Brau -

Haus . Landsberger Allee unser 2. Masken¬
ball statt . Billets sind bei säinmtliche . » Vorstandsmitgliedern
und im Restaurant Winzer zu haben .

Der Fachverein der Weber » ud verwandten Vernfs -
genossen hielt am 16. Februar eine Wtitgliederversammlung ab .

Nach Erstattung des Berichtes der Revisoren vom Stiftungsfeste
hörte die Versammlung einen Vortrag des Kaufmann Rod .

F l a t o w über „ das Elend der Hausindustrie , ins¬

besondere der Weber hier und außerhalb " . An
der Hand der Angaben des Gewerberathcs von Stülpnagel über
die Verhältnisse der Weberei in Berlin und Umgegend , sowie ge -
stützt auf die thatsächlichen Verhältnisse schilderte der Vortragende
das Weberelend , welches in Berlin nicht minder groß sei , als in

Schlesien . Zur Abhilfe des dortigen Elends »veroe an die Wohl -
thätigkeit der Berliner besitzenden Klassen appellirt , indessen diese
das herrschende Elend am eigenen Orte gänzlich ignoriren . Um
der grenzenlosen Ausbeutung der Weber durch das Kapital etwas

entgegenzuwirken , empfahl Redner eine straffe Organisation der

Meister und Gesellen . Ter Staat könne hellend eingreifen durch
Aenderung der Wirthschaftspolitik , woran allerdings nicht zu denken

sei . An den Vortrag knüpfte sich eine rege Diskussion , in welcher
die Verhältnisse der Weberei des Weiteren erörtert wurden .

Besonders sprach man der Berliner Webschule jeden praktischen
Nutzen ab und bezeichnete dieselbe in der Hauptsache als eine

Versorgungsanstalt für verdienstvolle Jnnungs - Oberineister und

ähnliche Säulen des Staates . Man »var allgemein der Ansicht ,

daß das Elend der Weber nickt grauer gemalt werden känne ,
als es thätsächlich sei . Da der Reichstags - Abgeordnete Stolle
der Versammlung beiwohnte , gab der Vorsitzende Lehmann
demselben einige Ergänzungen zu den Wünschen anHeim , »velche
eine öffentliche Versammlung dem Fraktionsvorstande zur Ver -

trelung im Reichstage unterbreitet hat . Dieselben bestanden hauptsäch -
lich in den Wünschen , daß dem Weberiseine Arbeit gemessen und ge -
lohnt werde , »vie sie vom Stuhl komme , nicht aber erst , nachdem das
Stück getrocknet oder appretirt sei . Ferner »vird ein einheitliches
( Meter - ) Maaß gewünscht . Eine scharfe Kritik übte der
Redner an dem Verhalten der hiesigen Texti ! - Industriellen ,
welche die Sammellisten für die „ nothleidende » Weber in

Schlesien " auch in den Fabriksälen zirkuliren ließen , damit
ja auch die Arbeiter darauf zeichnen mußten . Als jedoch in
Gera die Arbeiter für die streikenden Weber sammelten , »vurde »»

dieselben »vegen Bettelns bestraft .
Abg . Stolle beleuchtete in längerer Rede ebenfalls die Ver -

Hältnisse der Weberei ; die technische Entwickelung , »velche die
Selbständigkeit der Weber gänzlich über den Hausen geworfen
habe und versprach , nach Möglichkeit die berechtigten Klagen und

Forderungen der Weber in » Reichstage zu vertreten , ohne indessen
eine Garantie für den Eriolg zu übernehmen . — Beschlossen
wurde , von dem erzielte » Uederschnß vom Stiftungsfeste 30 M.
den ausgesperrten Tabakarbeitern in Hamburg , 40 M. den
streikenden Wirkern in Thalheim in Sachsen . 10 M. der Berliner
Streik - Kontrollkommission , 10 M. dem Agitationskomitee , 20 M.
dein Reservefonds und 20 M. einem bedrängten Kollegen zu über -
weisen . Die Orts - Krankenkaffe dezw . deren Verwaltung bildete
den Gegenstand reichhaltiger Klagen und Beschwerden und wurde
in einem speziellen Falle Rechtsschutz gewährt . Die sonstigen
Verhandlungen waren belanglos .

Jn der Freien Vereinig « , ist der Kaufleute , die ihre
Versammlung ausnahmsweise aus Dienstag , den 17. Februar ver -
legt hatte , kam es , nachdem Herr Türk einen Vortrag über Hexen -
Prozesse gehalten , unter Verschiedenem zn einer lebhaften Aus -
spräche über die Reichstagsbeschlässe bezüglich der Sonntagsruhe .
Kollege Auerbach machte ans die mißlichen Konsequenzen der Be -
schlüsse , falls sie in dieser Form zum Gesetz werden sollten , auf -
merksam , demzufolge es in dem Belieben jeder einzelnen Kommune
liege , die zulässige ' Arbeitszeit von S Stunden über den ganzen
Sonntag zu verlheilen und dadurch die Ruhe für die Gehilfen
illusorisch zu machen . Ja , es ergebe sich für Nachvargenieinden die
Möglichkeit , durch Festsetzung spaterer Geschäftsstunden sich gegen -
seitig die Käufer zu entziehe ». Die Freie Vereinigung habe sich das
Verdienst anzurechnen , die Frage der Sonntagsruhe durch sott -
währende Agitation zu einer brennenden gemacht zu haben , die
dreitägigen Verhandlungen seien die Quittung über den Erfolg :
sie dürfe sich indessen nicht bei dieser Lösung beruhigen . Es
gelte jetzt , mit aller Macht daran zn arbeiten , daß ein Petitions -
stürm in ganz Deutschland entfesselt wird , der den Reichstag zur
dritten Lesung dazu bewegt , zu beschließen , daß diese Arbeitszeit
Sonntags spätestens 12 oder 1 Uhr beendigt sein inuß . Kollege
Schreyer pstichtet dem bei und beantragt die Bildung eines
Komitees , das diese Angelegenheit speziell in die Hand zu nehmen
hätte . Darüber , ob es vereinsgesetzlich zulässig , und ob es taktisch
ersolgverspreckend , daß dieses Komitee ans der Mitte des Vereins
gewählt würde , entspann sich eine längere hitzige Debatte zwischen

? £,e *Ten Schreyer , Türk , Auerbach , Mieker und Noah . Türk
gab anheim , die Wahl in öffentlicher Volksversammluna vor -
Mittel ' beantragte , die Verpflichtung des Vereins zur energischen
Unterstützung dieses Komitees auszusprechen und schlug vor diese

� f a(?e' �egen die prinzipiell wohl kein einziges Vereins -
Mitglied etwas habe , die auch nickt parteipolitisch sei im Juter -
esse des Erfolges nicht unter der Fahne des Verttns in Sze . - zusetzen , um so die indifferenten Kollegen im Reiche mwt ab"
zuschrecken . Demgegenüber machen die anderen Redner darauf
aufmerksam , daß es eine Ehrensache des Vereins sei diese
Agitation » m eigenen Namen zu führen , der Forderung
muffe zeder , welcher Partei er auch sei , , zustimmen « nd « « sinÄ
verbürge die Autorität eines Vereins , der im ganzen Lande als

der eifrigste Verfechter der Interessen der Gehilfenschaft anerkannt

sei . Zviel besser den Erfolg , als ein bis dahin unbekannter , oder

ein schon als sozialdemokratisch bekanntes Konsortium . Das

Vereinsgesetz werde durch die Thätigkeit dieses Komitees in keiner

Weise verletzt . Die Versammlung beschloß demgemäß und wählte

die Herren Auerbach , Berger , Born , Hintze, Lesser , Pakuscher ,
Rosenthal , Schäffer und Schreyer für diesen Zweck .

Sodann theilte der Vorsitzende mit , daß die gemüthlichen
Zusammenkünste nicht »nehr bei Preußer , sondern vom nächsten

Montag ab bei Norbert . B e u t h st r a ß e 22 , in »

Vereinsziininer stattfänden , »vo auch die Bibliotheksbücher aus -

gegeben »vürden . Nachdem noch um recht regen Be -

such der Feier des 20 . Februar ersucht worden ,

wurde die Versammlung um 12 Uhr mit einem Hoch auf die

internationale Sozialdemokratie geschlossen .

Die Freie Vereinigung der Maurer Berlins und

Umgegend setzte in einer am 12. d. M. abgehaltenen außer -

ordentlichen Mitgliederver ammlung die Berathung des von der

Statuten - Revisionskonunission ausgearbeiteten neuen Statuten -

entwurfs fort . Den Wünschen der vorigen Versammlung ent -

sprechend hat die Kommission den Entwurf einer nochmaligen

Durchberathung unterzogen und entsprechende Abänderungen

vorgenommen . Berichterstatter der Kommission war Kollege

Krieg . Die Versammlung nahm von einer nochmaligen General «

diskussion Abstand und trat sofort in die Spezialviskussion ein .

Die größten Schwierigkeiten bereitete die Fassung des von der

Kommission in folgendem Wortlaut vorgeschlagenen Passus :

„ Bekämpfung der Akkordarbeit " . Die Kommission ging hierbei
von dem Gesichtspunkte aus , daß kein Mitglied Akkord arbeitet

und daß der Verein als solcher demgemäß die Akkordarbeit be -

kämpft . Ter Passus gelangte schließlich in der Kommissions -

sassung zur Annahme . Eine bemerkenswerthe , von der

Versammlung sanktionirte Aenderung des Statuts be -

steht darin , daß der monatliche Beittag in Höhe von

30 Pfennig nur für neun Monate im Jahre , sür die

Monate Dezember , Januar , Februar nicht erhoben wird , sowie .
daß der Gesammtvorstand nur für die Dauer von je 6 Monaten

gewählt »vird . Das Gesammtstatut wurde schließlich in der von
der Kommission vorgeschlagenen Fassung einstimmig angenommen .
Es folgte die Berathung und Annahme des Agitationsreglements .
Dasselbe bestimmt , daß zur Erhebung einer Statistik der Arbeits -

Verhältnisse jedem Mitgliede ein Buch mit vorgedrucktem Schema

zur Ausfüllung ausgehändigt wird . Jedes Mitglied ist ver -

pflichtet , dieses statistische Fragebuch allwöchentlich gewissenhaft
auszufüllen . Zur Berathung und Annahme gelangten ferner die

Geschäftsordnung , das Rechlsschutz - Reglement und die Bibliothek -
oronung . Das Statut niit allen seinen Unterabtheilungen tritt
laut Versanimlungsdeschluß mir dem I. März 1891 in Kraft .
Zurn Schlüsse » vurden Vereinsangelegenheiten erledigt .

Freie Vereinigung aller in der chirurgischen Brauche
beschäftigten Berussgenoffen . Jn der äußerst zahlreich besuchten
Mitgliederversammlung , reseritte Herr Pöus über „ Die Arbeits -
krast als Waare . " Den Redner lohnte lebhafter Beifall . Eine

Resolution wurde einstimmig angenommen , welche Anschluß an
die Organisation empfiehlt . Sodann wurde beschlossen , die

Bibliothek zu vergrößern . Dem Generalkassirer in Hamburg
wurden 100 Mk . überwiesen .

Ter überhandnehmenden Hausindustrie und deren schädigendem
Einflüsse ( Ausbeutung der Lehrlinge , Arbeitszeit von 1ö und
18 Stunden , Lohndnickerei ) soll energisch gesteuert werden ; und
der Vorstand soll der nächsten Versammlung praktische Vorschläge
unterbreiten , auf welche Art und Weise diesem Uebel abgeholfen
werden kann .

Nachdem noch die Gründung eines Gesangvereins angeregt
»vorden war , wurde bekannt gemacht , daß in der nächsten Ver¬
sammlung Herr Rechtsanivalt Freudenthal einen Vortrag hält .

üpjrt &ssLff * " w vm *

Die Filiale 5 ( Nord ) der Maler zr . hielt am II . Febr .
ihre Mitgliederversammlung ab , in welcher Kollege Heidemann
über das Alters - und Jnvalideugesetz resettrte . Die Diskussion
war eine lebhafte . Dann kam der Fall Theodor Schulze zur
Sprache ; die Mehrzahl der anwesenden Kollegen war der

Mein . mg , daß Schulze nicht wieder in die Vereinigung aufge -
nomine » werden darf .

Die Versammlungen finden nicht mehr jeden zweiten
Donnerstag , sondern jeden zweiten Mittwoch im
Monat bei Gnadt , B r u nn e n str . 38 . statt .

» ZpvettrlsKl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des GprechsaalS , soweit Raum dafür abzu »
aeben ist , dem Publikum zur Bcspredrnuq von Angelegenheiten allgemeinen
Zsnlerestes zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben tdentistzirl zu werden .
Durch die Angriffe gegen meine Person vom 19. d. Mts . im

Sprechsaal des „ Vorwärts " veranlaßt , erkläre ich , daß ein

Schiedsgericht , an dem ich betheiligt bin , im Lause nächster Wocht
stattfindet und das Angeführte vom 19. Februar daselbst zur
Sprache kommen wird . Dann werde ich Antwort darauf geben-
Karl Nöhden , Skalitzerstr . 20 .

Literarisches .
Berliner Volks > Tribüne , Sozialpolitische Wochenschr�

( SO. , Elisabethuser 65) . Nr . 8 vom 21 . Februar 1891 entym
folgende Beiträge : Aus der Woche . — Der Boulangisnms u>'
die Revolution . — Das Ende der Religion . — Was zahlen
an indirekten Steuern ? — Wie das heilige Eigenthnm «aru •
— Die Folgen der Mac Kinlei - Bill . — Lilerattsches . —
- Novelle . - Ter russische Markt II . - Moralische Flauie - -
— Ter sittliche Staat . — Reichstag .

Preis der Einzelnummer 16 Ps .

Vvivfknskrn der VcdaKkirnr .
3,50 Mk . für die Zigarrenarbeiter Hamburgs von su' ff

arbeltsfcheuen�Malern erhalten .
H. O. _

Bezeichnungen .
Herophon .

u. rr, , eryairen .
derartige Apparate giebt es verschiedene

- tan nennt die 5>», ' truniente Attstophon oder
mimTdie

S" Tc . . Sichte »ber «rstr . 13 . fi ""111"*näheren Umstände an . Wir sind bereit ,
Ausklmst zu ertheilen .

K. M . IS . 1.
Altersversicherung ? m Falle der Verheirathnng eines de

SSlfte der ae. äbl. en�' ' �°' ' den Mädchens erhält dasselbe
d'

Pflichtiger ��� Bcuräge zurück . 2. Stirbt ein Veisicherungs

zurück .
f0 �« " ten seine Erben die gezahlten Beiträge

nicht

ständUch�"o,?�' !.�enstrasse. Ihre Fragen sind nicht recht ott -

L » mündlicher Auskunft sksid wir bereit .
. — befuqt . s «seine'

er
r

IM - - in Snlin . �
« . » ing in B „ iw 5W . . a . uUtai . 2.'

9Zi ' » y " " " » " " " U/vi . M. W>

Quitfml - , - » 9' enff - I Dkl Versicherte ist oes » » . , ... ,

iii - M
" 3»karte beim Arbeitgeber zn hinterlegen , verpflichtet ' 1

dazu . s. Ter Abzug fS , die Beiträge muß bei 1 - �

Lohnzahlung geschehen . � ist

F . L. Das ist ein offenbarer Mißbrauch .

nirh »
der Ordnung , daß Sie den Stempel verwenden

JrZ - r , daß deyelbe den anderen Vereinen ftillfch' Pf - . ge-

.-i ,eU ' t >ird . Wenn Sie wolle » , können Sie durch ,nie

Ichwerde beim Landrath erreiche », daß auch die andere »

I . bo M. zahlen .die


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

